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Goremykin muß gehen. Dies erſcheint uns 
nicht deshalb jo wahrſcheinlich, weil es jeden 
zweiten Tag in Telegrammen über Kopenhagen, 
Genf oder von ſonſtwoher gemeldet wird, ſondern 
dees iſt einfach eine logiſche Folger 


miſſion ins Leben zu rufen, die das Recht 
haben ſoll, ungehindert hinter allen Türen, in 
allen Ecken und Winkeln herumzuleuchten, um 
ru all den Staub und Schmutz, der fih in langen, 
ung aus den langen Jahren angeſammelt hat, zu entfernen? 
letzten Monalen— Oder, fragen wir anders, hätte ſie wohl 
i die Tagungen überhaupt die Tatkraft aufgebracht, 
der Duma deutlich ſichtbar geworden ſind. dieſen Wunſch in ſo unzweideutiger Form wie 
| Ein hartnäckiger, verbiſſener Kampf iſt zwiſchen jetzt zu äußern? — Poliwanow hat „ja“ 

der Regierung und der Geſellſchaft in Rußland j 


vollzogen haben und die durch 


iſt 
b ionen gezwungen worden, an die ſie ohne 
dieſen Kampf wohl nie gedacht hätte. 
Zunächſt einmal gab Goremykin nach, indem 
er die Führer der Tumaparteien um ſich ver⸗ 
ſammelte und ſich ſchließlich die Einberu fung 
der Duma abtrotzen ließ. Dies Zuge⸗ 
ſtändnis iſt dem alten Reaktionär und Führer 
der Bürokratie ſchwer geworden, ſehr ſchwer. 
Man erinnert ſich wohl noch, daz er in jenen 
Tagen dem Führer der Kadettenpartei Miljukow 
ſagte, er begreiſe nicht, wozu die Duma ein⸗ 
berufen werden ſollte. Die zweite Folge dieſes 
Kampfes war die Entfernung von Su⸗ 
chomlinow und Maklako w. Zwar find 
die neuen Minifier Poliwanow und Schtſcherbatow 
ſicher nicht Leute nach dem Geſchmack der aus⸗ 
ſchlaggebenden Parteien, der Oktobriſten und 
Kadetlen, dazu gehören fie ebenſo, wie ihre 
Vorgänger zu ſehr der äußerſten Rechten an; 
doch fanden dieſe Parteien fürs erſte Genüge 
in dem Erfolg an ſich, daß die Regierung ihrem 
Drucke überhaupt nachgegeben hatte. FO 
„Dieſe hatte vermutlich geglaubt, die öffent 
liche Meinung durch die beiden „Opfer“ 


ausgebrochen, ſchon vor Monaten, und vorläufig Schule gewiß ſo ſchnell nicht zugetraut hätte. 
die Regierung dadurch zu Ron: Und dieſes „Ja“ ijt mit großem Beifallsge⸗ 


murmel begrüßt worden. | 
Nur eins ift noch nicht klar, und das ſind 
die verſchiedenen Wege, auf dem die Duma⸗ 
parteien dem gemeinſamen Ziele der gründlichen 
Neuordnung zuſtreben. Die Reden der Führer 


mäßigt, bewegen ſich in diplomatiſchen Bahnen, 
mildern die Schärfe auf der einen Seite durch 
verſtändnisvolles Einlenken (im Sinne der Re⸗ 
gierung) auf der anderen. Die äußerſte 


wie aus dem geſtern von uns veröffentlichten 
Bericht hervorgeht, mit Gewalt und ſcheint 
bereit zu ſein, das oberſte zu unterſt zu kehren. 
„Wir werden uns dieſes Verbrechens zu 
gemeſſener Zeit erinnern.“ „Es gärt 
eine heilige Wut. Nur von unten herauf 


in welche die Regierung es gebracht hat, die 
ſolche phänomenalen Desorganiſatoren, Diebe 
von Staatsgeldern und Verräter herange⸗ 
züchtet hatꝰ̃̃ a ns 

Das ſind Kraftſtellen. Nur w 


| | ird der Zar 
ſich ſagen, daß vom Wort zur Tat noch ein 


zu befriedigen. Weit gefehlt! — Denn gerade weiter Schritt ift, wenn die eiſerne Notwendig⸗ 
dieſe Konzeſſionen ſtärkten die Oppoſition und keit ſich dazwiſchen drohend erhebt. Ob ihn 


machten zum erſten Male die Duma zu einem 
wirklichen Faktor im politiſchen Leben 
des ruſſiſchen Reiches, daß ſie nunmehr glaubt, 
den Druck auf die Regierung verjchärfen zu 
dürfen. R N 
Die Duma hat die Kraft gewonnen, fih | der Kunſt des Möglichen, die erwähnten Kon⸗ 
ein wirkliches, unverrückbare 8 Ziel zeſſionen beifällig begrüßen, um dann bei 
zu jeben, und dieſes Ziel ift eine vollſtn⸗ nächſter Gelegenheit neue zu erlangen, fordert 
dige Neuordnung der inneren Ver⸗ f Di 
waltung Rußlands. Im Gegenſatz zu ſetzung der Kontrollkommiſſion, die dieſe Par⸗ 
früheren Zeiten nahmen ihre Sprecher kein Blatt sion. allerdings auszubauen und ihren Zwecken 
mehr vor den Mund und betonten dieſes Ziel, dienfibar zu machen fih bemühen werden, 
wie aus den von uns veröffentlichten Verhand⸗ haben fie gefordert und erlangt. Im Gegenjag 
lungsberichten hervorgeht, oft mit einer folden | dazu kommen die Trudowiki mit einem 
Schärfe, daß der Regierung, welcher die Geſetzesvorſchlag, der für das „heilige“ Ruß⸗ 
zeiſerne Notwendigkeit“ noch dazu im Nacken fand alten Stils etwas noch nie Dageweſenes, 
ſitzt, angſt und bange werden konnte. „etwas ganz Unerhörtes bedeutet, Amneſtie, 

Die ſieht es ein, daß unter dieſen Umſtän⸗ Freiheit von ‚Ferjon und Verſammlungen, 
den jeder Konfliktsſtoff beſeitigt Koalttionsfreiheit, Freiheit für Finnland wa 
werden muß, und macht lieber gute Miene zum m, begehren jie mit einem Schlage. Diefe Ver⸗ 
böſen Spiel, als daß ſie durch allzu ſcharfe Ab⸗ 


ſchiedenheiten in den Forderungen kommen 
5 7 o 2 æ 5 „ Er a i . * — = 

wehr die für die Fortführung des Krieges ſo unſeres Erachtens daher, daß die liberalen Par- 
notwendige „innere Einigkeit“ zerſtört und da⸗ 
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Geiſtern ergreift, die er 


loswerden kann? — ` 


— 
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neues Leben 


Die Duma iſt mächtig geworden, wenn auch 
noch lange nicht allmächtig. Wäre es ihr wohl 
in früheren Zeiten möglich geworden, eine 

Unterſuchungs⸗ und Kontrollkom⸗ 


! 
| 
$ 
keien, wenn wir a gen Poe e 9 
į wei Seiten hin Folgen herauf minder egoiſtiſche Wünſche hinter das all- 
heſchwört ade fie wohl nar mie ſchreckhaftem gem eine Wohl zurücktreten laſſen. Sie 
Schauder zu denken vermag. 5 | fördern ihre Ziele. ſo meinen fie am beften 
Und deshalb wird Goremykin dadurch, daß fie eine wirkliche und bier pen 
gehen müſſen. Um der guten Laune der | Nejormarbeit un wollen, a 
Duma willen wird der Zar nicht umhin ión- | Staat 1 ar 108, Ka 
nen, dieſes neue Opfer zu bringen. „ deutſchen Anſturm vielleicht doch noch zu wider⸗ 
a vielleicht. Wi ken an Herrn Bark, ft R ee HL 
> einen miaifier mit ba epig Teren a fich ſelbſt. Mag der Staat unter den wuchtigen 
ſäckel und der Schnellpreſſe für Noten. Au | ugen 6 e 
| ade en fung um, des dengt | A, gem a ie Te et 
Mahsa ia uhe u ehaglich⸗ * VVT „ 
det bene Gelder 1 schalt jeht der Bor | Oktobriſten und Kadetten wollen erſt einmal 
den bedenklich unter den Füßen.. Wol: Sitz und Stimme, überhaupt 35 
konſki, der neue Gehilfe des Miniſters des die R bie kung ; gewinnen Als e 
Innern geht um und hat fein Augenmerk auf ſchwebt ihnen ein Pa lame ntarismus 
die Gouverneure geworfen, bereit, ſie in nach engliſchem N beſſer nach fer Melden 
der Verſenkung verſchwinden zu laſſen. Muſter vor. Das ging aus einer Meldung 
E hervor, die wir dieſer Tage brachten, in welcher 
von der Verantwortlichkeit der Mi⸗ 
niſter die Rede war. Vielleicht glauben fie 
ſogar feſt daran, durch ſchrittweiſes und diplo⸗ 
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geſagt, was man dieſem Manne der alten 


der Mittelparteien ſind immerhin doch noch ge⸗ 


Linke dagegen tritt brutal auf, droht, 


kann das Volk aus der Sackgaſſe befreit werden, 


aber nicht doch ein leiſes Beben vor den 
rief und nun nicht mehr | 


Während die Mittelparteien ſchrittweiſe vor⸗ | 25 
ehen und, nach der Definition der Politik als 


die äußerſte Linke alles auf einmal. Die Ein⸗ 


ſtehen. Die Radikalen dagegen denken mehr an 


Schlägen der deutſchen Eroberer zuſammen⸗ 


September 1915. | 
Lodz, Petrikauer Strafe Nr. 
H., Berlin SW. 11, T 


L Jahrgang. 
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Weitere Ausblicke geben die nachſtehenden 
rich auf telegraphiſchem Wege zugehenden Be⸗ 
richte: e 


matiſches Vorgehen dieſes Ideal in die Wir 
lichkeit umſetzen zu können, da die Regierung 
ſich bisher gar ſo nachgiebig gezeigt hat. Wir 
find gewiß, daß diefe Nachgiebigkeit nicht ad 
infinitum andauern, daß die Reaktion urplötzlich 
wieder einſetzen wird. Mit welchem Erfolge 
allerdings, das wagen wir nicht zu entſcheiden. 
Jedenfalls find die Mittelparteien 
auf dem beſſeren Wege zum Ziel ihrer Wünſche. 
Den lauten Schreiern auf der äußerſten Linken 
wird man ſchon den Mund ſtopfen; um Mittel 
dazu, iſt man in Rußland noch nie verlegen 
geweſen. Vermutlich aber wird ſich die Neuordnung 
der Dinge ganz anders vollziehen, als man jetzt 
wähnt. Nach dem Zuſammenbruch, der unab⸗ 
wendbar iſt!t — N 


= 


Im „jetſch“ veröffentlicht der Duma- 
abgeordnete L wo w eine Unterredung, die er mit 
‚einem Minifter gehabt hat, den er nicht nennen 
darf. Der Miniſter erklärte ihm, daß es der 
Regierung an gutem Willen zur 
Verbeſſerung der Lage nicht fehle Das Mi- 
niſterium habe vorgeſchlagen, den jetzigen zehn 
Miniſtern zehn Politiker aus der 
Duma als Berater beizugeben, um die 
Verantwortung gemeinſam zu tragen. 
Die Regierung wolle ſchon längſt völlige 
Amneſtie für politiſche Vergehen durch⸗ 
führen und die fünf verbannten Abgeordneten 
befreien, aber alle ihre Pläne ſeien von ge⸗ 
wiſſer Seite verdächtigt und zunichte gemacht 
worden. 5 l | | 
Aus den Dumaſitzungen wird über Kopen⸗ 
bagen gemeldet, daß diefe fih in den letzten 
Tagen mit der Frage der Ergänzung des 


C. G. 


Bemerkenswerte Stimmungs⸗ 
| | bilder, 


Wie 


„Az Eſt“ nach einem Bud as Heeres beſchäftigte. Es wurde beſchloſſen, über 
peſter Telegramm aus Sofia meldet, den kürzlich gefaßten Beſchluß, das erſte Auf⸗ 


gebot der Reichswehr einzuberufen, 
hinauszugehen und auch das zweite Auf⸗ 
gebot der Reichswehr einzuberufen, das 
auch alle früher als dienſtuntauglich erklärten 
Manner ohne körperliche Gebrechen umſchließt. 
Durch Einberufung dieſer Mannſchaften ſoll eine 
große Anzahl Soldaten, die im Lande mit den 
verſchiedenſten Arbeiten beſchäftigt ſind, zum 
Dienſt an der Front freigemacht werden. 
Dazu fügen wir noch eine aus Bafel 
einlaufende Nachricht, welche beſagt, daß laut 
„Baſeler Nachrichten“ die ruſſiſchen Offiziers⸗ 
verluſte bis zum 15. Auguſt 223,172 betragen. 
wovon 43,124 getötet wurden. Der Geſamt⸗ 
verluſt an Mannſchaften betrüge ſchätzungs⸗ 
weiſe 5½ Millionen. l | 


hat Rußland feinen Verbündeten 
amtlich mitgeteilt, daß es zu 
einem Sonuderfrieden genötigt 
werde, wenn die Dardanunellen⸗ 
Aktion nicht ſchleunigſt beendet werde. 
Dieſe Meldung hat in politiſchen Kreiſen 
großes Aufſehen erregt. 

Allzu großes Gewicht möchten wir dieſer 
Meldung nicht beilegen. Es handelt ſich auch 
bei ihr vermutlich nur darum, England zu 
neuen Geldbewilligungen zu veranlaſſen. Im⸗ 
merhm iſt dieſe Meldung wohl geeignet, ein 
bedeutſames Licht auf die Stimmung in Ruß⸗ 
land zu werfen. | | 
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Deſtlicher Kriegsschauplatz. 
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Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls v. 

Der Brückenkopf von Friedrichſtadt iſt geſtern 
ziere, 3325 Mann find gefangen, 3 Maſchinengewehre er 
BVeiderſeits der Wilia wiederholte der Feind 
Er ließ außer einer febr beträchtlichen Zahl von T 
Mann als Gefangene zurück. | 
In und um Grodno fanden noch Käm 


Hindenburg. 
erſtür mt. 27 Of 
beute. 

ſeine ergebnisloſen Angriffe. 
oten und Verwundeten 800 
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Feind wird verfolgt. 6 ſchwere Geſchütze und 2700 Gefangene ſind in unſerer 
[Hand geblieben. Auch ſüdlich von Grodus hat der Gegner die Stellung am 
' Njemen geräumt. | | | | a 
Zwiſchen der Smielocez- Mündung und der Gegend nordöſtlich des 
Bialowieskaer Forſtes ift die Armee des Generals von Gallwitz im Mit- 
griff. Bislang ſind 809 Gefangene gemacht. | 
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls Prinzen Leopold von Bayern. 
Der Kampf um die Sumpfengen nördlich und nordöſtlich von Pruzauy 


—— — 


o Der Feind hält noch an einem Brückenkopf bei Bere za⸗Kartuſka⸗ 


| weſtlich von Pins) zurückgeworfen. 
| Veſtlicher Kriegsſchauplatz. 


Die Lage iſt unverändert. | 


De ae ey 


Oberſte Heeresleitung. 


(Fortſetzung fehe Seite 23 


| pfe ſtatt. Während der Nacht gins 
gen aber die Ruſſen, nachdem ſie überall geſchlagen waren, in öſtlicher Richtung „ 
zurück. Die Feſtung mit ſämtlichen Forts iſt in unſerem Beſitz. Der weichende 
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Wien, & September 1915. Amtli 
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iſcher Kriegsſchauplatz. r 


Der Feind bat geſtern an der ganzen Front zweſchen dem Onjeſtr und dem 

großen Pripfjet⸗ Sümpfe heftigen Widerſtand geleiſtet und die 
tärke feiner Verteidigung wiederholt durch Gegenangeiffe zu erhöhen verſucht. 
und zunächſt der Münd 


ch wird verlautbart: 


ung haben unſere Truppen 


unter ſchwachen Kämpfen auf dem Oſtufer des Fluſſes feſten Fuß gefaßt. Sie 


entriſſen dem Gegner die ſtark ausgebaute Stellung auf der Höhe Sloteria 
nordweſtlich von Sinkow und brachten 2 Offiziere und 1490 Mann als Ge 


fangene ein. 
Dor Brody: 


— 
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Boehm⸗ 
6 Offiziere, 
In Wolhynien 


+ 
m 
Streitkräften 


und bei Olita im Ke 
Bei den K. und BE 
der Lage ein. 
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Italieniſcher Kriegsſchauplatz. 
eit den nutzloſen Angriffen gegen die Hochfläche von Lawarone und 
dent Tolmeiner Brückenkopf hat die Tätigkeit der Italiener ſichtlich 


— , 
Sei 


urde wie immer abgewieſen. 


Das gleiche Schickſal hatte ein im Dolomitengebiet von der B 

DI geführter italieniſcher Angriff. 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


alpe gegen den Inichrie 


(Siehe auch „Letzte Telegramme“ auf Seite 6.) 


arnopol her 
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öſtlich von Pruzany trat keine Aenderung 
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Kaiſer Wilhelm in Krakau. 
(Drahtmeldung.) 


Wien, 4. September. Kaifer Wilhelm hat 
heute zum zweiten Male Krakau einen Beſuch 
abgeſtattet und dort einige Kirchen und die 

Jagelloniſche Bibliothek beſucht. Das Publikum 
bereitete dem Kaiſer ſtürmiſche Ovationen. 


Der „Eiſerne Hindenburg“ 
in Berlin. 
Telegraphiſcher Bericht unſeres Berliner Vertreters.) 


Berlin, 4. September. Heute vormittag 
um 11¼ Uhr wurde bei ſehr ſchönem Wetter 
der „Eiſerne Hindenburg“ von Berlin 
auf dem Königsplatz eingeweiht. In Vertretung 
Ihrer Majeſtät der Kaiſerin war Prin⸗ 
zeſſin Auguſt Wilhelm erſchienen. Reichs⸗ 
kanzler Dr. v. Bethmann Hollweg hielt 
folgende Feſtanſprach: 

„Vor unſerem alten Siegesmal haben 
wir ein Bildnis aufgerichtet, beſtimmt, 
die Dankbarkeit des Volkes zu werk⸗ 
tätiger Liebe zu mahnen. Hilfe 


der Heimat ſei für alle bereit, die in 


Leid ſind um der Heimat willen. Der 
Krieger im Felde ſei gewiß, daß auch 
am verwaiſten Herde der Not gewehrt 
wird. Dies Werk der Hilfe felen 
wir unter das Wahrzeichen 
Hindenburgs. 


Er, dem die Liebe des Soldaten ge⸗ 


hört, ſteht feſtgewachſen im 
Herzen des ganzen Volkes. 


In ihm verkörpert ſich das Helden⸗ 
tum unferer Heere, die gewal⸗ 
tigen Leiſtungen unſerer 
Sce-wertſchlag und Hammerſchlag, Ber- 


toidigung und Zertrümmerung, das 
Was 


it unfer Hindenburg. 
wir ihm ſchuldig find, hat der Kaiſer 


in herrlichen Worten ausgeſprochen: 


Nie erlöſchenden Dank. N 
Die Gnade Seiner Majeſtät hat uns 
vergönnt, unſer Hilfswerk auf einen 
J unkt zu felen, auf den das Auge 
Bismarcks ruht. Mit der Guid- 
vollen Teilnahme, die ſich kein Liebes⸗ 
werk verſagt, begleitet Ihre Majeſtät 
die Kaiſerin unſere Arbeit. So erhalte 
auch dieſe Feier ihre Weihe durch den 
Huf: Unſer oberſter Krieg herr, den 


der Herr der Seerſcharen von Sieg 


zu Sieg führen wolle, Seine Majeſtät 
der Kaiſer, hurra!“ 
Hierauf übernahm der 
von Berlin Wermuth das 
Schutz der Stadt Berlin. 


Oberbürgermeiſter 


Führer. 


Bildwerk in den 
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Deutſchland und Amerika. 


der Vereinigten Staaten weiſungsgemäß 
mitgeteilt, daß nach den beſtehenden Jun- 
ſtruktionen Paſſagierdampfer 
nicht ohne vorherige Warnung 
und ohne daß das Leben der 
Nichtkombattanten in Sicher⸗ 
heit gebracht ſei, verſenkt 
werden ſollen. Hierbei werde 
natürlich vorausgeſetzt, daß die betreffen⸗ 
den Schiffe nicht zu fliehen ver⸗ 
ſuchen und keinen Widerſtand leiſten, 
widrigenfalls fie ſich ohne weitere 
der ZJerſtörung ausſetzen. Es iſt 
anzunehmen, daß die Zwiſchenfälle mit 
Amerika hierdurch ihre Erledigung 
finden. 

In entſtellter Form war dieſe Nachricht b 
durch Reuter verbreitet worden und ba 
England zu allerlei törichten Gerüchten A: 
gegeben, zum Beiſpiel, daß Deutſchlands Ent 
genkommen gegenüt 


nüber Amerika in geheimn 
vollen Verluſten í s die unſe 
Tauchboote erlitt Hierzu ſchrei 
die „LFölniſche j 
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ma 5 Teutichland feines- 
gekündigt bat, ſondern 
B 


Die Entſpannung zwiſchen Deutſchland und 
Amerika kommt den Engländern aber böchſt 
ungelegen, deshalb ſtellen ſie die Schritte 
Bernſtorffs entweder als vor Angſt diktiert hin 
oder erklären ſie, um Amerika von neuem 
aufzuhetzen, für ungenügend, wie aus folgender 
Reutermeldung aus Wafhington 
hervorgeht, in der es heißt: 

Während Graf Bernſtorff die Anſicht ver- 


bleibe, um die beitebenden deutſch⸗ameri⸗ 
kaniſchen Schwierigkeiten aus 
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Welt zu ſchaffen, eine formelle Erklärung aus 


Berlin ſei, weiſen die amerikaniſchen Muto- 
ritäten darauf bin, daß der Befehl an die 


Ho 


Ruhe. Nördlich 
Zalosze und öſtlich von Brody duechbrach die Aemee des Generals von 
Semolli die feindliche Linie an zahlleichen Punkten. 
unter ihnen einen Oberſt, und 1200 Maun gefangen. 
ehen unſere Truppen im Raume weſtlich von Dubno 
fe. Der Widerſtand der Ruſſen iſt noch nicht gebrochen. 


ommandanten der Unterſeeboote ſich allein auf wurde ein entſprechender Teil der franzöſiſchen 
Paſſagierſchiffe beziehe, während die Ameri⸗ Gefangenen aus A 
kaner wünſchten, daß alle Handels! 


PR ſ chi fe dieſelben Vorrechte genießen follen, 


gemeint ſei, daß Deutſch 


Das Wolffſche Telegraphenbureau 
meldet: Wie wir erfahren, hat der 
deutſche VBotſchafter in Waſhington, 
Graf Bernſtorff, der Regierung 
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Frage der Frei 


Reuterbür 


gegen England 
der Neutralen 


liſch⸗amerik 


daß England nach dem Kriege bereit ſein würde, 


Beſorgniſſe zeigt. 


[drei Dampfer mit einem Geſamtgehalt von 


gefangener in den Moorgegenden Nordweſt⸗ 


die Arbeit iſt naturgemäß weniger an⸗ 
genehm als in den gewöhnlichen Gefangenen⸗ 
lag Í 
tritt, daß das Einzige, was noch zu tun übrig greifend wie die Beichäftigung der deutſchen 
` Kriegsgefangenen im Innern Afrikas. 
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Demerküngen 


mit den 


Wilfons Angebo 


* 


machen. lichen 


Das iſt ſo recht 
os, aus 
tatkräftigen 
U⸗Boot⸗Krieg 
Handel deutlich zu 
kommt jetzt noch eme 
Das Vorgehen der 


a 
Degen 
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iſt. 
Beſorgnis: 
Vereinigten Staaten 
der Vergewaltigung 
es „Mancheſter Guerdian“ 
itartikel, Wilſon befinde 
er Verſuchung, die eng⸗ 
iſche und die deutſch⸗ 
amerikaniſche Streitfrage gleich⸗ 
zeitig zu erledigen. Das Blatt will die Be- 
deutung des auderthalb Jahrhunderte währenden 


de 
ſchreibt in einem Lei 
fih offenbar in groß 


kiss 


Streites zwiſchen England und Amerika keines⸗ 


wegs unterjchägen. Die Deutſchen verſuchten 


offenbar aus egoifciſchen Gründen, dieſen Anreiz 


möglichſt ſtark zu machen. Grey habe augen⸗ 
ſcheinlich an diefe Gefahr gedacht, als er jagte, 


im Vereine mit anderen Mächten die Frage der 
Freiheit der Meere zu erörtern. Das 
Blatt ſchlägt vor, den völkerrechtlichen Streit 
Englands mit Amerika zu erledigen, indem man 
ein Maximum der Kriegstätigkeit gegen Deutſch⸗ 
land mit einem Minimum von Verletzung neu⸗ 
traler Rechte vereine. Das Blatt hofft, auf 
dieſe Weiſe werde der Streit mit den Vereinig⸗ 
ten Staaten erledigt und zugleich verhindert 


werden können, daß Präſident Wilſon den 
Streit mit Eugland und Deutſchland gleichzeitig 
zu löſen verſuchen würde. 

Jedenfalls geht aus den Ausführungen des 
engliſchen Blattes hervor, daß man in England 
vor den Maßnahmen Amerikas ganz erhebliche 


Der U⸗Boot⸗Krieg. 


Eine Londoner amtliche Nachricht beſagt, 
daß in der am 1. September endigenden Woche 


6757 Tonnen verſenkt ſeien. Dieſe Zahlen⸗ 
angabe ſtimmt natürlich ebenſo wenig wie die 
früheren. | M 
Nach einer weiteren aus London gedrah⸗ 
teten Lloydsmeldung ſind die britiſchen 


Dampfer „Whitefield“ (2422 Tonnen) 


und „Roumanie“ (2598 Tonnen) verſenkt 
worden. Die Beſatzungen wurden gelandet. — 
Aus Amſterdam wird gemeldet: Der eng⸗ 


liſche Dampfer „Churſton“ (2470 Tonnen) 


wurde verſenkt. Die Beſatzung ift gerettet. 
Aus Chriſtiansſund melden die nor⸗ 
wegiſchen Zeitungen: Von der Inſel Grip, 
zwei Seemeilen vor Chriſtiansſund, jah man 
am 27. Auguſt einen Dampfer mit Holzladung 
ſüdwärts fahren. Als er jo weit gekommen 
war, daß man nur noch ſeinen Rauch ſehen 
konnte, hörte man vier Schiffe kurz hinterein⸗ 


Eichenplatten und Sch 


ettek ETS 
aluin. 


Damrfer, der nordwärts | von d 
U-Boot verfolgt. Als es die Nationalität des 
Dampfers feſtgeſtellt hatte, drehte 


ließ den Schweden unangetaſtet ſeine Fahrt 


Jäderenküſte entlang. 


halb ſo viele. Auch waren ſie früher nicht 
baib jo groß. Das zuletzt geſehene Tauchboot 


übertrifft jedoch alle an Größe. 


Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ 
ſchreibt: | Be 
Die dem Völkerrecht wider⸗ 
ſprechende Behandlung der deutſchen 
Kriegs⸗ und Zivilgefangenen in Dahomey und 
Nordafrika durch die franzöſiſchen Behörden, 
insbeſondere ihre Heranziehung zu übermäßigen 


Verhältniſſen, hat bekanntlich der deutſchen 


dem alle Verhandlungen ergebnislos geblieben 
waren, eine größere Anzahl franzöſiſcher Kriegs⸗ 


deutſchlands mit der Torfgewinnung und 
Kultivierungsarbeiten zu beſchäftigen. Der 
Aufenthalt daſelbſt iſt ebenſowenig wie die Be⸗ 


ſchäftigung irgendwie geſundgeitsſchädlich; aber 


ern, wenn auch bei weitem nicht ſo an⸗ 


Nachdem die deuiſche Regierung erfahren 
hatte, daß die deutſchen Gefangenen ſämtli 


aus Dahomey nach geſunden Plätzen 


Nordafrikas verbracht worden find, 


n deutſcher Seite 
land beabſichtige, von 
t der Zuſammenarbeit in der 
heit der Meere Gebrauch zu 
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ander. Nachmittags trieb eine Menge Gruben⸗ 
holz vor Chriſtiansſund an Land. außerdem 


„Morgenblad“ meldet von Stavanger: 
Sonnabend abend wurde vom Land aus ein 
großes deutſches Tauchboot vor der 
Jäderen⸗Küſte beokachtet. Ein ſchwediſcher 


zr, wurde von dem 
es bei und 


fortſetzen. — Täglich paſſieren U-Boote an der 
Früher ſah man nicht 


Arbeiten unter klimatiſch äußerſt ungünſtigen 


Heeresverwaltung Veranlaſſung gegeben, nach⸗ 
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ſei auch noch nicht darüber un Klaren, was 


— — . — nee are 


Man nimmt 
ihre Zweifel zerſtören 


an, daß ein mit Holz beladener Dampfer, der 
aus Archangelſfk kam, verſenkt werden ijt 


t 


i 


rasen 


beſtä 
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| mer den Moorgegenden in die am bulgariſchen Hofe zu überreichen. 
alten Gefangenenlager zurückgebracht. Neuer: | 


dings hat die franzöſiſche Regierung mit: 


Nr. 208 
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geteilt, daß alle im Nunern rd. 
afrikas befindlichen deulſchen Kriegsgefangenen 
an geſundheitlich einwandfreie, kühlere nord 
afrikaniſche Plätze gebracht worden ſind: and, 
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überführt worden. 


Urteil gegen deutſche Offiziere. 
Amſterdapp, 4. Septbr. Drei Deutf che 


Offiziere, die aus dem Waliſer Internie⸗ 


rungslager entflohen, jedoch wieder feſtgenommen 
| wurden, ſtanden vor einigen Tagen vor dem 


Kriegsgericht in Cheſter⸗Caſtle. Das Urteil 
8 * 


wurde geſtern gefällt. Die Offiziere wurden zu Te 


84 Tagen Gefängnis verurteilt. Zur Verbüßung 
der Strafen wurden ſie nach Chelsford 


übergeführt. „Daily Mail“ überſchreibt das 
Urteil: Gefängnis 


für „Hunnen⸗ 
offiziere.“ i 
Wir werden deſſen gedenken! — 
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Ein Unterſeeboot im Marmarameer 
verſenkt! 

(Drahtmeldung.) 
Konſtantin opel, 4. September. 
Das türkiſche Hauptguartier 
gibt bekannt: 

Unſer Küſtenwachtſchiff „Bahrſe⸗ 
fid“ verſenkte mit feiner Artillerie im 
Marmarameer ſüdweſtlich von Armudin 
ein feindliches Unterſeebvot. 
Die Bejagung fonnte nicht gerettet 
werden. 


Aus London wird gemeldet, daß der 
militäriſche Mitarbeiter der „Teiln 
News“ ſchreibt: 

„Der langſame Fortſchritt unſerer Truppen 
auf Gallipoli beweiſt wieder das gewal⸗ 
tige Uebergewicht, das die Verteidigung 
über den Angriff gewonnen hat. Es wäre aus 
vielen politiſchen, wirtſchaftlichen und mili- 
täriſchen Gründen höchſt wichtig, einen ouie 
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denden Sieg auf der Halbinſel Gallipoli u 
erringen. Die Truppen Hamiltons ſtegen 


im Angeſicht des gelobten Landes, und wenn 
fie es erreichen könnzen, würden die Bers 
handlungen mit den Balkanſtaaten 
von ſelbſt einen anderen Verlauf nehmen. Ein 
engliſcher Erfolg an den Dardanellen würde 

f Rund fie zum Eingreifen 
beſtimmen. Deshalb richten ſich unſere Augen 


mehr auf Hamilton, als auf French.“ 


Vor der Entſcheidung! 

Nach einer Berliner Informatkon 
der „Frankfurter Zeitung“ it es cher, 
daß die Zeit des Schwankens 
der Balkanſtaaten au gan; 
beſtimmten zründen nicht mehr 


lange dauern werde. 
Erfolg deutſcher Gegenmaßregeln. 


Mit dieſer Meldung vergleiche nan 
die nachſtehenden bei uns eingegangenen 
Telegramme. Die Telegraphenggentur 
„Agence Havas“ berichtet aus Zofia: 
Alle bulgariſchen Tele 
graphenbureaus haben vont Mies 
niſter des Innern den Befehl 
erhalten, unter keinen Umſtänden Fele: 
gramme zu expedieren, die mehr oder 
weniger offen die Frage der Sal: 
tung Bulgariens gegenüber der 
Note der Ententemächte und die etwaine 


[Antwort Bulgariens behandeln. 


Wie weiter die Athener Slätter meiden, 
konzentrieren fich ſtarke bulgariſche San 
den an der jüdlichen ſerbiſch⸗bulgariſchen 
Front. | 


* 


Sofia, 4. September. Der Vertreter Groß⸗ 
britanniens O'Beirne wurde 


König in Audienz e garan vom 
ch König in Audienz empfangen, um fein Bes 
glaubigungsſchreiben als bevpoll⸗ 


mächtigter Miniſter in außerordentlicher Mitten 
| i Dem At 
der Ueberreichung wohnte der Miniſter⸗ 
präfident bei. | 


Kaiſer Wilhelm und d 


Ausdruck gab, daß 
trauen in die Ger 
Kaiſers ſetze. Auf dieſes Telegramm iſt vom 


x | is eingetroffen. | a 
Neue Kämpfe in Albanien. 
London, 
zwiſchen Truppen E 


Miriditen ſtatt. 
ſte machten 50 Gefangene. 


ie Sobranje. 
Aus Budapeſt wird uns gedrahtet: 
Der zweite Präſident der bulgariſchen So⸗ 

branje richtete nach dem Fall von Breſt⸗ 


Litowſk an den deutſchen Kaiſer ein Be 
in dem er der Hoffnung 


grüßungstelegramm, 
Bulgarien mit Recht Ver⸗ 
echtigkeitsliebe des 


Ka iſer durch die Sofioter Geſandtſchaft eine 
in herzlichen Worten gehaltene Er w 


(Drahtmeldung.) 


4. Sepkember. Nach einer De⸗ 
utari fand ein heftiger Kampf 
ſſad Paſchas und den 
Letztere waren ſiegreich, 
Die Verluſte Eſſad 
Paſchas werden auf 215 Mann angegeben. 


peſche aus Sk 


Wechſel im ruſſiſchen 
Kommando. 


General der Infanterie Evert, der Kom⸗ 


mandeur der 4. Armee, iſt, wie aus Peters⸗ 


; mowitſch, macht bekannt, 
des Gourernements 


weiter oſtwärts befördert werden müſſen. 


herrſcht furchtbare Not. 


Oeſterreichern mit ſtürmender Hand genommen. 


burg berichtet wird, zum Oberkommandierenden 
der Armeen an der Weſtfront und General 


Ruſſki, der Chef der 6. Armee, iſt, wie be⸗ 
reits gemeldet, zum Oberkommandieren⸗ 
den der Armeen an 
ernannt worden. 


Die plaumäßige Räumung. 
Der Gouverneur von Witeb ſk, Artzi⸗ 
ur s ihre bisherigen Wohnorte 
verlaſſen müſſe und den an Ort und Stelle 
befindlichen Vefiand an Vieh und Getreide 


an örtliche Requiſitionsſtellen abzulie fern 
habe. | 


Der Gouverneur von Mi uſk gibt bekannt, 


daß Flüchtlinge aus weſtlichen Gegenden 


in Minſk nicht verbleiben dürfen, ſondern 

Aus Dünaburg ſind nunmehr auch die 
letzten, bisher dort verbliebenen Behörden, die 
Filiale der Staatsbank, die Intendantur und 
das Bekleidungsamt auf Befehl des Haupt⸗ 
quartiers zurückgezogen worden. In der Stadt 
Brot fehlt faſt 
gänzlich. Sonſtige Lebensmittelpreiſe ſind bis 
ums Dreifache geſtiegen. | 

Die Blättermeldungen über die Kämpfe auf 
dem ſüdöſtlichen Krie gsſchauplatze 
lauten andauernd äußerſt ung ünſt ig für 
das ruſſiſche Heer. Die ſeit langem in Tar⸗ 
nopol inſtallierten ruſſiſchen Behörden 
haben die Stadt fluchtartig v erlaſſen. 
Alle ruſſiſchen Stellungen auf dem rechten Ufer 
des Oberlaufes des Serethfluſſes ſind von den 


a 


Ruſſen teilweife geräumt, teilmeife von den 


Das unmittelbar an der öſterreichiſch⸗ruſſiſchen 


iderung 


—— . —— 


Rußland abgeſandt worden. 


Grenze liegende Dorf Okopa ſoll von den 


Oeſterreichern aus ſchwerem Geſchütz beſchoſſen 
worden ſein. | 
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Aufräumungsarbeiten. 
Von ae, 
Alfred Richard Meyer, z. Zt. im Felde. | 


oken. Etwas, das auch zum Kriege gehört 


und deshalb getan ſein muß. Etwas, das 
leichter geſagt als gemacht iſt. Aufräumungs⸗ 
arbeiten 99 1 

Das Xete Armierungsbataillon hat plötzlich 
einen „ehrenvollen Ruf“ erhalten. Man iſt 
ganz von dem einen Gedanken erfüllt: Was 
wird es für Arbeiten geben 

Der nächſte Morgen gibt auf dieſe Frage 


bereits die unzweideutigſte Antwort. Der Weg 


geht durch zwei, drei vollſtändig zerſchoſſene 
Dörfer. Der Weg geht an ſorgſam verſteckten 
Batterien unſerer Artillerie vorbei. Ueber einem 
Walde erſcheinen die weißen Bälle feindlicher 


Schrapnells. Daß die Front ſo nah iſt! 


Ein Pionier⸗Depot. Der Pionier⸗Haupt⸗ 
mann nimmt die Meldung unſeres Kompagnie⸗ 


führers entgegen und erteilt den Tagesbefehl. 


einſtmals fo anmutigen Gegend. 


Unſere Spaten und Hacken werden genug zu 
5 haben. Noch eine Viertelſtunde Weges 
durch den heißen Vormittag. Weiße Kreuze 


ragen auf niedrigen Grabhügeln und jagen, 
daß hier Engländer liegen. Plötzlich biegt der 


links durch zerſplitterte Bäume, die alle 
. vor Wochen ſicherlich ein ſchöner 
Wald geweſen ſind, in eine granatenzerfetzte 
Gaſſe tauſender Sandſäcke. Es iſt ein freiwillig 
geräumter engliſcher Schützengraben, den wir 
aufzuräumen haben, den wir überhaupt voll⸗ 
ſtändig verſchwinden laſſen ſollen aus dieſer 


w 


Freiwillig geräumt! Das muß feinen Grund 


gehabt haben. Und dieſen Grund erblicken wir 
A all en deutlich an jeder durcheinander ge⸗ 


polterten Traverſe, an jedem zuſammengefallenen 
Unterstand. Wir ahnen, welche Gewalten hier 


Tag und Nacht ihr vernichtendes Werk voll⸗ 


hat letzthin in Korea wieder 40 000 
und 30 000 Munitionskiſten abgenommen. 
Die an der rumäniſch en G renze 
ſtehenden Truppen ſind vom rumäniſchen Kriegs⸗ 
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Erfolge | 
emer amerikaniſchen Ge 
der Nordfront 
| [China vor und 


ſchon 
daß die Bevölkerung Ln 


ſchauplatz 


Hayaſhi, der ſich augenblicklich in Paris 
aufhält, er könne nichts darüber ſagen, denn 


— —— ———— n 
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Vorſicht hochzuheben. Man weiß nie, ob es 


Deutſche 


miniſterium ver 
werden ſtreng überwacht, um einer Grenz: 
verletzung durch die Kriegführenden nach Mög⸗ 
lichkeit vorzubeugen. Ein ruſſiſches Panzer⸗ 
automobil, das verſehentlich auf rumäniſches 
Gebiet fuhr, wurde von rumäniſchen Behörden 
befchlagnafmt. ee 


Eine Verordnung des Heiligen 
| Synod 
Synod hat, mie ung über 


Der Heilige 


Kopenhagen mitgeteilt wird, angeordnet, 
daß vom 8. September ab ein dreitägiges 


Faſten und Beten in ganz Rußland 
abgehalten werden ſoll. Der Erlaß erklärt, das 
Volk müſſe Buße tun und beichten, weil es 
zu geizig und faul ſei; dadurch ſei die 
Teuerung entſtanden. Der Synod hofft, daß 
durch Gebet und Buße eine Kataſtrophe, 
wie vor 520 Jahren bei dem Einfall Tamer⸗ 
lans, abgewendet werden kann. Po = 
Der große aſiatiſche Eroberer Tamerlan 
(Timur⸗Leng) bemächtigte ſich im letzten Drittel 
des 14. Jahrhunderts Perſiens, ganz: Mittels 
aſtens von der chineſiſchen Mauer bis Moskau 
und eines großen Teiles von Hindoſtan. Der 
Vergleich Deutſchlands mit Tamerlan iſt ein 
wenig kühn! „ u. 


Woran Japan denkt. 
Einer Petersburger Nachricht zufolge 
melden die dortigen Zeitungen aus Tokio: 
Die japaniſche a 
der Beu nruhigung die wirlſchaftlichen 
Amerikas in China und ſpricht von 
fahr. Amerika 
bereite au. enſcheinlich ein Bündnis mit 
gründe Banken, Dampfer⸗ 
geſellſchaften uſw., weil es wirtſchaftliche Macht 
erlangen wolle. N 
Bei ſolchen Gedanken 
geſtern betonten, 
Truppen 


wird ſich, wie wir 
Japan ſchwer hüten, 
auf den europäiſchen Kriegs⸗ 
zu entjenden. Dazu paßt die höchſt 
diplomatiſche Auskunft, die der japaniſche Ge⸗ 
ſandte in Rom einigen Fragern erteilte. Wir 
erhalten darüber folgende Pariſer Meldung: 

„Petit Pariſien“ ſchreibt: Von Journaliſten 
befragt, wie es mit einer Intervention 


an-wortete der japaniſche Botſchafter in Rom, 


die Feinde dürften aus Nachrichten über irgend⸗ 
welche Truppenbewegungen Japans keinen 
Nutzen ziehen. 5 

Japan wird ſich begnügen, tüchtig Munition 
zu liefern und ein gutes Geſchäft dabei zu 
machen. Einen lleinen Ueberblick über die Aus⸗ 
dehnung dieſer Lieferungen gibt eine Meldung 
der „Aſſociated Rreg” aus Tokio, welche 
beſagt, daß in Japan und Korea mit allen 
Kräften an Kriegsmaterialliefe rungen 


japaniſch | 
offiziell an dieſen Lieferungen 
Unter anderen find die ſchwere 
geſchü ze aus den Befeſtigungen an der Nord⸗ 
küſte Japans abmontiert und nebſt dazu⸗ 
gehöriger Munition und Mannſchaften nach 
Eine 
Abnahmekommiſſion unter Major J 


Die 


Japan Celluloid Co. nahe Kobe fabriziert heute 


ausſchließlich nur Exploſipſtoffefür die ruſſiſche 


brachten und den Feind endlich zwangen, die 
Linie aufzugeben. g a 
Aufräumen! Aber man ſteht zunächſt rat⸗ 
und tatlos vor dem furchtbaren Wirrwarr. Wo 
ſoll man anfangen? Hat die ganze Arbeit 
überhaupt einen Zweck? Die Anweiſungen 
unſerer Unteroffiziere erlöſen uns aus dem 
Kreuzfeuer dieſer und hundert anderer Zweifel. 
Man fängt eben an | 
Ueberall iſt Stacheldraht. Bald hat man 
ein Loch in der Hoſe. Man bückt ſich wieder 
und immer wieder nach Patronen, nach Pa⸗ 
tronenrahmen, nach einem zerbrochenen und arg 
verroſteten Seitengewehr, nach einem halben 
Flintenkolben, nach den Fellfetzen eines ehe⸗ 
maligen Torniſters, nach einem Blatt Papier, 
nach einer noch nicht geöffneten Büchſe Corned 
Beef, nach einer ſchon wieder gefüllten Büchſe. 
„Halt, halt!“ Jede Büchſe ift mit beſonderer 
nicht eine Handgranate oder irgend eine andere, 
gleich liebliche Möglichkeit für uns iſt, in die 
Luft zu fliegen. Man iſt plötzlich mißtrauiſch 
geworden. 
bekommen. „ „ 
Wir ſtoßen auf Leichen. Wir haben tote 
Engländer der Erde zu übergeben. Kein Wort 
über dieſe Augenblicke, die wir niemals ver⸗ 


jeden menſchlichen Körper 
anſehen. . „ 
Eine Senſation des Tages: eine eiſerne 


ſeite, als wenn ſie eben geborene Kinder zu 
tragen hätten. Man iſt mit Liebe bei der Sache. 
Einer findet ein engliſches Soldbuch. Ein an⸗ 
derer trennt ſich aus einer überſchimmelten 
Hochländermütze einen ſchmalen Pergament- 
ſtreifen, auf dem das Vaterunſer gedruckt ſteht, 
und ſagt: „Sie beten dasſelbe Gebet. 


ſteckt ſich das ſpärliche Fragment 


n Feſtungs⸗ 


Die Arbeit hat einen neuen Reiz 


Kiſte mit Sprengſtoffen. Die Pioniere tragen 
dieſe Funde mit ganz behutſamen Händen bei⸗ 


Sie 
beten zu demſelben Gott“. Wieder ein anderer | 
eines Gebet- | 


Lodzer Zeitung — Sonntag, den 5. September 1915. 
ſtärkt worden. Alle Straßen 


| 
| 
| 


leute 


Preſſe verfolgt mit ſteigen⸗ 
* 8 i 3 


mn am 


Japans an den Dardanellen ſtehe, die Minijter 


i 


der Aeußerung 


giſchem e i 
worteten, daß fie diefe Aeußerung 


für Rußland gearbeitet wird. Selbſt vie hinweg, daß die Deutſchen ſehr beſtemmte und 
e Regierung als ſolche ijt | deder tende Erfolge errungen | 
beteiligt. Feſtungen Weſtrußlands feien in ihrer Hand, 


f 


geffen werden. Aber wir werden von jetzt an | 
6 mit anderen Augen 


| 


| 
| 
| 
i 


| Unficherheit über Deutſchlands weitere Pläne 
rufſiſche 
Papopfli 
Paar Stiefel 


Armee und hat letzthin wieder einen Auftrag zur 
Lieferung von 440 Tonnen Schießbaumwolleüber⸗ 
nommen. Die Aboſht Co. liefert ebenfalls Gr- 
ploſivſtoffe ſür Rußland, und ihre Leiſtungs⸗ 
fähigkeit beträgt heute durchſchnittlich drei Tonnen 
am Tage. Die Gewehrfabriken der 
Regierung arbeiten Tag und Nacht an der 
Herſtellung von Gewehren, und es heißt, daß 
die neuen Gewehre für die japaniſche Armee 
beſtimmt ſeien, während die alt en nach 
Rußland (ſo war's richtig! — die Red.) 
verkauft werden. Ferner verlautet, daß die ja⸗ 
paniſche Regierung den Reſervebeſtand ihres 
Arſenals von 500 000 auf eine Million Ge⸗ 
wehre erhöhen will. | 


Engliſche Gewerkſchaften 

und die Regierung. 

Die Gewerkſchaftsverbände der Bergleute, 
Eiſenbahner und Transportarbeiter, die ins⸗ 
geſamt anderthalb Millionen Mitglieder zählen, 
berieten am Freitag, wie aus London mit⸗ 
geteilt wird, über die Schaffung einer ge⸗ 
meinſamen Organiſation zwecks ge⸗ 
meinſchaſtlichen Vorgehens in induſtriellen 
Fragen. Eine Maſſenverſammlung der See⸗ 
von Cardiff hat eine Reſolution 
gegen die Einſtellung billiger chineſiſcher 
Arbeitskräfte an Bord britiſcher Schiffe 
angenommen. ö | 

Wie die Blätter weiter aus London mel⸗ 
den, hat die Regierung beſchloſſen, um den 
Arbeitern und Angeſtellten der Muni⸗ 
tionsfabriken die Wichtigkeit ihrer Auf⸗ 


{ 


| 


gabe deutlicher vor Augen zu führen, Abord⸗ 


nungen von je ſieben in verſchiedenen Fabrika⸗ 
tionsmittelpunkten ausgewählten Arbeitern wäh⸗ 


man in die Zukunft ſehen könne, Aus 


worden. 


würden 
papiere im Betrage 


machen. Man glaube, daß die 


raſchen werde. 


| 
| 
1 
| 


daß die 


in di j ſicht für 
Einführung der Wehrpflicht beſtehe. Das 
Kriegsamt habe für Monate mehr fertig aus⸗ 
gebildete Soldaten, als es auszurüſten und zur 
Front ſenden könne. Faſt jedes engliſche 
Dorf ſei voller Soldaten. Man ſehe ſie auf 
allen Landwegen. Die meiſten ſeien über ſechs 
Monate, viele ein ganzes Jahr ausgebildet 
Als die Regierung zu Anfang des 
Jahres die dritte Million Soldaten gefordert 
habe, ſeien die erſten zwei Millionen nahezu 
vollſtändig geweſen. Es beſtehe kein Mangel 
an Rekcuten. Das Problem für das 
Kriegs amt ſei, fie auszurüſten, zu bewaffnen, 
auszubilden und an die Front zu ſenden. 
Derſelbe Korreſpondent meldet, es ſei wahr⸗ 
ſcheinlich, daß die britiſche Anleihe in 
New Pork verſchoben und eine große 
Goldausfuhr nach den Vereinigten 
Staaten beſchloſſen worden ſei. Außerdem 
in England amerikaniſche Wert⸗ 
; von mehreren Mil- 
lionen Pfund Sterling täglich verkauft. 
Die kürzlichen Londoner Konferenzen von Ban⸗ 
kiers hätten teilweiſe bezweckt, die Goldreſerve 
der Aktienbanken für die Unterſtützung der Bank 
von England und der Regierung nutzbar zu 
Stärke dieſer 
amerikaniſchen Bankiers über⸗ 


Reſerven die 


Der Stimmungswechſel 
in Italien. ; 
Aus zahlreichen Einzelheiten geht hervor, 
künſtlich angefachte Kriegs be⸗ 
geiſterung der erſten Monate ſo 


k 


‚ziemlich dahin iſt. So bringt nach einer tele⸗ 


graphiſchen M 
rend des September und Oktober auf einige d 


Tage an die Front zu ſenden, wo ſie die 


Anlagen beſichtigen ſollen. 


an dieſen Rechten aufgefordert. (Wenn das 
nicht hilft! | | 
* 

Rondon, 4. September. Der Herausgeber 
des Arbeitsblattes „Independent“ hat ſich an 
Asquith, Selborne, Carſon und 
Long mit der Frage gewandt, ob ſie ſich mit 
Lloyd Georges einverſtanden er⸗ 
klärten, daß kein Engländer vom 
Frieden träume, folange noch ein einziger 
deuiſcher Soldat auf franzöſiſchem oder bel⸗ 
Boden ſtände. Die Miniſter ant⸗ 
unter- 
ſchreiben. 


Das „einzig Sichere“. 
Der militäriſche Korreſpondent der „Morning⸗ 
poſt“ ſchreibt: 
Man könne micht über die Tatſache 


Alle 


hätten. All 


mit Ausnahme Grodnos, über deffen Schickſal 
kein Zweifel ſein könne. Weiter könne man 
über die Lage nichts ſagen, als daß völlige 


das einzig Sichere ſei. 


Die Wehrpflichtfrage. 
Der Londoner Korreſpondent des 
cheſter Guard 


Zu erklären, daß weder unmittelbar noch ſoweit 


„Man⸗ 


. 


einer Elzevier⸗Antique“ ſtellt er feſt. Er wi 
es feinen Eltern schicken. Sie len es ihm 
als Andenken aufheben. „5̊ùĩ 
Um Mittag herum iſt vieles ſchon anders, 
als es am frühen Morgen war. Hunderte von 
Schaufeln ebneten die Erde und ließen ver⸗ 
ſchwinden, was an die furchtbaren Kämpfe lan⸗ 
ger Tage, noch längerer Nächte erinnerte. Einer 
ſagt: „Als ob wir Kuliſſenarbeiter wären auf 
einer großen Bühne. Auf einer ſehr großen 
Bühne. Auf der größten Bühne dieſer Welt. 
Wieviel Akte wird dieſe Tragödie noch haben? 
Das weiß nur der Dichter ſelbſt.“ Hügel ver⸗ 
ſchwinden wieder in der Erde. Es ijt, als od 
die paar Bäume, deren zerfetzte Stümpfe hier 
noch herumſtehen, ein ganz anderes Geſicht be⸗ 
kommen hätten. Man ſieht Masken und 
Fratzen. Man fürchtet ſich vor ihnen. N 
Mein Spaten hält ein. Was iſt das? 
Kann das möglich ſein? Wie kommt ſolch Ge⸗ 
genſtand hier in dieſe Wirrnis der tauſend 
Schrecken. Träume ich? Und meine Finger 
heben aus dem zerſtampften Raſen eine winzige 
Kleinigkeit. Ich muß lächeln. Ich fühle, wie 
mir Tränen nahen. Ein Lutſcher. Ein Kinder⸗ 
nuckel. „Didium!“ höre ich eine leiſe Kinder⸗ 
ſtimme krähen. Und ich weiß plötzlich, daß hier 
vor vielen Monaten einmal ein Park war mit 
Amme mit dem weißen Kopfputz der Bretagne 
ſchaukelt langſam einen Wagen hin und her, 
aus dem es gar lieblich krächzend ſchreit. Und 
dann ſchiebt ſich ein kleines dickes Händchen 
energiſch durch die Gardinen und wirft „ihn“ 


eigenwillig über den ſauber geflochtenen Korb⸗ 


rand. Der Lutſcher ift fort! Die Amme ſieht 
ſich vergeblich nach dem Nuckel um, der nun 
nicht mehr zwiſchen den feinen, runden Lippen 
der kleinen Suzanne 
belgiſches Prinzeßchen, wohin ſoll ich dir deinen 
Liebling ſchicken, den ich jetzt zwiſchen meinen 
erdigen Fingern zitternd halte? 


Die Führer der 
Trade Unions werden gleichfalls zur Teilnahme 


—— . —ñà—jE8 . — 
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Tan“ ſchreibt, er habe Grund 


ſchnalzen wird. Kleines 


feſtzubleiben und geſteht ein, 


Um ſolchen 
buches ein. „Es iſt in Brüſſel gedruckt. In 


Die Schrapnelltugel im Sen. 


eldung aus Bern „Giornale 
„Italia“ einen Leitartikel, deffen Gedanken⸗ 
gänge eigentlich nur zu verſtehen ſind, wenn 
man einen Wechſel in der Stimmung des Volkes 
annimmt. Das Blatt fordert die Italiener auf 
daß das 
Parlament ſeinerzeit gezwungen wurde, den 
Krieg zu erklären, den es nicht wollte. Die 
Friedensfreunde müßten als Feinde des Vater⸗ 
landes angeſehen und geächtet werden. Der 
Schmerz über Tod und Leid von Familienmit⸗ 
gliedern müſſen ſchweigen. Durch Dörfer 
und Städte ſollte man Redner ziehen 
laſſen, die das Volk auf die Größe der 
Kataſtrophe, die Italien drohe, aufmerkſam 
machen wollen. Moraliſche Vorbereitung ſei 
notwendig, damit die Kriegsbegeiſterung anhalte 
und vor allem Reiche und Gebildete dem Rufe 
des Vaterlandes folgten. 


m 


Deuffces Reid. 


Die Zwiſchenſcheine bei der dritten 
Kriegsanleihe. | 

Bei der zweiten Kiegsanleihe war, 
ſo wird aus Berlin geſchrieben, die Ausgabe 
von Zwiſchenſcheinen nicht vorgeſehen. 
Dabei hat ſich die Verabfolgung der Schuld⸗ 
verſchreibungen angeſichts der überaus großen 
Zahl (6,667,476 Stücke) trotz Anwendung aller 
zu Gebote ſtehender techniſcher Mittel nicht mit 
erwünſchter Beſchleunigung durchführen laſſen 
und wird noch einige Zeit in Anſpruch nehmen. 
Schwierigkeiten bei der dritten 


— 


N RE EEE SEHE 


Aufräumungsarbeiten. Was werde ich mor⸗ 
gen aus der großen Spielkiſte dieſer böſen Welt 
finden? Womit ſich ein deutſcher Soldat nicht 
alles befafien muß! Ich ſtehe zwiſchen einer 

Siege und einem Grab. FR wird dieſes 


2 t 2 Bann wird 
„Dazwiſchen⸗ wieder ſchöner ſein? 


Kleine Beiträge. 


: 2% 2 * Der 
Krieg, der ſoviel Wunden ſchlägt, bringt den 
Arzt, der die Verletzten in seine Oime iin 
auch „intereſſante“ Fälle. Zweifellos gehört 
dazu der 20 jährige Musketier Richard G., 
deſſen eigenartige Verwundung und erfolgreiche 
und Sanitätsrat Casperſon in der letzten 
Nummer der Münchener mediziniſchen Wochen⸗ 
ſchrift mitteilen. „ E | 
Der brave Vaterlandsverteidiger erhielt Ende 
Februar auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatz 
während eines heftigen Schrapnellfeners beim 
ſprungweiſen Vorgehen zum Geſchützgraben 
einen Schuß in die Lebergegend. Er blieb zu⸗ 
nächſt ohnmächtig liegen, wurde dann abtrans⸗ 
portiert und kam nach 14 tägigem Aufenthalt in 


Feld⸗ und Kriegslazaretten in das Heimat⸗ 
ſchön gepflegten, weißgekieſten Wegen. Eine 


lazarett zu Hamburg⸗Veddel. Die pfennigſtück⸗ 


große Wunde in der Lebergegend heilte hier 


gleich zu. Bei einer späteren Röntgen⸗Be⸗ 
leuchtung entdeckte man eine dauernd hin⸗ 
und herpendelnde Schrapnellkugel in der Herz⸗ 
gegend, welche die Herzbewegung in allen Lagen 
und Stellungen des Patienten mitmachte. 


Danach mußte ein Schrapnell⸗Steckſchuß im 


Herzen, und zwar in der rechten erzkammer, 
a ð ð i 8 an m~ 2 1 ® 7 
angenommen werden. Um für ſpäter keine ges 
fährlichen Folgen heraufzubeſchwören, entſchloß 


~n 


man ſich zur Entfernung des Geſchoſſes. Die 
Bruſthöhle wurde geöffnet, der Herzbeutel auf 
geſchnitten, das Herz 


ſelbſt hervorgezogen. 


Behandlung die Oberſtabsärzte Prof. Freund 5 = 


„ ee 
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Berückſichtigung finden. 
Dervorhebung, daß eine Verzögerung in der 


Stadtmagiſtraten ſelbſt gekauft find, 


1813 auch eine Abart des 


& | 
Friegsanleihe vorzubeugen, ſollen bei dieſer 
für Beträge von 1000 Mark ab Zwiſchenſcheine 
auf Antrag ausgegeben werden. Im übrigen. 
wird für ſchnelle Herſtellung der 


Schuldverſchreibungen ſoweit nur irgend 


möglich, Sorge getragen werden. Hierbei 
ſollen die kleinen Wertabſchnitte in erſter Linie 


wir 


Es bedarf nicht der 


Aushändigung der Schuldverſchreibungen auf die 


Sicherheit und Rechtzeitigkeit des Zinſenbezuges 


keinen Einfluß hat. Dies gilt auch von den 
Eintragungen in das Reichsſchuldbuch, falls dem 


nähernd 300,000), die Beſcheinigung über die 


Eintragung noch nicht zugegangen ſein ſollte. 


* 


Das Bankhaus Mendelsſohn u. Co, 
das auf die erſte und zweite Kriegsanleihe je 
20 Millionen Mark gezeichnet hatte, meldete 
auf die dritte Kriegsanleihe 25 Millionen 
Mark an. 


Zum Kanonikus in Breslau iſt, wie di 
„Schleſ. Volksztg.“ meldet, an Stelle des im 
März d. J. verſtorbenen Prälaten, Kanonikus 
Franz Scholz Erzprieſter Stadtpfarrer Alfons 
Blaeſchke in Liegnitz vom König und vom 
Papſt ernannt worden. Der Neuernannte iſt 
geboren am 2. November 1870 in Lindenau, 
Kr. Grottkau, und wurde am 23. Juni 1896 
zum Prieſter geweiht. Als Pfarrer in Liegnitz 


wurde er 1909 inveſtiert. 


75 
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Heute vor einem 


l 
Jahr! 
5. September 1914. 


Der Kaifer wohnt den Angriffskämpfen um die 
Sefeftigung von Nancy bei. Von Maubeuge 
Hnd zwei Forts und die Zwiſchenſtellungen g e 
fallen. Das Artilleriefeuer konnte gegen die Stadt 
gerichtet werden; ſie brennt an verſchiedenen 
Stellen. 

Rouen wird von den Franzoſen geräumt. 
Deudermonde wird von den Deutſchen ge⸗ 
nommen. 
_ Remberg mird aus taktiſchen Gründen von den 
öſterreichiſch⸗ungariſchen Truppen geräumt. 


Peoyltzeiverordnung. 


5 nidem die Städte Pabianice und 


Zgierz das ausſchließliche Recht erhalten 
haben, ihre Bevölkerung mit Brotmehl zu ver⸗ 
ſorgen, erlaſſe ich hierdurch auf Grund der 
Verordnung des Herrn Oberbefehlshabers Oſt 
vom 22. März 1915 über die polizeiliche Ge⸗ 
walt der Kriegspolizeibehörden folgende Polizei- 
Derordnung. 
81, 


Es iſt verboten, Roggen, Weizen, Müllerei⸗ 


produkte und Backwaren jeglicher Art in die 


Städte Pabianice und Zgierz einzufühken oder 
Auf Roggen, 
die von den 
findet 


aus dieſen Städten auszuführen. 
Weizen und Müllereiprodukte, 


dieſes Verbot keine Anwendung. 
Dabei fühlte man ſofort im rechten Herzen 
einen harten, runden, nicht verſchiebbaren 
Gegenſtand. Man ſchnitt die Herzmuskulatur 
ein, hebelte die Kugel raſch heraus, wobei ein 
dicker Blutſtrom hervorſchoß, und legte ebenſo 


— 


raſch eine Naht durch die Herzwunde. Die 
Blutung ſtand ſofort, und das Herz wurde in 


die Bruſthöhle zurückgebettet. 


Der Patient überſtand den Eingriff ſehr 
gut und konnte nach einigen Zwiſchenfällen — | 


vier Wochen nach dem ſchweren Eingriff — das 
Bett verlaſſen. Eigentümlich war in dieſem 
* $ 8 m F. æ 7 ** 

Falle der Weg, den das Geſchoß vom Ein⸗ 


gangsort bis zum Herzen genommen hatte. Die 


12 Gramm ſchwere Schrapnellkugel traf den 
vorwärts ſtürmenden Mann von links oben, 
fuhr nach vorn über die linke Schulter, die 


oberflächlich geſtreift wurde, und dann ſchräg 
abwärts über die Bruſt, lediglich durchs Hemd 
und Uniformrock nach rechts unten auf das 
Koppel, und hier ſchlug ſie auf die Patronen⸗ 


taſche und rollte von da rückwärts, wobei fie 
ſich unterhalb des rechten Rippenbogens in, den 
Körper einbohrte. 


Vene ein und wurde auf dem Blutwege in das 
rechte Herz verſchleppt. N : 

. i 2 z m £ t 

„Der Fall zeigt in erfreulicher Weiſe, daß 
unſere Kriegs⸗Chirurgen auch die abſonderlichſten 


und ſchwerſten Verletzungen noch zu heilen 
willen, | | 


ae blechernen Kreuze. In i 
Sn 2325 > : en 
Roi." wird daran erinnert, daß es i 


geben hat, die aus Eiſenblech angefertigt war 


a TREE Tre i Da LER 


Zeichner bei der großen Zahl der Anträge fans | 


| Von da durchſchlug die 
Kugel die Leber, drang in die untere Höhlen⸗ 


Deutſche Lodzer Zeitung — 


e 
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Sm = 5. der Gutsbeſitzer von Oppeln 
ER erg Beh A „ u Ex an FIR ar ea 
Zuwiderhandlungen gegen dieſe Verordnung kowſki aus Lenka nen dejeinge: 
r ekil 


mit Gefängnis oder Haft bis 

beſtraft. | ! 
Außerdem werden Erzeugniſſe, die dem 
: ona si 2 w gian? 

Verbote des § 1 zuwider in die Pabia- 


. 


Städte J 
nice und Zgierz eingeführt find, ohne Gnt- 


I 17 PR 
ſchädigung sinzeimaen, 
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DB: Oppem 


Bekanntmachung. 

Mit Ermächtigung des Herrn Chefs der 
Zivilverwaltung, bei dem Deren „General⸗ 
Gouverneur in Warſchau babe ich in der Stadt 
Tomaszow, Kreis Brzeziny, unter An⸗ 
wendung der Beſtimmungen der Städteordnung 
rom 19. Juni 1915 eine vroviſoriſche 

ſtädtiſche Verwaltung eingerichtet und 
| dem bisherigen Bürgermeiſter, Hauptmann d. 
R. a. D., Amtsgerichtsrat Werner vorläufig 
die Geſchäfte des Bürgermeiſters übertragen. 
| Lodz, den Z. September 1915. N 
Der Kaiſerlich Deutſche Volizei⸗Präſident 
v. Oppen. 
Bekanntmachung. 

In der Baudeputatton beim ſtädtiſchen 
Magiſtrat find folgende Poſten als Gehilfen 

des Ehefs der Abteilung zu beſetzen: 5 


Sadr 7 2 877781 
— tüninget: teur 
es 


Stadtarchitekt 

vereid. Geometer 
Ingenieur für Pflaſterarbeiten und 
Kanaliſation = 
Div. Techniker 
Kontrollarbeiten. 


SL 24 . * $f, 
Bewerber wollen 


für Zeichen⸗ und 


ihres Lebenslaufes dem Vorſitzenden der Bau⸗ 
deputation, Herrn Karl Steinert, Petrikauer⸗ 
Straße 276, ſchriftlich innerhalb von 10 Tagen 


einſenden. | 
Es iſt erwünſcht, daß die Bewerber der 
polniſchen und deutſchen Sprache mächtig und 
mit den hieſigen Verhältniſſen vertraut ſind. 
Lodz, den 26. Auguſt 1915. 

Der Magiſtrat. 

Baudeputation. 

Schoppen. 


Bekauntmachung. 


Durch Urteile des Feldgerichts zu Qen- 
canca find verurteilt worden: 

1. der frühere ruſſiſche Soldat Joſef Gro⸗ 
dzieki aus Warſchau zu 10 Jahren 

Zuchthaus, 8 

der Landwirt Jakob Plewka aus Je⸗ 
y onna⸗Parcel zu 5 Jahren Zucht: 
aus, 

3. der Landwirt Auguſt Wendland aus 
Dombrowka Dolna zu 1 Jahre 
Zuchthaus, 

i weil fie die in ihrem Beſitz befindlichen Schuß⸗ 

| waffen nicht abgegeben haben: 

4. der Pächter Anton Tymiecki 
Dzierżawy wegen Aufnahme 
Soldaten zu 29 


Dang: re rz 
Monaten Gefängnis 


* 
E 


Preußen vorbehalten blieb. Daher wurden 

12 000 Stück dieſer blechernen Kreuze in Berlin 

bei einer Madame Humbert hergeſtellt — fie 

koſteten das Dutzend 3 Groſchen — und 

wurden den Muren zur Verfügung geſtellt, 

denen die A ung überlaſſen blieb. Die 
Jen 


nicht mühelos zu ſein pflegt. Ich hoffte, daß 


gebilde gar nicht auf ihn paßte. Die Körper⸗ 


nicht zu der erwarteten Geltung, 


igen Tagen zug 


ihre Offerten mit Angabe 


werden mit Geldstrafe bis zu 3000 Rubeln oder 
zu 6 Monaten 


(gez.) Schoene, Major 


Lodz, den 4. September 1915. 
Day DE A ha Male Reste: E 
Der Kaiſerlich Deutſche Polizei⸗Präſident. 


— . e Er rege ee 
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und wie es ihm erging? 


fordernder Angriff. Mochten die gelehrten Herren 


haft und 6000 Mark Geldstrafe, weil er es 
unternommen hat, der deutſchen Heeresmacht 
Nachteile zuzufügen. „ 
O Geneya, den 25. Auguſt 1915. 
(gez.) Bumke, 
Kriegsgerichtsrat. 


E 


Etappenkommandant. 


Codzer 
gelegenheiten. 


e 


Sounzagsbetrachtung. 


; 2, ni DES Er 
Nm. 1 1: „Ich ſchäme mich 
= arts „ Rate nieht 

des Evangeliums ron Chriſtus nicht! 


Mit diefen maunbaften Worten erklärte der 
größte Apostel Gels der Welthauntſtadt den 
heiligen Krieg. Kühne Alngriffsſtimmung geht 
ſieghaft durch fein Bekenntnis: Es wäre fo 
viel bequemer für Paulus geweſen, mit ſeinem 
Evangelium von Rom fortzubleiben. Was 
wartete auf ihn? Ueberlegenes Lächeln, ſpöttiſches 
Achſelzucken der feingebildeten Gelehrten. wie 
er es ſchon in Athen erfahren hatte. Man 
lachte ihn ſicher auch dieſes Mal wieder aus. 


Aber noch mehr: ſeine eigenen Volksgenoſſen 
batten ſchon längft in Rom gegen ihn gehetzt. 
Die Weltſtadt war ein heißer Boden für den 
Apoſtel Jeju. Warum fe nicht lieber umgehen? 
Warum herausfordern? Warum nicht ruhigere 
Felder ſuchen? — Aber Paulus wußte nichts 


n Broni- 


daher 
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eng gelten oder einmal anſtoßen oder ein 
ſpöttiſches Zucken des Mundes jehen mijien — 
; von Aergerem Ju ſchweigen i aher lächeln i 


. BES e e . anne eearis WEEET 
wir entſchuldigend mit, wo wir . an # 
Schweigen wir, wo das Reden Pflicht 


wäre. Daher bröckeln und biegen wir an den 
Härten und Kanten des Chriſtentums und 
feiner ſittlichen Forderungen gern mas as. 
Solche Art kann die Schwäche eines ganye 


Volkes ſein. War es nicht vordem 
deutſche Art, ſich feines Volkstums zu e 
an Leib und Seele fremde Mode anzunehmen, 
ſtets unendlich rückſichtsvoll und liebenswürdig 


zu ſein? 


| 


von dieſen Fragen bequemer Rückſichtnahme und 


zager Aengſtlichkeit. Was lag an ſeiner Perſon 
Er kannte nur eines: 


die große Botſchaft von Jeſus Chriſtus, den 


Heiland Gottes, und ihr durchglühte nur die 
eine Gewißheit: in dieſem Evangelium kam die 
Kraft des lebendigen Gottes ſelber zu den 
Menſchen. Nun gab es keine Rückſichten mehr, 
weder auf ſich ſelbſt noch auf andere. Nun 
galt nur noch heilige Rückſichtsloſigkeit, heraus⸗ 


ſpötteln und die Volksgenoſſen zetern über den 


neuen Prediger aus Tarſus, mochte ihn an 
Verfolgung und Verhetzung erwarten was da 
wollte — dürfte er ſich deſſen ſchämen, was 
ihm als Wort und Kraft Gottes aufge⸗ 


Lreuze waren an den vier Seiten mit je vier 
Löchern veriehen, an denen fie auf der Uniform | 
feſtgenäht wurden, und zwar auf der Bruſt, ſo 
daß es den dein hatte, die Ruſſen trügen 
das Eiferne Kreuz erſter Klaſſe, was vielfach 
Unwillen erregte. N | 


möchte nu: m aha n ; 
etwa eine neue „Schlagſahnenſturzwelle“ über 


hatte ein deutſches Flugzeug 


Menſchen zu erreichen imſtand 
und mir zlich Auffaſſung iſt irrig. 
Folgen einer Fiſch⸗ 5 je l 


gangen mar? a 

Das iſt der echte Geiſt der Diener Gottes, 
rückſichtsloſer Angriffsgeiſt. Nur keine Ver⸗ 
hüllungen, nur kein ängſtliches Schielen, nur 
keine faſche Liebenswürdigkeit, „um nicht zu 
verletzen“! Gottes Knechten ii Mannhaftigkeit 
ins Blut gegoſſen. Wie oft fehlt uns ſolcher 


Chriſtusglaubens, ſondern greift wacker an: 
unter uns tun viele immer fo, als müßten fie 
ſich wegen ihres Vockstums, ihrer legten 
ſittlichen Ueberzeugungen, ihres Chriſtentums 
entſchuldigen. Wie ſind wir vorſichtig, an⸗ 


geblich aus Rückſicht auf die anderen und die 


+a Yori innen ın ihne 
guten Oeztehungen zu inen, 


e. 
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Be iche! 11 ** Brit ass Trieben 
Bequemlichke 11 und als vn * lieben 
bed Wir haben den Wilen zes und 
nt und hegen es im Herzen — 

ſchämen wir uns feiner in der 


Irn Te 
STREN, Als 


Gericht“ gerade zulangte und ſich allein an 
Schlagſahne ſättigte. „Schlagſahne! Da kann 
ich nicht widerſtehen — außerdem bei Vergiftung 


Schlagſahne be⸗ 
dem „Komman⸗ 
er kam, Schlag⸗ 
leberdruß vorgeſett wurde. Ich 
mit dieſem harmloſen Berichte nich! 


dierenden“ von jetzt ab, wohin 
ſahne bis zum 


mjeren Hindenburg heraufbeſchwören, wenngleich 
er fid gewiß auchſolch er Lawine zu erwehrer 
wiſſen würde h 


Wie der Flieger Pégoud fiel. Die 
Agence Havas berichtet über den Todesſturz 


Pegouds folgende Einzelheiten: Pégoud fand im 


Verlaufe des Kampfes, der Dienstag vormittag 
über Petit⸗Croir geliefert wurde, den Tod. P goud, 
der allein an Bord ſeines Flugzeuges war, 
gegriffen und 
mehrere Patronenſtreifen ſeines Maſchinenge⸗ 
weires darauf abgeſchoſſen, als er von einer 


deutſchen Kugel getroffen und auf der Stelle 


getötet wurde. Das Flugzeug ſtürzte ab und 


| jiel innerhalb der franzöſiſchen Linien nieder. — 


wären. Diele 
enn einmat 
Fra 8 


n. Gleit⸗ und 


1 
| 
| 2 Uhr nachmiitags, zugeſtellt 


2 
R 
— 
hält Verordn 


Es gibt gewiß eine Rückſichtsloſigkeit, die 
nicht von Gott, ſondern vom Satan iſt: wenn 


es nämlich um unſeren Vorteil geht und wir 
ſelbſtſüchtig zertreten, was uns im Wege iſt. 
Aber wo es ſich um eine Gabe Gottes wie 
unfer deutſches Volkstum, um die Warheit 
Gottes, feinen Willen und fein Edangelium 


handelt, da ift die Rückſichtsloſigkeit und Unver 
hülltheit von Gott. Zu deutſcher Art ſteben — 
und ob es Anſehen und geſchäftliche Vorteile 
und mehr koſtete, zu Gottes heiliger Wahrheit 


ſich allüberall bekennen — und ob es Unse⸗ 
auemlichkeit brächte, uns vereinſamtie und Dom 
Spotte preisgäbe, das iſt chriſtliche 
haftigkeit. Mit Menſchen folden wert 


ſein herrliches Reich auf Erden bauen. 
s . Althaus. 


2 . 
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Nr. 20 des Verordunngsblattes 
ſerlich Deutschen Zivilverwaltung für Poln 
t 


links der Weichſel ift ſoeben erſchienen und mi 


; ungen betreffend die Regelung 
des Schulweſens und über den Nacht⸗ 
verkehr. 

K. B tatim 


Von der Verpflegungsdepute 
Anfang nächſter Woche begeben ſi 
glieder der Verpflegungsdevutalion nach 
Kujawer Gegend (Wloclawek u. a.), um Lebens⸗ 
mittel, wie Kartoffeln ete. einzukaufen. 

§ Vom Brot und Moehlverteilungs⸗ 


wis 

= 
874 * 
wi 


PEN 
nach 
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Komiter. Die Brotkarten für die Zeit vom 
30. Auguſt bis zum 12. d. Mis. müſſen von 
E + 8 T 8. 3. „ À. ER 

den Bäckerei⸗ und Ladenbeſitzern der Zenutral⸗ 


zum 14. d. Mts., 
werden. 

x. Perſönliches. Der bisherige Vikar der 
St. Joſefs⸗Gemeinde in Lodz, Geiſtlicher Gó- 
recki wurde, der „Gaz. 2.” zufolge, vom War- 
ſchauer Erzbiſchof zum Propſt der Gemeinde 
Szezawin im Brzeziner Kreis ernannt. 

Die Oſtbank für Handel und Ge 
werbe errichtet, wie das W. T. B. meldet, in 
den nächſten Tagen in Lodz eine Zweig⸗ 
niederlaſſung, deren Arbeitsfeld ſich auf 


` 
Ausgabeſtelle ſpäteſtens 


5 „dete oft feo olcher] die Geldregelung in Polen links der Weichſel 
Geiſt! Paulus entſchuldigt ſich nicht wegen feines | 


und auf die Geldvermittlung zwiſchen hier und 


Deutſchland erſtreckt. 


machen darauf aufmerkſam, daß die Erneuerungs⸗ 


ee PPP e 
n 
wei 
a 
en 
A 
en 
ii 


weil ſich in der Haltung mehr Schlichtheit wie Mit Adolphe Pegond iſt eine Perſönlichkeit 

Energie ausdrückte. Aber bei Tiid, wer fühlt | dahingegangen, die ſich in der Geſchichte der 

die Beſtürzung nach. wenn ich Tage, daß meine | IJlugtechnik einen Namen erworben hat. Sein 

ſchüchternen Verſuche, eine Unterhaltung auch nur Hauptverdienſt befteht darin, daz er zeigte, was 

anzubahnen, ganzlich erfolglos blieben. Noch ein Flieger bei ſuſtematiſcher Stählung des 

kennte ich den Grund feiner beſonderen Schweig⸗ Willens und gründlicher Beherrſchung der 

jamkett nicht, daher denke man fid meine von Maſchine zu leiten imſtande fei. Man hat 

| i B | Pégoud vielſach einen Zirkuskünſtler genannt, 
defen Luftſorünge akrobatiſche Einzelleiſtungen 

ſeien, die nur beſonders zum Fliegen befählgte 


i A l 5 ; hat der 
zole bei feinen verblüffenden Kurven, Ueber: 


Kopfflügen eine Lebt 


friſt am 6. September abläuft. Nach den gel⸗ 
tenden Beſtimmungen verlieren die Spieler nach 
Ablauf der Erneuerungsfriſt ihr Anrecht auf 
das Erneuerungslos. | 

K. Jüdiſche Leih⸗ und Sparkaſſe. Un⸗ 
geachtet der Kriegszeit haben die Darlehns⸗ 
ter der Ralje vom 1. Auguſt 1914 bis zum 
1. September dieſes Jahres insgeſamt HUOO 
Rbl. zurückerſtattet. 


| 
l 
i 
| Kgl. Preußiſche Klaſſenlotterie. Wir 
| 
| 
| 


normale Maſchine benutzt, und zweitens haben 
ſpäterhin deutſche Militär⸗ und Ziovilllieger die 

Leiftungen des Franzoſen übertroffen. Adolphe 
Pégoud, der im 25. Lebensjahre ſtand, war 
urſprünglich Mechaniker bei den Brio Werken. 


Nach Ausbruch des Krieges trat Wagoud in 


Ara 
Dri 


den Heeresdienſt Frankreichs und ſol in der 
erſten Zeit des Feldzuges in Belgien viel 


geflogen ſein. 


Das reine Hemd. Der „Corriere della 
Sera“ erzählt folgendes Geſchichtchen, welches 
nach der Anſicht des Mailänder Blattes „den 
Mut und das feine Emufinden der italteniſchen 
Soldaten offenbart“. Ein verwundeter In⸗ 
fanteriſt berichtete auf der Eiſenvahn einem 


Mitreiſenden von ſeinen Kriegstaten und erzählte 
unter anderem, daß er bei den Müghſalen des 
Lebens im Schützengraben 25 Tage lang das 
Hemd nicht habe wechſeln können. Als aber 
eines Abends der Hauptmann mitteilte, dad am 
andern Morgen zum Angriff vorgegangen würde, 
da habe er aus ſeinem Torniſter das reine 
Hemd hervorgeholt und angezogen, damit die 
Feinde, falls er ihnen in die Hände fiele, keinen 


| Grund haben ſollten, über „die ſtinkigen Ita⸗ 


liener“ zu ſpotten. 


Das Sektmahl an der Schweizer 
Grenze. In einigen Blättern der franzöſiſchen 
Schweiz zirkulieren ſeit einigen Tagen Gerüchte 
über ein Gaſtmahl, das der Oberkommandierende 
der Schweizer Armee, General Wille, in 
einem Grenz⸗Wirtshauſe deutſchen Offi⸗ 
zieren gegeben haben ſoll. Einige Gencräle, 
ſowie mehrere hervorragende Mitglieder der 
deutſchen Ariſtokratie joden dem Gaſtmahl 
beigewohnt haben, das ſich bis ſpät in die 
Nacht beim ſchäumenden Becherklang und knal⸗ 
lender Champagnerpfropfen ausdehnte. T 
„Journal de Geneve“ hat ſich bewogen gefühlt, 
eine Unterſuchung über dieſes hiſtoriſche Gaſt⸗ 
mahl einzuleiten und hat dabei der pigia” 
zufolge entdeckt, daß General Wille in einer 


* 
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Die nächſte Nummer des Lodzer 
Wochenblattes „Deutſche Poſt“, die am 
Montagmorgen zur Ausgabe 


R 


ſchen“, „Wunderpflänzchen Dankbarkeit 
„Eine deutſche Einkaufs⸗ und Verbrauchsg enoſ⸗ 
ſenſchaft“, „Ein Ferienausflug zu den Deutſchen 
nach Dombie und Sobotka im Kreiſe Kolo“, die 
„Lodzer Woche“, „Weiteres aus dem Tagebuch 
eines Lodzer Apothekers“, eine Warſchauer Er⸗ 
zählung „Der Eltern Vermächtnis“ aus der 
Feder eines Lodzer Verfaſſers und andere klei⸗ 
nere Arbeiten. Intereſſenten werden gebeten, 
das Blatt von den Austrägern der deutſchen 
Tageszeitungen zu verlangen. Die Einzelnum⸗ 
mer koſtet 6 Pfennig und iſt auch bei den 
Straßenverkäufern erhältlich. 

k. Eröffnung eines Ambulatoriums. 


Die Geſundheitsdeputation ift mit den Or. 


ganiſationsarbeiten für Eröffnung eines unent⸗ 
geltlichen Ambulatoriums im ſüdlichen Teil 
unſerer Stadt, in der Umgegend des Hohen 
Rings, beſchäftigt. Zunächſt wird ein Arzt für 
Kinderkrankheiten geſucht. | 


K. Turnunterricht für Handlungsge⸗ 


hilfen. Der Bildungsausſchuß beim Verein 
zur gegenſeitigen Unterſtützung der Handlungs⸗ 
gehilfen (Promenadenſtraße 21) hat beſchloſſen, 
für die Mitglieder des Vereins Turnunterricht 
einzuführen. Zu dieſem Zweck verſtändigte er 
ſich mit der Leitung der Lodzer 2. Kommerz 
ſchule, die ihren Turnſaal zur Verfügung ſtellt. 
Zur Leitung des Turnunterrichts wurde der 
bekannte Turnlehrer A. Surowiecki berufen. 
Die Turnſtunden dürften zweimal wöchentlich 
ſtattfinden. Anmeldungen werden täglich in den 
Nachmittagsſtunden Dzielnaſtr. Nr. 50a entge⸗ 
gengenommen. | | 

S8 Die billigen Läden des ehem. Komitees 
zur Unterſtützung der Notleidenden ſind nach 
deſſen Auflöſung ohne Aufſicht geblieben. Die 
Leitung der Läden in Chojny und Radogoszez 
haben die dortigen katholiſchen Pröpſte über- 
nommen. Ueber das Weiterbeſtehen der übrigen 
drei billigen Läden ſoll demnächſt eine Ent⸗ 
ſcheidung getroffen werden. | 


K. Im Nachtaſyl des chriſtlichen Wohl⸗ 
tätigkeitsvereins wurden vom 1. Auguſt 1914 
bis zum 1. September 1915 insgeſamt 22 195 
Männer und 3679 Frauen, die eine Zahlung 
leiſteten, ſowie 326 Männer und 140 Frauen 
unentgeltlich beherbergt. 

5 In der jüdiſchen Eutbindungs⸗ 
anſtalt, Nikolajewſka⸗Straße Nr. 83, befanden 
ſich während des erſten Kriegsjahres 345 Kranke, 
darunter 91 Wöchnerinnen. Die Entbindungs⸗ 
anſtalt ſteht unter der Leitung des Dr. Druebin. 

§ Die Reineinnahme vom Gartenfeft, 
das am vergangenen Donnerstag zugunſten der 
Kinderfreiküche an der Wulczanſka⸗Straße Nr. 43 

ſtatigefunden hat, beträgt 600 RD. | 
l $ Im Streit. Auf dem Grünen Ringe kam es 


geſtern zwiſchen zwei Händlern zu einem Streit, der in 


eine Schlägerei ausartete. Im Verlaufe derſelben er- 
hielt der eine, Szezepan Zlocik, einen ſo heftigen 
Schlag mit einem Stück Eiſen, daß er beſinnungslos 
zuſammenbrach. Ein Arzt der Unfallſtation erteilte ihm 
die erſte Hilfe. - 


Ueberfahren wurde geſtern an der Ecke der 


Zielona⸗ und Panfkaſtraße der 7jährige Moritz Stein. 
Ein Wagen der Rettungsſtation brachte den verletzten 

Knaben nach dem Poznanfkiſchen Hoſpital. . 
x. Diebſtähle. Aus dem Laden von Henoch, 
Neue Ziegelſtraße 38, wurden 1 Sack Zucker, 30 Pfd. 
Farinzucker, Butter, jowie etwa 40 Brote und aus a 
Fabrik von Roſenblatt (Karola Straße 38) Holzſpulen 
mit Vaumwollgarn geſtohlen. N 
TER SR n IE TEN 
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chen Grenze 


EIER 


kleinen Wirtſchaft nahe der deutſche 
fein aus Milchkaffee, Butter und Hörnchen be- 
ſtehendes Frühf i 
Difisiere 9 nahegelegenen deutſchen Grenz⸗ 
poſten erſchienen und um die Erlaubnis baten, 
ſich dem General vorſtellen zu dürfen. Der 
General lud die beiden Herren zu einer Taſſe 
Kaffee ein und nachdem man 20 Minuten in 
Milchkaffee geſchlemmt hatte, erfolgte die beider⸗ 
ſeitige Verabſchiedung. @ 
mahl“ des Generals Wille. 8 


Lazaretthumor. Heiteres aus einem bej- 
ſiſchen Lazarett teilt die „Franff. Ztg.“ mit: 
Ein Feldgrauer mit dem Bande des Eiſer⸗ 
nen Kreuzes erzählt von dem fluchtartigen Rück; 
zug einer ruſſiſchen Abteilung: . aije 
hawwe ewe gedacht: lewer emal e a 
feig als des ganze Lewe dot!“ — Ein 
verſchmitzt dreinſchauender Hanauer belehrt ſeine 
ländlichen Kameraden über den Unterſchied zwi⸗ 
ſchen Lampion, Champion und Champignon: 


„Die Babbierladerne, wo die Kinner trage, des 


ſinn Lampinjong; die Schwämme, wo die 
reiche Leut effe, heißt mer Schwampinfong, 
und wer am beſte rudern kann, is a Sch ame 
pinjong.“ — Ein oberheſſiſcher Bauer ſpricht 
von franzöſiſchen Gefangenen, die er transpor- 
tiert har: „© bißl „Deut ch“ konnte ſe 
ſchon: „Kamerad konnte ſe ganz gut ſage 
unn Ardillerie unn Kavallerie! — 
Ein Verwundeter, der in ein anderes Lazarett 
übergeführt worden iſt, ſchreibt in einem Danke 
an ! ter vom Roten Kreuz: „Hier 


brief aun die Schweſter vom? ie 
geht es uns auch nicht ſchlecht, aber man wird 


doch härter angepackt, denn hier iſt lauter Her⸗ 
renperſonal und keine Damenbedie⸗ 


nung!“ 


Literariſches. | 
„Deutichtand zur See“, die illustrierte 


Wochenſchrift der unter dem Namen „Ma⸗ 


| 8 Bi gelangt, enthält 
folgende Originalaufſätze: „An die Ewigrufſi⸗ 


gedeihe“, 
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| Macht der Millionen“ zur Vorführung. 


RENT 


tück einnahm, als zwei deutſche 


Das war das „Gaſt⸗ 


Dr mit M 
den hinter Zgierz 3 Ballen Ware im Werte von 
2300 Rbl. geſtohlen. | 
Cájar S 
Brieftaſche mit 600 Rbl. und verſchiedenen Dokumenten 
geſtohlen. a a 


Unbeſtellbare Briefe ſind im 3. Zuge der 
Feuerwehr, Nikolajewſka 54, abzuholen u. zw.: 

Fradel Zajonz, Baluty, Emma Schulz, Alte Za⸗ 
azewſka 17, M. Chorowfki, Alte Zarzewſka 66, S. J. 
Perleberg, Wschodnia 7, Apfelblatt, Przeſazd, Frau 
Lidia Freind, Fabryczna 95, Adolf Breier, Fabryczua 
ul, Julianna Erdmann, Wulezanſka 128, M. Czer- 
winfki, „Frl. Emmi Kehlz, Fabryezna 5, Ottilie Riedel, 
Przejazd 73, Markus Schmitter, Julianna Neumann, 
Berta. Neumann, Widzew, B. Pierſchlewſki, Braun u. 
zurwitz (2 Briefe), Gottfried Arndt, Frl. Marta Witt, 
Shona 77, S. Sendowſki (Uhrmacher), E. Tiger, 
Nikolaus Silberzweig, Adolf Gunt, Ida Jurezenko, 
Karoline Proppe, Olga Hartenberger, Wulczanſka 214, 
Ida Haniſch, Olga Rodak, Z. Midlarz, M. Kop⸗ 
ezinſka, M. Eiſner, L. Spyra, Johann Süß, J. Benzia⸗ 
nowiki, Arthur Monſchki, Boleslaw Tobolſki, M. Lich⸗ 
tenberg, Thereſe Arlt, Radogoszez, A. Taigmann, Ar⸗ 
ihur Kepler, Baluty, C. Gotthelf, Wschodnia, Lidia 
Schneider, Wschodnia 32, Maria Klinbaum, Targowa 6, 
T. Ruben, Wschodnia, B. Witkowſka, Frau Anna 
Herbig, M. Ogus, Wulczanſka, Emilie Reiſer, Dobra 3, 
Frau M. Münich, K. Baranowſki, A. Weißer, Eva 
Englard, geb. Cohn, Otto Mittke, Johann Kabatſchki, 
Frau Mürtenbaum, Robert Tegelt A. Weichſelfiſch, 
Regina Frank, Roman Ferleid, J. Kantorowitſch (bei 
Oſchrowitſch), Petrikauer, Frau Rachil Danciger, Ro- 
bert Hoffmann, Petrikauer 209, Elſe Chef, Felix Gold- 
ſtein, J. Lichtenberg, Julius Krenz. M. Schoppe und 
Elſe Reiſe. F i re 


Die philharmoniſchen Konzerte im 
Helenenhof werden, wie ſchon mitgeteilt, unter 
der bewährten Leitung des Mufitdirektors Ale⸗ 
gander Türner bis auf weiteres fortgeſetzt. 
Bei günſtigem Wetter finden ſie im Garten ſtatt. 
Daß unſer muſikliebendes Publikum dieſen Be⸗ 
ſchluß der Orcheſterleitung freudig begrüßen 
wird, ſteht wohl außer Zweifel, und falls uns 
der Spätſommer doch noch eine Reihe warmer 
Tage bringen ſollte, ſo wird die Zahl der Be⸗ 
ſucher wohl kaum abnehmen, da man die 
Leiſtungen des Orcheſters in allen Kreiſen zu 
würdigen weiß. — Am Ehrenabend des Diri⸗ 
genten erbrachten die Muſiker abermals den 
Beweis, daß ſie Lob verdienen. Wagners große 
Phantaſie aus „Lohengrin“, Roſſinis Ouverture 
„Wilhelm Tell“ und das „Aegyptiſche Ballett“ 
von Luiggini wurden einwandfrei wiedergegeben 
und auch die übrigen Werke, die das umfang⸗ 
reiche Programm enthielt, kamen zur ſchönſten 
Geltung. Der Geſangverein „Haſomir“, der an 


dem Konzert Anteil nahm, brachte ſeines Diri⸗ 


genten, J. Silberts, Kantate „Haſomir“ in 
eindrucksvoller Weiſe zu Gehör und erntete auch 
mit den übrigen Darbietungen wohlverdienten 
Beifall. Frau Birnbaum ſang Arien aus 
„Aida“ und „Traviata“, womit ſie eine ange⸗ 
nehme Abwechſelung in das Programm brachte. 
Wohl niemand konnte ſich dem Eindruck ent⸗ 
ziehen, daß das philharmoniſche Orcheſter in 
der Sommerſpielzeit bedeutende Fortſchritte ge⸗ 


macht hat. Die trotz der kühlen Witterung 
recht zahlreich 


rſchienenen Anhänger Türners 
hielten dann auch mit Beifallsbezeugungen nicht 
zurück. . 5 a 
Das XXVI. Sinfoniekonzert, das für 
heute im Konzertſaale an der Dzielnaſtraße an- 
geſetzt war, findet erſt am 25. Septem⸗ 
ber ſtatt. 2 | 


X. Im Luna⸗Theater wird von heute ab 
ein äußerſt intereſſantes Programm geboten. 
U. a. gelangt das hervorragende Drama „Die 


y ~ 


— . SAE NENA, 


rinedank“ gegründeten Wohlfahrtsverei⸗ 
nigung zur Unterſtützung der Kriegsteilnehmer 
der Kaiſerlichen Marine und ihrer Hinterblie⸗ 


benen hat nunmehr ihr erſtes Heft herausgegeben. 


Es iſt erſtaunlich, welch reicher und anregender 
Inhalt an Text und Bildern in techniſch voll⸗ 
endeten Reproduktionen hier zum Preiſe von 
10. Pfennigen geboten wird. Das Titelblatt 
ſchmückt ein vortreffliches Porträt des Kaiſers 
als Großadmiral. Der Namen der Zeitſchrift 
gibt Vize⸗Admiral z. D. Kirchhoff das Thema 
zu einem einleitenden, die Ziele des Blattes klar 
kennzeichnenden Artikel: „Deutſche Ohnmacht zur 
See, ſie ſoll gewandelt werden, nicht in deutſche 
Allmacht wie die britiſche, ſondern in deutſche 
Kraft und Recht, die allen übrigen gleichen An⸗ 
teil an den Gütern unſerer Erde zu nehmen 
erlauben.“ — Die „Emden“ auf dem Kriegs⸗ 
pfade ſchildert an Hand ausgezeichneter Abbil⸗ 
dungen Dr. Alfred. Funke, Pflanzen und Tiere 
des Meeres veranſchaulicht Margarete Boie in 
Wort und Bild, Dr. Walter Vogel erzählt uns 
von der Entwicklung des Kriegsſchiffes. Eine 
packende Skizze aus dem Luftkrieg „Ran an den 


Feind“ aus der Feder des verſtorbenen Grafen 


von Bernſtorff, ferner eine Reihe populär⸗wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Beiträge ergänzen den Inhalt des 
Heftes zu einer Fundgrube für jedermann, er 
mag nach gutem Unterhaltungsſtoff oder nach 
tiefgründiger Belehrung Verlangen tragen. Die 
techniſch vollendete und in jeder Beziehung ge- 
ſchmackvolle Aufmachung des Heftes ſtellt die 


Zeitſchrift des „Marinedanks“, „Deutſchland zur 


See“, von vornherein in die vorderſte Reihe 


— * 


unſrer illustrierten Zeitſchriften. Sie verdient 


ſchon an ſich die weiteſte Verbreitung, wie viel 
mehr des Zweckes wegen, dem ſie gewidmet iſt: 
„planmäßiges Verſtändnis für Deutſchlands Auf⸗ 
gaben zur See zu verbreiten“ und durch ihre 
Erträgniſſe zum Dank des Verlandes an unſere 


tapferen Blaujacken und ihre Hinterbliebenen 


beizutragen. 


Deutſche Lodzer Zeitung — Sonntag, den 5. September 1915. 
$ Pom Wagen des Fuhrmanns W. Januszkiewicz 
anufakturwaren nach Warſchau fuhr, wur⸗ 


Stans — Dem Radomer Kaufmann 
Stanislawski wurde in der Straßenbahn die 


| 

5 der auf der Tagesordnung ſtehenden 
| freiwilligen Feuerwehr, 

| 

| 


iſt durch eine Verordnung des 


vom 17. zum 18. Auguſt, 


— 
— . — ——d 
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Vergnügungs-Anzeiger 
si für Sonntag, den 5. September: 
Polniſches Theater. 


Schauſpiel von W. L. Anezyc. 


Großes Theater. Um 6½ Uhr abends: „Kos⸗ 
ciuszko bei Raclawice“, hiſtoriſches Schau⸗ 


{piet von W. L. Anczyc. 


Heleneuhof. Früh⸗ und Nachmittags⸗Konzert des 


philharmoniſchen Orcheſters. 
Grandhotel⸗Garten. Großes Konzert. 


„Anona“⸗Garten (Zielona⸗Straße 2). Konzert eines 


Streichauintetts. 


Wintergarten (früher „Urania“): Konzert und 
Varieté. f g 


Meiſterhaus⸗Garten. Abſchluß der Sommerſaiſon: 


Benefiz für Frl. Mirska und Herrn Mitkosz. 
Kino „Cafino“: „Der ſchw arze Tod“. 
Kino „Odeon“: Neues Programm. 


Kino „Luna“: „Die Macht der Millionen“, 
Drama. ei = 


Dereinsnacriditen. 


K. Vom chriſtlichen Wohltätigkeits⸗ 
verein: Am Freitag abend fand im Armen⸗ 
Haufe unter dem Vorſitz des Herrn Paftor 
Gundlach eine Sitzung des Verwaltungsrates 
ſtatt. Nach Vorleſung der Protokolle der 
Sitzungen vom 23. und 27. Auguſt wurde zur 


inneren Angelegenheiten des Vereins geſchritten. 
In das Armenhaus wurden vier von den 
Armenvorſtehern vorgeſtellte Kandidaten auf⸗ 
genommen. i 


K. Der chriſtliche Lehrerverein war 
im erſten Kriegsjahr nicht untätig. Er eröffnete 
einen Lebensmittelladen, bildete pädagogiſche 
und Ergänzungskurſe für Lehrer und führte 
eine Selbſtbeſteuerung der Mitglieder zugunſten 
mittelloſer Lehrer ein. 

K. Die Gewerkſchaft chriſtlicher Ar⸗ 
beiter und Arbeiterinnen im Königreich 
Polen wird am nächften Mittwoch um 9 Uhr 

torgens im Nequifitenhaufe des 3. Zuges der 
Nikolajewska⸗Straße 
Nr. 54, eine Generalverſammlung abhalten. 
Auf der Tagesordnung ſtehen folgende An⸗ 
gelegenheiten: 1) Kaſſenbericht; 2) Wahl der 
Hauptverwaltung und 3) Anträge der Mitglieder. 

S Von der Haudwerker⸗Neſſouree 
wurden in die Verwaltung des innerverband⸗ 
lichen Ausſchuſſes dreier chriſtlicher Arbeiter⸗ 
gewerkſchaften folgende Herren gewählt: M. Ba⸗ 
warſki, A. Piotrowſki, M. 


* Pa u re 


ſalowſki, J. 


Aus der Umgegend. 


x. Keezuca. Verlängerung der 
Polizeiſtunde. Die Polizeiſtunde für den 
geſamten Kreis Leezuea, insbeſondere auch für 
den Verkehr auf den öffentlichen Straßen, wurde 
auf 11 Uhr abends feſtgeſetzt. 

— X. Die Benutzung des Bzura⸗ 
waſſers zu Trink⸗ und Wirtſchaftszwecken 
| Kreischefs ver- 
boten worden. 

~ X Brandſtiftung. In der Nacht 

1 , find zwei dem 
ar des „Majoratsgutes Pſary, Gemeinde 
Dalikow, gehörige Röggenſchober, die ungefähr 
350 Korzec Roggen enthielten, durch böswillige 
Brandſtiftung vernichtet worden. Auf die Er⸗ 
mittelung des Täters wurde eine Belohnung 
von 1000 Mark ausgeſetztt. 


D Bendzin. Zum erſten Bürger- 
meiſter wurde laut „B.⸗T.“ der Bezirks⸗ 


2 


kommiſſar Dr. Jungherr in Apolda berufen. 


Aus Warſckau. 


W. Einführung der deutſchen Dienſt⸗ 
ſprache. Das deutſche Gouvernement hat der 
Stadtverwaltung bekannt gemacht, daß Eingaben 
an das Gouvernement künftighin in deutſcher 
Sprache abgefaßt ſein müſſen. Eingaben, welche 
den Namen oder die Firma des Einſenders nur 


in polniſcher Sprache führen, finden keine 


Berückſichtigßnug. 

W. Polizeiverordnung. Der Kaiſerlich 
Deutſche Polizeipräſident gibt bekannt, daß aus 
Mehl nur Brot und Semmeln für den Verkauf 
hergeſtellt werden dürfen. Die Bereitung von 
Kuchen für den Verkauf iſt nur dann erlaubt, 
wenn dazu höchſtens 10 pCt. an Mehl ver⸗ 
wendet wird. In Hotels, Reſtaurationen, Mol⸗ 
kereien, Speiſeanſtalten, Konditoreien u. ſ. w. 
dürfen Brot und Semmeln nur auf Verlangen 
der Gäſte und nur gegen Bezahlung verabreicht 
werden. Das Aufftellen dieſer Backwaren zum 
beliebigen Gebrauch der Gäſte iſt verboten. 
Dieſe Beſtimmung gilt nicht für das erſte 
Frühſtück in den Hotels und ſonſtigen zur Be⸗ 
herbergung von Fremden dienenden Wirtſchaften. 
Der Verkauf von Schlagſahne iſt verboten. Zu⸗ 
läſſig iſt nur die Verarbeitung von Schlagſahne 
zu Torten und Kuchen. Zuwiderhandlungen 
gegen dieſe Polizeiverordnung werden mit Geld⸗ 
ſtrafe bis zu 1000 Mark oder Gefängnis bis 
zu 1 Jahre beſtraft. 


Um 5 Uhr nachmittags: 
„Kosciuszko bei Racka w ice“, hiſtoriſches 


Miete 
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W. Städtiſche Zahlſtellen. Die Stadt⸗ 
verwaltung macht bekannt, daß die ſtädtiſchen 
Kaſſen nunmehr wieder eröffnet ſind. Haus⸗ 
beſitzer und ſonſtige Zahler werden aufgefordert, 
rückſtändige und laufende Abgaben baldigſt dort 
einzuzahlen. Bei Verzug erfolgt zwangsweiſe 
Beitreibung. r 


W. Sur Schulfrage. In einer Beratung 


der hieſigen Schuldirektoren konnte man zu fei 
nem Ergebnis wegen Einführung der ruſſiſchen 


Schulſprache kommen; es wurde daher beſchloſſen, 
Fragebogen an die Eltern herauszugeben. Je 
nach den einlaufenden Antworten ſoll in einer 
Sitzung ein endgültiger Beſchluß gefaßt werden. 
Die jüdiſche Lehrerſchaft trat ebenfalls erneut in 
eine Beratung der Schulfrage ein. Es ſollen 
zunächſt zwei Hauptfragen geklärt werden: 
1) welcher Art foll der Charakter der gewünſchten 
jüdiſchen Volksſchulen fein; 2) welche beſonderen 
Bedürfniſſe ergeben ſich mit der Einführung des 
allgemeinen Schulzwanges ſpeziell für die jü⸗ 
diſchen Schulen. In einem von 49 jüdiſchen 
Lehrern und Lehrerinnen unterſchriebenen offenen 
Brief an das Z. B. K. wird erneut die Frage 
nach der Stellung und Einrichtung der zu ſchaf⸗ 
fenden jüdiſchen Schulen geſtellt. 


W. Arbeiterforderungen. Eine Ab⸗ 
ordnung der Arbeiterſchaft überreichte dem 
Präſidium des Z. B. K. eine mit etwa 5000 
Unterſchriften verſehene Denkſchrift. In derſelben 
wird verlangt: 1. daß in allen wirtſchaftlichen 
Vertretungen ſich auch Angehörige der Arbeiter⸗ 
ſchaft befinden ſollen. 2. daß die Arbeiterſchaft 
insbeſondere zur Fabrikinſpektion und zu den 
Arbeiterbörſen beigezogen werde. Die Dent- 
lchrift macht zur Beſſerung der wirtſchaftlichen 
Notlage in der Arbeiterſchaft folgende Vorſchläge: 
Abhaltung einer Arbeitsloſenzählung. — Wiedere 
aufnahme der Arbeit in den Fabriken. — Ein⸗ 
führung öffentlicher Arbeiten. — Stundung der 
für Arbeitsloſe. — Bezahlung einer 
Unterſtützung an die Arbeiter geſchloſſener 
Fabriken aus öffentlichen Mitteln oder aus 
ſolchen der Fabriken. — Einführung einer ſtädti⸗ 
ſchen Abgabe zugunftes der Arbeitsloſen. — 
Strenge Einhaltung der Taxen für Lebens⸗ 
mittel und Heizmaterial. — Ankauf von Nah⸗ 
rungsmitteln durch das Z. B. K. und Abgabe 
an die Arbeiterſchaft zum Selbſtkoſtenpreis. — 
Unterſtützung der Arbeiterküche. — Bezahlung 
jener Milizianten, welche keinen Beruf ausüben. 
— Einführung einer Kontrolle über die Aus⸗ 
wanderung von Arbeitern nach Deutſchland und 
Oeſterreich. 8 


W. Lebensmittelabgabe an Arbeits⸗ 
loſe. Es ſollen demnächſt zu der ſchon be⸗ 
ſtehenden Arbeiterküche eine weitere Küche und 
zwei Warenläden eröffnet werden. Wie groß 
die Not unter den Arbeitsloſen iſt, kann man 
daraus entnehmen, daß im Verlauf von zwei 
Wochen 11000 Geſuche um Hilfe dem Komitee 
eingereicht wurden. Wegen Mangel an Mitteln 
wurde zunächſt der Bedarf für 5000 Arbeitsloſe 
bereitgeſtellt, 3000 Familien ſollen in den Läden 
mit Nahrungsmitteln, 2000 unverheiratete Ar- 
beiter in den Küchen mit Effen verforgt werden. 
Der Geſamtbedarf einer Aköpfigen Familie foll 
42 Kopeken täglich nicht überſteigen. 


x. Rachkläuge zum Ronikier⸗Prozeß. 
Nach dem Abzug der Ruſſen wandte ſich Graf 
Ronitier an die polniſchen Gerichtsbehörden mit 
der Bitte, ſeinen Prozeß revidieren zu laſſen. 
Das Tribunal lehnte die Bitte des Grafen 
Ronikier mit der Begründung ab, daß die 
Kaſſation gefällter Urteile feiner Kompetenz nicht 
unterliege. Nun hat die Gräfin Ronikier an 
das Tribunal ein Geſuch eingereicht, in dem fie 
bittet, angeſichts der Krankheit ihres Gatten 
und der ſchweren Bedingungen im Gefängnis 
ſein Los zu mildern. Das Tribunal beſchloß, 
die Abſchrift des Urteils, laut welchem Ronikier 
in Haft genommen wurde, einzuverlangen. 

X Vertreter der jüdiſ ſe bei 
Stadtpräſidenten. I J damen beim | 
d. Mis. finden wir folgende Nachricht: Gefen 

| A g Nachricht: „Geſtern 
um 11 Uhr vormittags hat ſich dem Präſidenten 
der Stadt Warſchau, Fürſten Zdziflaw Lubo- 
mirſki, eine Abordnung der jüdiſchen Preſſe be⸗ 
ſtehend aus den Herren Noe Pryluckij (, Moment“ 
Hirſchhorn („Hajnt“), und Frenk („Hazefira⸗) 
vorgeſtellt. Sie überreichten dem Stadtpräſidenten 
eine ausführliche Denkſchrift über die Beziehungen 
der Juden zu den polniſchen (bürgerlichen) 
Inſtitutionen: dem Bürgerkomitee, der Miliz 
und den Gerichten. In der Denkſchrift werden 
die polniſch⸗jüdiſchen Beziehungen beleuchtet und 
die Urſachen des Konflikts aufgeklärt, wobei die 
Frage angeregt wird, in welcher Weiſe eine 
Verſöhnung herbeigeführt werden könnte. Die 
Vertreter der Preſſe machten den Präſidenten 
auch mündlich mit der gegenwärtigen Lage der 
Dinge in Warſchau bekannt. Fürſt Lubomirſti 
nahm die Abordnung ſehr freundlich auf und 
hörte deren Ausführungen ſehr aufmerkſam an, 
wobei er erklärte, daß er gegen die Juden⸗ 
feindliche Agitation ſei. Aus dieſem Geſpräch 
haben die Vertreter der jüdiſchen Preſſe den 
Eindruck gewonnen, daß Fürſt Lubomirſki bisher 
davon überzeugt war, daß die Beziehungen zu 
den Juden bedeutend beſſer ſeien und daß ſeitens 
der polniſchen Inſtitutionen nichts geſchehe, was 
den Juden zu Klagen Anlaß geben könnte. 
Fürſt Lubomirfki verſprach, die Denkſchrift auf⸗ 
merkſam zu leſen und eine Verſammlung ein⸗ 


zuberufen, zu der er den Chef der Bürgermiliz 


und die Vertreter der jüdiſchen Preſſe einladen 
wolle, um über die gegenwärtige Lage zu beraten. 


Sekretär dieſes Vereins, Bernhard Kahn, be⸗ 


Nr. 28 


die Anweiſung von 25 Millionen Rubel zur 
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müht fich, den zahlreichen jüdiſchen Arbeitsloſen 
Beſchäftigung in der deutſchen Induſtrie zu ver 
mitteln, insbeſondere werden Arbeiter der Me⸗ 
tallgewerbe geſucht. . 

W. Erhebung über die Lage der jü⸗ 


diſchen Obdachloſen. Die Geſellſchaft zur 
die Lage der in Warſchau befindlichen obdach⸗ 
Befehl der deutſchen Vehörde iſt die ſofortige 
Verſorgung Prazas mit Trinkwaſſer in Angriff 
aus der Stadtkaſſe wurde zu dieſem Zwecke ein 
Die neue deutſche Verwaltung 
tender Stelle einen Auſſatz, in dem es zum 
Königreich Polen und insbeſondere Warſchau 


ratenen Juden veranſtaltete eine Erhebung über 
W. Waſſerverſorgung für Praga. Auf 
Leitungen wird die neue Holzbrücke verwendet; 
Volniſcke Angelegenheiten. 
Der „Dziennik Poznanski” bringt an lei⸗ 
„Die Lage, in der ſich gegenwärtig das 
nach allen Richtungen hin ragen Schwierigkeiten 


empor. Von heute auf morgen können auch 
unſere dortigen Volksgenoſſen gegenüber der 
neuen Geſtaltung ihrer politiſchen, wirtſchaft⸗ 
lichen und geſellſchaftlichen Verhältniſſe nicht 
ſofort Stellung nehmen, weil ſich dies aus der 
Natur der Dinge ergibt. Es gehört von beiden 
Seiten viel guter Wille und viel Nachſicht dazu, 
um alle Mißverſtändniſſe, Verdrießlichkeiten 
und Gegenſätze zu überwinden. Aber wenn 
auch die Lage zweifelsohne ſchwierig iſt, ſo darf 
man doch nicht an einer günſtigen Entwicklung 
der Verhältniſſe zweifeln, beſonders ſobald der 


Das Flüchtlingselend. 
richtet: 
zu erwartenden Flüchtlinge auf 12 
lionen Menſchen, die Regierung berät 
noch über die Definition des Begriffs „Flücht⸗ 
ling“, um den Schwierigkeiten der Ausnahme⸗ 
geſetze für Juden und Deutſche zu Jegegnen. 


birien weitergeſchickt. 
befindet ſich der Rigenſer Irrenarzt 
mit 100 Geiſteskranken! 


Unter den Flüchtlingen 


Bewegung herrſcht keinerlei Plan der Behörden. 
Hauptbevollmächtigten für den Nordweſt⸗ und 


ruſſow. 


Flüchtlinge, 


Nowgorod hat 100 000 Einwohner, Koſtroma 
45 000.) | 

Am 21. Auguſt wurde in Moskau ein 
Kongreß der Vertreter der polniſchen Organi 


ſationen eröffnet, deren Beratungsgegenſtand 


Flüchtlinge bildete. | 

Grabſki erſtattete einen Bericht, der unter 
anderm folgendes enthielt: Faſt die ganze De 
völkerung der Gouvernements Kowno, Suwalki 
und Lublin, die Hälfte der Bevölkerung aus 


+. 


und Cholm haben ihre heimatlichen Herde ver- 
lajien, dem Feinde nur die Aſche ihrer Beſitz⸗ 
unerträgliche Leiden. Der Staat muß eine 
Hilfeleiſtung im weiteſten Maße organiſieren, 


Die „Rußkoje Slomo“ vom 22. August ber 
Der Städteverband ſchätzt die 55 jetzt 
ile 


In Smolensk treffen täglich 10—15 Flüchtlings⸗ 
züge ein, die Flüchtlinge fahren in Güterwagen 
oder auf offenen Plattformen. Wer kein amtlich 
beſtätigtes Reiſeziel hat, wird ſofort nach Si | 


Unverſtändlich iſt, was eigentlich die beiden 


Südweſtbezirk follen, Zubtſchaninow und Fürſt 
Von 48 dringlichen Geſuchen um 
Geld von den Städten ſind nur 9 v. H. be⸗ 
willigt. An einzelnen Stellen ſtauen ſich die 
in Niſhni⸗Nowgorod find über 
100 000, in Koſtroma über 50 000. (Niſhni⸗ 


die Hilfeleiſtung fär die obdachloſen polniſchen 


ben Geuvernemen's Radom und Warſchau, ein 
Teil der Bevölkerung der Gouvernements Plozk 


Schönfeld 
In der elementaren 


lámer hinterlaſſen und erdulden auf der Flucht 5 


Hilfeleistung an die 


gegenwärtige Kriegszuſtand vorüber ſein wird, 
und an Stelle der von ihm hervorgerufenen 
unvermeidlichen Beſchränkungen der normale 
Jerkauf des öffentlichen Lebens wiederkehrt.“ 


e Er 


aber nicht als Betätigung der Philantropie, 
ſondern in Erfüllung ſeiner Pflicht. Der Staat 
iſt zum Erſatz der Kriegsſchäden verpflichtet. 
Die Erkennt 


FR 
nt 


Unterſtützung von durch den Krieg in Not ge⸗ 
loſen Juden. 
zu nehmen. Als Lager für die notwendigen 
Betrag von 10 000 Rubel bereitgeſtellt. 
u 

in Warſchau. 
Schluß heißt: 
befindet, ift über alle Maden kompliziert und 


Tänger als Jahresfriſt ſteyt Deutſchlands ekner Welt von Feinden gegenüber in 
ſchwerem Kampfe, wie er in der Geſchichte nicht ſeinesgleichen findet. Ungeheuer ſind Sie 
Opfer an Gut und Blut, die Ser gewaltige Krieg forderd Gilt es soch, Sie Feinde nieser- 
zuringen, Ste der Zahl nach überlegen find uns fih Sie Vernichtung Deutfchlands zum Ziel 
geſetzt haben. Dieſe Abſicht wird an den glänzenden Waffentaten von Heer und Flotte, an 
den großartigen wirtſchaftlichen Zeiftungen des von einem einheitlichen nationalen Willen 
beſeelten Deutſchen Volkes zerſchellen. Wir ſehen, feft vertrauens auf unſere Kraft und die 
Reinheit des Gewiſſens, in dem von uns nicht gewollten Kriege zuversichtlich Ser völligen 
Niederwerfung der Feinde und einem Friesen entgegen, der nach den Worten unſeres Kaiſers 
„uns sie notwendigen militäriſchen, politiſchen und wirtſchaftlichen Sicherheiten für die 
Zukunft bietet uns Sie Bedingungen erfüllt zur ungehemmten Entfaltung unſerer ſchaffenden 
Kräfte in der Heimat und auf dem freien Meere“. Dieſes Ziel erfordert nicht nur den ganzen 
Helden und Opfermut unſerer vor dem Feinde ſtehenden Brüser, ſondern auch Sie ſtärkſte 
Anſpannung unſerer finanziellen Kraft. Das Deutſche Volk hat bereits bei zwei Kriegs⸗ 
anleihen feine Gpferfreudigkeit und feinen Siegeswillen bekundet. Jetzt ift eine öritte 
Kriegsanleihe aufgelegt worden. Ihr Erfolg wird hinter Sem bisher Vollbrachten nicht 
zurückſtehen, wenn jeder in Erfüllung feiner vaterlänsiſchen Pflicht ſeine verfugbaren Mittel 
Šer neuen Kriegsanleihe zuwenzet. 


Ausgegeben werden fünfprozentige Schulsver 


| ſchrelbungen Ser Reichs ⸗ 
anleibe, 


Der Zeichnungspreis beträgt 95%, bei Schulsbuchzelchnungen 98,80%. Die 


Schulöverſchreibungen ſins wie bei der erſten und zweiten Kriegsanleihe bis zum I. Oktober 
g einen fünfprozentigen Zinsgenuß. Da aber sie 


1025 unküns bar, gewähren alfo 9 Jahre lan 


Ausgabe ein volles Prozent unter dem Nennwert erfolgt und außerdem eine Rückzahlung 


30 9% des gezeichneten Belrages fpäteftens bis 


tnis dafür iſt ſchon ins allgemeine | 


Dritte Art 


f 
| 
i 


Ausgefiedelten vor. Dieſe 
Summe reicht nicht. Es ſind Dutzende, viel⸗ 
leicht Hunderte von Millionen notwendig i 
Die Delegierten von Smolensk und Witebsk 
berichteten, daß ſich in der Stadt Smolensk 
und Umgegend mehr als 60,000 polniſche 
Ausgeſiebelte angeſammelt haben, welche ſchreck⸗ 
liche Not leiden. Der polniſche Ortsausſchuß 


. Eigene Telegramme und Funkſprüche der 
„Deutſchen Lodzer Zeitung“. 
E Eine Ernennung in Ruſſiſch⸗Polen. 
Wien, 4. September. (W. T. B.) General⸗ 


major Frhr. v. Diller wurde zum . 
gouverneur der in öſterreichiſch⸗ungariſcher Bers 


ift nicht imſtande, die nötige Hilfe zu leisten waltung befindlichen Gebiete Ruſſiſch⸗Polens 
und die Lage der Unglücklichen auch nur einiger⸗ ernannt. ie 
maßen zu erleichtern. Indeſſen kommen mit jedem R 


Tag mehr und mehr neue Scharen obdachloſer 
Polen an. Auf der Eiſenbahnſtation liegen Tau⸗ 
ſende von Frauen und Kindern unter freiem Himmel. 
Die Ausſiedlung trägt nach den Worten der 
Delegierten chaotiſchen Charakter. Die 
Züge kommen und gehen zu nicht feſtgeſetzten 
Stunden, und das Unteröringen der Flüchtlinge 
in ihnen erfolgt ganz ſyſtemlos. Nicht fetten 
ſahren die Eltern ohne die Kinder und umge⸗ 
kehrt ab. . Ben 
Der Abgeordnete von Jaroſlaw, der Prieſter 
Tokarſhewſkij, wies darauf hin, daß in vielen 
Städten und Dörfern die Entferaten als Leute 
betrachtet würden, die ihre Heimat aus Furcht 
vor den Deutſchen verlaſſen haben. Die örtliche 
polniſche Organiſation wird viel Mühe darauf 
verwenden müſſen, um die Bevölkerung über 
die wirklichen Urſachen der Maſſenüberſiedlung 
der Polen aufzuklären und ein gutes Verhältnis 
zwiſchen den Ausgeſtedelten und der einheimiſchen 
Bevölkerung herzuſtellen. Der Abgeordnete ruft 
die polniſchen Organiſationen dazu auf, ihr 
Streben dahin zu richten, daß ſich die Polen, 
wenn auch nicht zu ganzen Kirchengemeinden, ſo 
doch wenigſtens ganze Dörfer bildend, nieder⸗ 
laſſen. Andernfalls drohe dem polniſchen Volke 
die Gefahr einer vollſtändigen nationalen Zer⸗ 
ſplitterung. | 


Deutſche Ausfuhrwaren für Amerika. 
London, 4. September. „Morning Poſt“ 
ſagt, daß die engliſchen Handelskreiſe von der 
Entſchließung der Regierung, daß gewiſſe deutſche 
Ausfuhr,obaren nach Amerika gebracht werden 
dürfen, ſehr unangenehm berührt ſind. 


Die Botſchaft des Papſtes an Wilſon. 

Amſterdam, 4. September, Reuter meldet 
aus Waſhington: Eine hier veröffentlichte 
Mitteilung beſagt, die Botſchaft des Papftes 
ſoll durch die amerikaniſche Regierung nicht ver⸗ 
öffentlicht werden, doch habe die Regierung 
gegen die Veröffentlichung durch denKardinal 
Gibbons nichts einzuwenden. 


| Im dunklen London. 
| 


London, 4. September. Eine amtliche Der 
öffentlichung über die Straßenunfälle in 
Groß⸗London ergibt, da3 im letzten Jahre 
die Zahl der tödlichen Unfälle auf 58, die der 
anderen auf 6295 geſtiegen iſt, was in ge⸗ 
wiſſem Maße auf die Verminder ung 
der Straßenbeleuchtung zurückgefährt 
wird. | 
Das ſtaatsgefährliche Erdbeben. 

Bern, 4. September. Die von Lyoner 
Blättern aus Rom übermittelte Nachricht von 
einem ſtarken Erdbeben in Avezzano, das 
beträchtliche Menſchenopfer gefordert habe, wird a 
in der italieniſchen Preſſe von der Zenſur ſtreng 
unterdrückt. In keiner der italieniſchen Zei⸗ Ä 


Wetterbericht. 
Vorausfichtliches Wetter in Polen 
am 5. September 1915. 


Trübe, Regenfälle, kühl böige nordweſtliche Winde, tungen findet ſich auch nur ein Hinweis auf das 
| ſpäter Nachlaſſen der Regenfälle. . ſchwere Erdbeben. — ER 


egsanleihe. 
zum Nennwert nach einer Reihe von Jahren fn Ausſicht ſteht, fo tft Sie wirkliche Versinfung i 
noch etwas höher als 5 vom Hundert. Die Unfünöbarkeit bildet für öden Zeichner kein 
Hindernis, über die Schulöverſchrelbungen auch vor dem 1. Oktober 1924 zu verfügen. Die 


neue Kriegsanleihe kann ſomit als eine ebenſo ſichere wie gewinnbringende Kapitalanlage 
allen Volkskreiſen aufs wärmſte empfohlen werden. ö 


Sie die Zeichnungen fit in umfaſſendſter Weife Sorge getragen. Sie werden bei dem Kon⸗ i 
tor er Reichshauptbank für Wertpapiere in Berlin (Poſticheckkonto Berlin Ar. 99) und bei allen g 
Zweiganſtalten der Reſchsbank mit Kaſſenefnrichtung enigegergenommen, Die Zeichnungen können 
aber auch durch Vermittlung der Könialichen Seehandlung (Preußiſche Staatsbank) und der 
Preußkſchen Zentral⸗Genoffenſchaſtskaſſe in Berlin, der Königlichen Hauptbank in Hücnberg 
und ihrer Zweiganſtalten fome ſämtlicher deuliſchen Banken, Bankiers und ihrer Filialen, fämtlicher 
deutſchen öffentlichen Sparkaſſen und frer Verbände, bei eder deulſchen Tebensverſicherungs⸗ 
geſellſchaft und jeder deut chen Kreöltgenoſſenſchaft, endlich bei allen Poſtanſtalten am Schalter 
erfolgen, Bei ſolcher Ausdehmug der Deemütlungsftellen ift den weiteſten Volkskreiſen in allen Teilen 
des Reichs die bequemſte Gelegenheit zur Beteiligung geboten. Se 

Wer zeichnen well, hat ſich zunächſt einen Zeichnungsſcheln zu beſchaffen, der bei den 
vorgenannten Stellen, für die Zeichnungen bei der Poſt bei der betreffenden Poſtanſtaft, erhälll ch ift. 
und nur der Ausfüllung bedarf. Auch ohne Verwendung von Zeichnungsſcheinen find briefliche Zeich⸗ 
nungen ſtalthaft. Die Scheine für die Zeichnungen bei der Poft haben, da es ſich bei ihnen nur um 
eine Enzahlung handelt, eine vereinfachte Form. In den Tendbeſtellbezirken und den kleineren 
Städten können dieſe Jeichnungsſcheine ſchon durch den Poſtboten bezogen werden. Die ausgefüllten 
Scheine find in einem Briefumſchlag mit der Adreſſe an die Poft entweder dem Poſtboten mitzugeben 
oder ohne Marke in den nächſten Poſtbriefkaſten zu ſtecken. | 
Heber das Sels braucht man zur Belt der Zeichnung noch nicht fonfef u verfllger 
die Einzahlungen verteilen fih auf einen längeren Zeitraum. Die Zeichner a ae un 
ab jederzeit voll bezahlen. Sie find verpflichtet: f | 


zum 18. Oktober 1918, 


20 "ie = 25 * * = = 24, Aovember 1918, 
25% „ re = » „ „ 22. Dezember 1918 
25 ĉjo 0 l 2 = 2 = = 22, Januar 1915 


zu berablen. Tur wer bef der Poft zelchnet, muß ſchon zum 18. Oktober & 3. Vollzahlung 
leiten. Im ükr gen fir Teilzarlungen nach Beönfuis elais, jedoch nur in runden, durch 100 teile | 
baren Beträ en. Auch die Beträge unter 1000 ark find nicht ſogleich in einer Summe fällig. Da die 

einzelne Zahlung nicht geringer als 100 Mark fein darf, jo ift dem Zeichner kleinerer Beträge, namenk⸗ 

ü von ICO, 200, 300 und 400 Maut, eine weitzehende Ent chließung darüber eingskaumt, an welchen 
Terminen er die Teilzahlung leiſten will So ſteht es demlenigen, welcher 100 Mark gezeichnet Fat, frei, 
diefen Be aa erf em 22. Jaruar 1916 einzuzahlen. De: Zeichner ven 200 Mark braucht die erſten 100 ark 
erit am 24. November 1915, die übrigen 100 Mark erft am 22. Januar 1916 zu zahlen. Wer 300 Mart 


für ole Einzahlungen bis zum 30. September 19158 2.39. 4, ber geichner ha alfo in Wirklich 


am 18, Oktober 1918 2,28 , „ 


24, November 1915 1,78 4, „ 
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5 Tür die Einzahlungen IM nicht erforderlich, daß der 

liegen Bat, Wer über ein Gu haben bei einer Sparkaſſe od 

Einzak lungen in Arfpruch nehmen. Sparkaſſe und Banken 

tann das größte Entgegenkemmen zeigen, wenn man bei t 

Segner Wertpapere, io eröfinen iim die Dartehenslaſſen des Reichs den Weg, durch Beleihun! das 

o worelige Dar ehen zu erkalten. Jür diefe Darlehen it der Zinsſaz um ein Vierte pro em ermäßigt, 

er einne Sado, während lonſt der Deriehenszins ah 5120 beträgt. Die Dar ehensnehmer werden 

. e . Fr 25 „ bei den Darlehenskaſſen das größte Entgegenkommen finden, 

„ ee eialls em ege Ser Ver a y smährtz Dare . ie A fna Gurin Y lt unapo erop | 

Zeit af cht zu besorgen it an nderung des gewährten Darlehens, io daß eine Kündigung zu ungele gener 
0 Mart S0 Vorkette bee deen wählt, genießt neben einer Kurs 

= fedem Deren durch Dienftapl, Feuer oder oani Acne Darin b 

mitßin die Sorge der Aufbewahrung beſeitig 


Zeichner das Gels bar berelt⸗ 
er einer Bank verfügt, kann die es far die 
werden hinſichtlich der Abhebung namen ' lich 
bei hnen Lie Zeichnung vornimmt. Beſitzt der 


bene rares 


vergünſtigumg von 20 Pfennig für 
Reden, Laß das Schu buch vor 


5 


| auf je 100 Mark berechnet: 


# 
2 


„% „ 55 „ W 
ſich die Einzahlung weiterhin verſchlebt, ermäßigt ih der Skückzinsbetrag um 


bochverzinalſche und unbedingt fihere Anlage dar. i 
ſache des Deutſchen Volkes, durd um’angreiche Zeichnungen Pie weiter 
Seren Heer und ollen . ere 


gezeichnet hat, hat gleichfalls bis zum 24. Movember 1015 me 100 fark, fe 
22. Dezember, den Reſt am 22. Januar 1916 zu zahlen. 
nächten . Bei gi mindeſtens 100 Mat zu zahlen find. 

Der erſte Zinsſchein ift am f. Öltoter 1916 fällig. Der Zinſen auf beginnt a o am 1. April! 
Für die Zeit bis zum 1. April 1916 findet der Ausgleich zugunſten des Zeichners im De Sy Eilt 
kerechnung ftatt, d. h. es werden dem Einzahler 5% Stüldzinfen von dem auf die Einzahlung folgenden 
Gage ab im Wege der Anrechnung auf den einzuzahlenden Betrag vergütet, So betragen die Stück, inſen 


ia Schulödbuch⸗ 
fr mg 
elt mur zu zahlen 96,50 906,30 4 

„ 956,7 4 96,55 4 
25 Dem 


er part, da die Eintragungen in das Schuldbuch fo wie der Being der Sinfen vollſtänödfg aehfihrenfref 
erfolgen. Aur die ſpätere Ausreichung der Schuldver chreibung, die jedoch nicht vor dem 15. Oktober 1916 
zulä ſig jeit fell, unterliegt einer mäßigen Gebühr. Die Jinſen erhält der Schuldbuchglausiser durch die 
Polt portofrei zuge andt; er kann fie aber auch fortlaufend ſeiner Bank, Sparkaſſe oder Genoſſen chaft 
übermeiien laſſen eder fie bei einer Reichbankanftait oder offentlichen Kaſſe in Empfanı nehmen. Arte 
geſichts der großen Verzüze, welche das Schuldbuch gewährt, ift eine möglichſt lange Beibehaltung der 
Eintragung Lringend zu raten. . i 

Aus Vorſtehendem ergibt ſich, daß Ste Beteiligung an der Kriegsanleihe nach feder 
Richtung auch Sen weniger bemittelten Volksklaſſen erleichtert iſt. Die Anleihe ſtellt eine 
Darüber hinaus aber fit es eine Ehren⸗ 
eiteren Mittel aufzubringen, 
Sung ihrer ſchweren Aufgaben in dem um Sehen und 
Arles undesinge besürfen 


swellen 100 ark am 
Es findet immer eine Verſchiebung zum 


. $ =” a s 8 


= 


fun 


* 


Nr. 208 N 
— — — — 7 


t 


f 3 
l 


Ein Norweger über deutſche 
Gefangenenlager. 


Direktor Bauermeiſter aus Bergen in 


Norwegen hat dieſer Tage mit beſonderer Er⸗ 
laubnis die Gefangenenlager in Parchim und 
Güſtrow beſucht und gibt darüber bemerkens⸗ 
werte Schilderungen, die auch in die ſchwediſche 
und norwegiſche Preſſe übergegangen ſind. Er 
jagt u. a.: Be 
m Beide Lager machen einen höchſt ſympa⸗ 
thiſchen Eindruck. Ich ſprach mit Franzoſen, 
Belgiern und Engländern in ihrer eigenen 
Sprache, und alle ſagten, daß für ſie großartig 
geſorgt würde, daß ſie vom Höchſtkomman⸗ 
dierenden bis zum Soldaten herab mit größter 
Zuvorkommenheit und Achtung behandelt wür⸗ 
den und daß ihre Verpflegung vorzüglich ſei. 
Die Ruſſen meinten, fie blieben lieber in 
Deutſchland. Ich hatte Gelegenheit, einer von 
einem Franzoſen geleiteten Unterrichtsſtunde — 
er gab Deutſch — in der Schule beizuwohnen; 
auch Ruſſiſch, Engliſch, Franzöſiſch, Mathematik 
und Stenographie wird unterrichtet. In 
Parchim machte der mit größter Liebe und 
Sorgfalt gepflegte Kirchhof einen tiefen Ein⸗ 
druck auf mich; wie dankbar müſſen die An⸗ 
gehörigen der Toten, die dort liegen, dafür ſein. 
In Güſtrow iſt die Kirche von den Gefan⸗ 
genen herrlich geſchmückt. Ein wunderſchöner 


Inſtrumental⸗ 


direktor Profeſſor 


Altar, eine Kanzel, ein ausgezeichnetes Harmo⸗ 


nium, ſogar für die Katholiken eine ewige 
Lampe. Auch die Kunſt wird gepflegt: in 
Güſtrow ein Theater mit hübſcher Bühne. Ich 
erfuhr, daß die Gefangenen einen Teil der Ein⸗ 
nahmen für deutſche Rote⸗Kreuz⸗Zwecke als 
Dank für alles Gute, das man ihnen antut, 
überwieſen hätten. Beide Lager haben ein 
Kunſtatelier, und ich ſah ausgezeichnete, von 


den Gefangenen ausgeführte Arbeiten, Ma⸗ 
lereien, Zeichnungen, Schnitzereien uſw. Ich 


habe in beiden Lagern das Eſſen probiert und 

kann nur hoffen, daß die Braven, welche in 
Feindesland gefangen ſind, es nur annähernd 

ſo gut haben und mit ſolcher Fürſorge und 

Achtung behandelt werden wie die Feinde in 
dieſen Gefangenenlagern. | 


Die Kommandanten der Lager, Erz. General 
Regenauer in Parchim und Generalmajor 
v. Katz ler in Güſtrow, haben in Einrichtung 
mid Leitung etwas Muſtergültiges — wert 
Deutſchlands Kultur — geſchaffen, und ich hoffe, 
wenn ich bei meiner Rückkehr nach Norwegen 
Vorträge über die deutſche Kriegsfürſorge halte, 
daß dann ſelbſt Zweifler einſehen werden, daß 
die Deutſchen keine Hunnen und Barbaren ſind, 
wie es ihre Feinde immer wieder in die Ohren 
der Neutralen hineinpoſaunen möchten.“ 


Auch Direktor Bauermeiſter beſtätigt hier, 
daß die Ruſſen wenig Sehnſucht nach ihrer 
Heimat haben; tatſächlich hat eine ſehr große 
Anzahl von ihnen den feſten Vorſatz, nach 
Friedensſchluß in Deutſchland zu bleiben, das 
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Kriegeriſche Abenteuer 
eines Friedfertigen. 


Eine Novelle 
von 


Heinrich Zſchokke. 


(8. Fortſ egung.) s 
Jetzt fiel der zweite Kanonenſchuß. Meir 


Roß hatte ſich ſchon über den erſten arg ver⸗ 
wundert; beim zweiten fing es an, die Unruhe 
ſeines Herrn zu teilen. Ich konnte mich nicht 
enthalten, gelegentlich den Kopf umzudrehen, um 
mich zu überzeugen, ob der Weg ins Dorf noch 
ſicher ſei. e 
Darauf begannen die Feinde ein kleines Ge⸗ 
wehrfeuer. Etwas Kavallerie ſprengte gegen 
unſern Flügel an. Da ſchrie ich gleich einem 
Beſeſſenen: „Feuer! gebt Feuer! ſchießt“ — 
drückte den Hut in die Augen und dachte: helf 
euch Gott! — fort wollte ich, ins Dorf. Aber 
ehe ich die hartmäulige Beſtie unter mir um⸗ 
drehen konnte, gaben neben mir meine gehor⸗ 
ſamen Soldaten Feuer. chrak mein 


Darüber erſchra , 
Gaul nicht weniger als ich. Er flog mit mir 
unter dem Nußbaum erſt hoch in die Luft und 
dann hinaus ins Freie. Ein paar franzöſiſche 
Chaſſeurs zu Pferde ſchoſſen auf mich. Da ſie 
mich aber nicht fallen ſahen, vielmehr bemerkten, 
daß ich mit geſchwungenem Säbel (ich hatte 
zwar den Säbel in der Hand, hielt aber mit 
derfelben Hand den Hut auf dem Kopf feſt, 
was mir ein martialiſches Ausſehen geben 
mochte), daß, ſag' ich, mit Blitzesſchnelle auf 
ſie losflog, kehrten ſie um und jagten davon. 
Mein Pegaſus, umſonſt waren Zaum und 


Gebiß, hatte den Kopf zwiſchen die Beine ge⸗ 
nommen und ſetzte, wie raſend, den Feinden 


. 2 1 ſchrie: Halt!: 
nach. Ich fluchte, ich weinte, ich ſchrie: „Balt 
Bert Halt!“ — Nichts! in Galopp, an ge 
ſtreckten Galopp riß es mich fort. Die Chaus⸗ 
ſeurs ereilten einen ſchmalen Fahrweg zwiſchen 
Zäunen; mein hölliſches Streitroß wählte die⸗ 


ts! im Galopp, im ge⸗ 


blick, in dem die letzte Kanne Ziegenhainer an 
den Mann gebracht wurde, ſchreibt einer der 
Auserwählten im „Jenaer Volksblatt“: 


der Hofburg der Teutonen. Eine behagliche Stimmung 

in der Trinkſtube. Schichtenweiſe lagerte unſer bläu⸗ 
licher Pfeifenqualm in der niedrigen Stube, ſo daß ich 
meinem Weggenoſſen bestimmte, aks er ſagte: Lieber 
Freund, s iſt heute wieder mal recht feierlich.“ 
verhallten ſeine letzten Klänge am Klavier: „Nun leb 
wohl, du traute Stätte“. Der alte, wuchtige Wand⸗ 
zeiger hub zum Schlage der mitternächtigen 
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hainer! ſetzte die Wirtin uns das letzte ſchaumgekrönte 


beſtreitbar letzte Kanne des Erzeugniſſes Ziegenhainer 
Braukunſt.“ : l 


ſprangen 


kann man in 
feſtſtellen. 


obigen Lagern täglich von neuem 


Max Reger Leiter der Jenaer 
Kriegskonzerte. 

„Den akademiſchen Konzerten, die Teit Jahr⸗ 
zehnten im Mittelpunkt des Muſiklebens der 
Stadt Jena ſtehen, haben ſich infolge des 
Krieges fo große Schwierigkeiten entgegengeſtellt, 
daß Orcheſteraufführungen im kommenden 
Winter ausgeſchloſſen erſcheinen. An Stelle der 
akademiſchen Konzerte ſollen nun im Roſenſaal 
ſogenannte Kriegskonzerte mit guten 
und Gefangsſoliſten veranſtaltet 
werden. Da der akademiſche Muſikdirektor 
Poppen im Felde ſteht, hat ſich Generalmuſik⸗ 

i S Dr. Max Reger der ſeit 
Kriegsbeginn ſeinen Wohnſitz in Jena ge 
nommen hat, bereit erklärt, die künſtleriſche 
Leitung dieſer Veranſtaltungen zu übernehmen. 
Dabei war auch noch der Gedanke maßgebend, 
auf dieſe Weiſe weniger bekannten, aber guten 
jungen Künſtlern Gelegenheit zum Auftreten zu 
geben, ſo daß dieſe Konzerte auch in der Not, in 
die ſo viele Künſtler durch den Krieg gekommen 
ſind, helfend eingreifen werden. | 


Die letzte Kanne „Ziegenhainer“. 

Aus Jena wird geſchrieben: Der Krieg 
hat mit rauher Hand auch in die uralte Ge⸗ 
mütlichkeit der Weißbierdörfer in der Umgegend 
der alten thüringiſchen Muſenſtadt eingegriffen. 
Nicht nur daß die 10⸗Pfennig⸗Literkanne un⸗ 
barmherzig in das Meer der Vergangenheit 
hinabgeſtoßen wurde, auch die Monopolſtellung 
der Dorfbrauereien iſt, nach der Eingemeindung 
des Dorfes Ziegenhain und Lichtenhain in die 
Stadt Jena, von der ſtädtiſchen Brauerei in 
Jena aufgehoben worden. Schlimmer noch: 
wegen unerſchwinglich hoher Betriebskoſten 
mußte das altersgraue Brauhaus des feudalen 
Bierdorfes Ziegenhain ſeinen Betrieb über⸗ 
haupt einſtellen. Ueber den hiſtoriſchen Augen⸗ 


„. „Wir ſaßen in der poeſieumwobenen Schenke, 


Eben 


Stunde 
aus, ein Augenblick, der in der Kulturgeſchichte des 
trauten Dörſchens von ebenſo unvergänglicher Bes 
deutung bleiben wird wie etwa die Eroberung War⸗ 
ſchaus für Teutſchlands Geſchichte. Mit den nüchternen, 
aber denkwürdigen Worten: ‚Die letzte Kanne Ziegen⸗ 


Holzgemäß Ziegenhainer Ursprungs vor. 


5 er kirsprr Verblüfft 
Und verblaßt leerten wir in kleinen 


Doſen die un⸗ 


doppelte ihre Sprünge. | 

Die flüchtigen Chaſſeurs hielten mich ver- 
mutlich für einen Teufelskerl, der darauf ge⸗ 
ſchworen hatte, ihnen das Blut abzuzapfen. 
Denn ſie ſahen ſich von Zeit zu Zeit nach mir 
mit Gebärden voller Entſetzen um. Ach, die 
guten Herren! hätten ſie nur gewußt, wie mir 
bei dieſem Siege zu Mute war! 


Und immer weiter, hopp, hopp, hopp. 
Ging's fort im ſauſenden Galopp, 

Daß Roß und Reiter ſchnoben, 
Und Kies und Funken ſtoben. 


Als wir um die Ecke eines Kiefernwaldes 
bogen, kamen wir auf eine geräumige Fläche, 
wo von franzöſiſcher Seite ein Lager aufge⸗ 
ſchlagen war. Hier verlor ich den Steigbügel 
von den Füßen — meine Flüchtlinge zerſtreuten 
ſich — einige Soldaten im Lager legten auf 
mich an und ſchoſſen. Meine Beſtie tat einen 
Satz ſeitwärts, und ich 
Boden. 25 

„Adieu, Friederike! gute Nacht, falſche 
Welt!“ ſeufzte ich, denn ich, fo gut als die 
Soldaten, glaubten, ich ſei tot. Die Kerle 
f lachend zu mir. Auch die Flüchtlinge 
kamen zu mir heran. Ich ſtand zitternd auf. 
Man forderte mir den Degen ab. Ich gab ihn. 
Die Infanteriſten wollten mich plündern. Die 
Chaſſeurs aber nahmen mich in Schutz und 
ſchworen, ich ſei ein Mann von Ehre und Mut. 
Ein ſo unverdientes Lob vom Feinde ſelbſt 


fiel wie ein Sack zu 


nirgends eine Wunde an mir fühlte. | 
Jetzt war ich Kriegsgefangener. Man führte 
mich zu einem einzelnen Bauernhauſe; unter⸗ 


wegs büßte ich meine Uhr, meinen Geldbeutel 
und den goldenen Fingerring ein, den ich zum 


Andenken Friederikens trug. 


freute mich gar ſehr, noch mehr aber, daß ich 


i 


höriger im 


: Deutſche Lodzer Zeitung — Sonntag, den 3. September 1915. ee 


namen „Lichtenhainer“, bekannt iſt) erloſchen ift, 
wird er nur noch durch die „Zigenhainer“, jene 
handfeſten Stöcke aus dem Holze der Herlitze, 
fortgeſetzt und gemehrt werden können, bis der 
Frieden die Betriebskoſten wieder herabſetzen 


gegeben wird. 


Die ſchwerſte Beſchuldigung. 
Der 60jährige Kaufmann Johannes Krüger, 
der fih wegen Urkundenfälſchung und Beleidi- 
gung vor der Ferienſtrafkammer des Land⸗ 
gerichts I in Berlin verantworten mußte, hatte 
an das Bezirkskommando ein mit dem Namen 
„Schröder“ unterzeichnetes Schreiben gerichtet, 
worin er die Kaufleute Süßkind und Mayer be⸗ 
ſchuldigte, ſogenannte Drückeberger zu ſein. 
Irgendwelche Feindſchaft hatte er gegen die 
beiden Herren nicht, mit dem einen ſpielte er 
ſogar häufig Skat, ſo daß die Veranlaſſung zu 
dieſer ſchweren Beſchuldigung zunächſt völlig im 
unklaren blieb. Außerdem hatte der eine der 
Zeugen gedient, war aber wegen einer Krank⸗ 
heit entlaſſen worden, während der andere als 
nur garniſondienſtfähig noch nicht einberufen 
worden iſt. Da es ſich um eine der ſchwerſten 
Beſchuldigungen in der gegenwärtigen Zeit 
handele, beantragte der Staatsanwalt 9 Monate 
Gefängnis. Das Gericht verurteilte den Ange⸗ 
klagten zu 6 Monaten Gefängnis. 


\ Kleine Nachrichten. 


Oberbürgermeiſter Dr. Beutler in Dresden, 
der am 30. September von ſeinem Amte Zurücktritt, 
ſoll anläßlich ſeines Abſchiedes zum Ehrenbürger 
von Dresden ernannt werden. Dr. Beutler wird 
ſich am 9. September vom Stadtverordnetenkollegium 
und am 14. September vom Geſamtrate verabſchie⸗ 
den und ſich dann nach Wiesbaden zur Kur begeben. 


Ein Hindenburgdenkmal in Magdeburg. 
Krieger, die unter Hindenburgs Fahnen ge⸗ 
kämpft hatten und in einem Lazarett in Magdeburg 
als Verwundete gepflegt wurden, haben auf dem 
Platze vor dem Lazarett ihrem Führer ein einfaches 
Denkmal erbaut. Gemeinſam haben ſie im Lazarett 
den Plan entworfen und ein Anteroffizier hat das 
Denkmal aus Schlackſteinen, nur mit dem Namen 
Hindenburgs und den Jahreszahlen 1914/15 gekenn⸗ 
zeichnet, erbaut. Die Gabe der Verwundeten an 
ihren Feldherrn wurde Dienstag eingeweiht. 


„Feſte Eliſabeth.“ Der Schützengraben des 
Erſatzbataillons des Eliſabethregiments in Char⸗ 
lottenbarg⸗Weſtend, „Seite Eliſabeth“ genannt, iſt 
bisher von über 140 000 Perſonen beſucht und jetzt 
durch die Aufſtellung von erbeuteten Maſchinenge⸗ 
wehren, Gewehren und Karabinern noch ſehenswür⸗ 
diger geworden. Aus dem Felde zurückgekehrte ver⸗ 
wundete Eliſabether führen die Beſucher durch die 
Gräben und Unterftände und gegen die erſorder⸗ 
lichen Erklärungen. Die Einnahmen fließen zur 
Hälfte dem Magiſtrat der Stadt Charlottenburg für 
die allgemeine Kriegsfürſorge, zur anderen Hälfte 
dem Eliſabethregiment zur Unterſtützung von Hinter⸗ 
bliebenen gefallener Eliſabether zu. 


Die Siebenbürger Sachſen im Felde. Das 
knapp eine Viertelmillion zählende Volk der Sachſen 
in Siebenbürgen hat mehr als 30000 je iner Ange⸗ 

Felde, von denen ſchon weit über 1000 


Ein Oberſt, der neben mehreren Offizieren 
in dem Bauernhauſe beim Frühſtück ſaß, fragte 
mich, nachdem man ihm die Geſchichte meiner 
Gefangennahme, und wie ich die Chaſſeurs bis 
ins Lager verfolgt habe, erzählt hatte, nach 
meinem Rang. Was ſollte ich antworten 2 
Ernannter Pfarrer? Mattre des arts? Docteur 
en philosophie? — Die Herren hätten mich 
für wahnſinnig gehalten. „ | 

Karl der Große hatte mich zu feinem Ge- 
neraladjutanten erhoben. Alſo antwortete ich dem 
Frager ohne Bedenken: „Adjutantgeneral!" — 
Kleider machen Leute; aber Titel auch. — Ich 
mußte mich ſogleich mit zum Frühſtück nieder⸗ 
ſetzen — kalten Braten, Malaga, Likör. Der 
humane Oberſt ſagte mir 
Troſtes wegen meiner Gefangenſchaft: „Das 
iſt der Wechſel des Kriegsglücks. Vor fünfzig 
Jahren hatten die Herren Preußen Friedrich 
den Großen, wir ein Roßbach; jetzt haben wir 
Napoleon den Großen, Sie ein Jena.“ 


| =: 


Kriegsgefangenſchaft. 


Die Offiziere ſetzten ſich zu Pferde. Ich 
ward der Wache im Lager übergeben. Den 


alten Fieberſroſt hatte ich noch immer nicht 
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Oberſten nicht angenommen worden. 
Schickſal, hieß es, müſſe höhern Orts entſchie⸗ 


verloren; darum befreundete ich mich mit der 
Glut des Wachtfeuers. | 

Was mag aus dem Leutnant Leonidas und 
ſeiner tapfern Schar geworden ſein? was aus 
der Königin mit ihrem geſprengten Faſſe? 
ſeufzte ich. Und was wird aus mir werden? 
Man hatte mir ſchon vorläufig angekündigt, 
ich werde nach Frankfurt an der Oder gebracht, 
und von dort mit einem Transport Kriegs⸗ 
gefangener nach Frankreich geführt werden. 
Mein aus dem aufrichtigſten Gemüte dargebo⸗ 
tenes Ehrenwort, nie wieder, wenn man mich 


* 


frei ließe, gegen Seine Majeſtät den Kaifer der 


Franzoſen die Waffen zu tragen, war vom mit ſich fort. Ich 


Mein 


den werden. 


und damit das Brauhaus ſeinem Beruf zurück⸗ 


einige Worte des 
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ſich Auszeichnungen erworben haben. Ganz unver⸗ 
hältnismäßig groß iſt die Anzahl der Kriegsfrei⸗ 
willigen. Die ſeit Jahren unter den Sachſen pes 
ſtehende Einrichtung der Jugendwehr hat durch den 
Krieg an Kraft gewonnen. Zahlreiche Sachſen ſtehen 
in höheren milikariſchen Rängen. General Arthur 
Arz v. Straußenburg iſt Sachſe, Sprößling einer 
Hermannſtädter Patrtizierfamilie. Auch General 
Hermann v. Köveß ſtammt mütterlicherſeits aus 
einer ſächſiſchen Familie. 


Was vordem alles umkam! Wieviel Korn 
in anderen Jahren auf dem Felde umkam, das er⸗ 
fährt man erſt jetzt, wo man in vielen Gegenden die 
Aehren ſammelt. So wurden auf der Feldmark Ol⸗ 
denrode bei Seeſen von 80 Morgen Weizen 
12 Zentner Aehren aufgeleſen, die 10 Zentner reinen 
Weizen ergaben. Dieſer ſoll verkauft und das Geld 
dem Roten Kreuz überwieſen werden. 


Ein franzöſiſcher Kriegsgefangener 
Einkäufe. Aus Bromberg berichtet das „Bromb. 
Tageblatt: Ein franzöſiſcher Kriegs⸗ 
gefangener, der für feine in der Nähe Brom- 
bergs untergebrachten Kameraden in zahlreichen Ge⸗ 
ſchäften der Stadt unter militäriſcher Begleitung 
Einkäufe beſorgte, rief vor einigen Tagen ſtunden⸗ 
lang in der Danziger Straße und einigen Seiten⸗ 
ſtraßen einen großen Menſchenauflauf hervor. Der 
Vertreter der „Grande Nation“ kam fih ordentlich 
wichtig vor, ſo plötzlich der Gegenſtand allgemeiner 
Aufmerkſamkeit zu ſein. In Frankreich iſt man mit 
deutſchen Gefangenen nicht jo rückſichtsboll, daß 
man ſie Einkäufe beſorgen läßt, und wenn es je 
der Fall ſein ſollte, dann werden ſie nicht nur vom 
Pöbel, ſondern ſogar von der beſſeren Geſellſchaft 
verhöhnt, beleidigt und angeſpuckt. : 


macht 


Heikler Transport. Eine gefährliche 


Bahn⸗ 
ſendung kam kürzlich in Bad W 


ilsnack zur 


Ausladung. Sie beſtand aus etwa zehn Bienen 


körben. Bei dem Herausnehmen aus dem Wag⸗ 
gon öffnete ſich plötzlich ein Bienenkorb, die Bienen 
fielen über einen Beamten her und richteten ihn 
fürchterlich zu. Nur dem unerſchrockenen Eingreifen 
des Bahnhofsvorſtehers Banewitz, der Imker iſt und 
ſchnell die Maske zur Hand hatte, iſt es zu danken, 
daß der aufgegangene Bienenkorb bald wieder -gez 
ſchloſſen wurde. - ee 


Ein verſunkener Eichenwald. Oberamtmann 
Frankenberg in Lauenförde (Kreis Uslar) läßt, 
der „Braunſchw. Landesztg.“ zufolge, durch ein von 
ihm gepachtetes Wieſengrundſtück einen Ent⸗ 
wäſſerungsgraben ziehen. Bei dieſer Gelegenheit 
tießen die Arbeiter, gefangene Franzoſen, auf einen 
vor langer Zeit verſunkenen Eichenbeſtand. 
Etwa 1½ m unter der Erdoberfläche liegen unter 
einer ſtarken Tonſchicht eichene Stämme bis zu Im 
Durchmeſſer, in einer ½ m ſtarken Schicht Moor⸗ 
boden. Deutlich kann man in dieſer Schicht die 
Blätter, kleine Zweiglein, ſogar Inſekten erkennen. 
Die älteſten Leute in hieſiger Gegend wollen wiſſen, 
daß ihre Urahnen erzählt hätten, an der betreffenden 
Stelle habe ein großer Eichenwald geſtanden. Das 
Holz, das eine ſchwarze Farbe angenommen hat, iſt 
meiſt noch ganz geſund. ö 


Mädchenmord bei Lübeck. Das Polizeiamt 
Lübeck gibt bekannt: „Am Freitag, 27. Auguſt, vor⸗ 
mittags, wurde in einer Tannenſchonung an dem 
Fußwege von Kücknitz nach Ovendorf die Leiche der 
feit dem 16. Auguſt vermißten 13jährigen Anna 
Tabas aus Kücknitz aufgefunden. Nach dem ärzt⸗ 
lichen Gutachten ift der Tod infolge © urch⸗ 
ſchneidens des Halſes eingetreten. Es muß 
angenommen werden, daß ein Luſtmord vorliegt. 
Feſtgeſtellt iſt, daß die Verſtorbene am 16. Auguſt, 
abends gegen 7 Uhr, zuletzt noch in nächſter Nähe 
der Leichenfundſtelle geſehen worden iſt. Auf die 
Ermittlung des Täters ijt eine Belohnun g von 
500 Mark ausgeſetzt 


Doktor! 
auf eine Feſtung. O wie plötzlich hat ſich alles 
umgeſtaltet! Säßeſt du noch auf deinem 
Dichterſtübchen mit der ſtillen Ausſicht auf eine 
lange Reihe von Dächern; läſeſt du deinen 
Plutarch von großen Männern, oder auch nur 
die Zeitung für die elegante Welt und Kuliſſen⸗ 
anekdoten bei einer Pfeife Tabak! Was könnte 
deiner Seligkeit abgehen? Wenn du dein Tage⸗ 
werk beendigt, deine Lehrſtunden von Haus zu 
Haus gegeben hätteſt, würdeſt du dich mit 
Friederiken von einer ſchönen Zukunft unter⸗ 


Alſo nach Frankreich, du armer 


Hier fielen mir die preußiſchen Siegeslieder 
ein, die ich noch immer in der Taſche bei mir 
trug. Raſch fuhr ich mit der Hand zu den 
Manufkripten, ſah mich um, ob ich beobachtet 
wäre, und ſchleuderte ſie ins Feuer. Denn Sie⸗ 
geslieder in feindlicher Gefangenſchaft — Lieder 
voll Hohn und Verachtung gegen Napoleon und 
fein Heer — die konnten mir den Kopf koſten! 
— Ich ſah ſie nun mit eben dem Vergnügen 
in den Flammen ſterben, mit welchem ich ſie im 
Feuer der Begeiſterung einſt zur Welt gebracht 
hatte. Selbſt daß ich in der erſten Angſt zu 
tief gegriffen und meine Berufung zum Pfarer 
mit verbrannt hatte, konnte meine Freude nicht 
mindern. BE 

Plötzlich ſtanden einige Soldaten vor mir — 
dieſelben, die mich vom Pferde geſchoſſen — und 
fragten: „Was haben Sie da heimlich ver⸗ 
brannt?“ Sie ließen einige Worte von Spio⸗ 
nage und Füfctieren fallen. Ich war verlegen 
um eine Antwort; das verbeſſerte meine Sache 
nicht. Die Leute, ich merkte es gar wohl, ſuch⸗ 
ten Händel mit mir. Sie erklärten mich für 
verdächtig und führten mich in die Wachthütte, 
wo ich Ueberrock und Stiefel ausziehen und den 
Hut abgeben mußte. Sie nahmen das alles 

ſah weder die Leute noch 
meine Kleider wieder. | 


Cortſetzung folgt.) 
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Die dritte Kriegsanleihe. 


Von Gch. Justizrat Prof. Dr. Riess e r, Vorsitzender 
des Centralverbands des Deutzchen Pank und Bankier- 
gewerbes. 

Unsere Gegner haben spöttisch be- 
hauptet, dass es sich bei den deuts chen 
Kriegsanleihen un, Zwangsanleihen* 
handle, da die Spark zassen, Darlehnskassen, 
Banken und alle öffentlichen Korporationen 
von der Regierung zur Zeichnung auf diese 
Anleihen gezwungen w ürden. Eine solche 
Behauptung ist wohl nur eine Folgerung 
aus dem in England und Frankreich selbst 
eingehaltenen Verfahren; insbesondere sind 
bei der letzten englischen Kriegsanleihe 
nach zuverlässigen Nachrichten die eng- 
lischen Banken, nachdem das Zeichnungs- 
ergebnis hinter den Erwariungen zurück- 
geblieben war, aufgefordert worden, ihre 
Zeichnungen zu erhöhen, und ähnliches 
ist aus Frankreich berichtet worden. Im 
Deutschen Reiche bedarf es eines solchen 
äusseren Zwanges nicht Wir em- 
pfinden die Beteiligung an unserer Kriegs- 
anleihe als eine Ehrenpflicht, weiche 
freiwillig zu erfüllen uns lediglich der 
innere Zwang des kategorischen 
Imperativs des Pflichtgefühls 
gebietet, der nach meiner Ueberzeugung 
überhaupt den innersten Grund unserer 
militärischen, technischen, finanziellen, wirt- 
schaftlichen und organisatorischen Er olge 
in diesem Kriege darstellt. 
schweren finanziellen Schäden, welche 
sowohl in England wie in Frankreich 
während der Dauer des Krieges hervor- 

getreten sind, angesichts der völligen Plan- 
und Hilflosigkeit, welche die französischen 
und englischen Banken fast durchweg bei 
Beginn des Krieges an den Tag gelegt 
haben, können wir nur mit grösster innerer 
Genugtuung daran denken, wie sehr die 
ruhige Sicherheit unseres Finanz- und 
Wirtschaftssystems im Kriege die gerade 
von französischer und englischer Seite vor 
dem Kriege planmässig gegen uns ausge- 
sprengten böswilligen Kritiken Lügen ge- 
straft hat, In zahllosen Veröffentlichungen 
hatte man, insbesondere von französischer | 

Seite, jahrelang immer von neuem darauf 
hingewiesen, dass das deutsche Finanz- 
und Wirtschaftssystem „jeder soliden Grund- 
lage enibehre* („que les affaires en 
Allemagne manquent d'une base solide“), 
dass eine nicht einmal schwere Panik fast 
alle deutschen Banken zwingen würde, 
ihre Zahlungen einzustellen („forcerait la 
presque totalité des banques allemandes de 
suspendre leurs paiements“), und dass 
Deutschland nicht einmal des nächsten 
Tages sicher sei („que TAllemagne n'est 
pas süre de lendemain“). Die deutschen 
Banken bielten sich, so wurde im ganzen 
Auslande von französischen und englischen 
Wirtschaftspolitikern nach einem gemein- 
samen Plane immer und immer wieder 
verkündet, lediglich durch die Gnade des 
Auslandes aufrecht, nämlich mit Hilfe der 
Gelder, die ihnen das Ausland vorgestreckt 
habe. Deutschland sei überhaupt „aux 
abois“ (am Abgrunde), so lautete der Titel 
eines unseren „finanziellen Verlegenheiten“ 
gewidmeten französischen Buches, 

Statt dessen sahen wir, dass gerade 
Frankreich und England, im Gegensatz zu 
Deutschl and, sofort nach Kriegsausbruch 
ein Moratorium haben erlassen müssen; 
dass die französischen Kriegsanleihen 

sowohl in bezug auf die Zeichnungen als 

in bezug auf “die Einza ‚hlungen, trotz 

grösster den Zeichnern gewährten Erleich- 

terungen einen Missorfoig nach dem an- 

deren aufzuweisen hatten: dass der Kurs 

der englischen 2½ pCt. Konsols und der 

französischen Rente weit mehr zurückging, 
als der Kurs der deutschen Reichsanleihen 
und dass sich die französische und noch 
mehr die russische, schliesslich aber auch 
die englische Regierung in bezug auf die 
von amerikanischen Geldgebern erbetenen 
Vorschüsse überaus beschämenden 
Bedingungen haben fügen müssen, Wir 
konnten die HiH- und Ratlosigkeit fran- 
zösischerBanken bei Kriegsausbruch 
beobachten, welche sogar in bezug auf die 
ihnen anvertrauten Einlagen von Mora- 
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auch im weiteren Verlaufe des Kuda 


gegenüber den Anforderungen von Industrie 


und Handel, denen sie schon im Frieden 
nicht gewachsen waren, völlig versagten. 
Man hätte also in Frankreli: eh vor dem 
Kriege wahrlich besser getan, sich etwas 
mehr mit den eigenen ais mit den es 
Angel egenheiten zu beschäftigen. 

Wir sahen ferner, dass die englischen 
grossen Akzepthäuser bei Pepin des 
Krieges nicht in der Lage waren, ihre 
Akzeptverpflichtungen ohne die 
von ihnen angerufene und erlangte Hilfe 
der Bank von England zu erfüllen; 
dass die englischen Banken bei Beginn des 
Krieges genötigt waren, sogar die Einlösung 


der auf sie gezogenen Scheak ss in Gold zu 


verweigern, dass der Bank dis kon t, der 
bei uns im Kriege niemals die Höhe von 
6 pCt. überstiegen hat und der schon im 
Dezember 1914 auf 5 pot. herabgesetzt 
werden konnte, in England vorüber- 
gehend die Höhe von 10 pt. erreicht 
hat; dass, zum Erstaunen der Welt, 
sogar der Kurs des Sterlingwechsels 
in den Vereinigten Staaten erheblich 
unter Goldparität gesunken ist; 
dass, wiederum im Gegensatz zu Deutsch- 
land, alsbald nach Kriegsausbruch und 
während des Krieges eine ganze Reihe von 
Börsenfirmen sich für fallit erklären 
musste und dass fast sämtliche englische 
Banken der Kriegspanik ungerüsiet und, 
wie eine englische Zeitschrift (The Statist 
vom 19, September 1914) hervorhebt, nn 
jeder Initiative“ gegenüberstanden. 

aber konnten bei den beiden ersten Kriegs. 
anleihen in Deutschland die Erfahrung 
machen, dass die ungeheuren Beträge dieser 
Anleihen, die, 


wurden, der auch heute noch besteht, in 
Deutschland aus eigenen verfügbaren 
Barmitteln ohne Zuhilfenahme des 
Auslands, und zwar von allen Bevölkerungs- 
klassen und in besonders grossem Umfange 
auch von den mittleren Ständen und kleinen 
Leuten, gezeichnet wurden. Wir konnten 
ferner mit Genugtuung feststellen, dass sie 
zum Teil erheblich vor dem Fälligkeits- 
termin eingezahlt wurden und dass 
die Beihilfe der Darlehnskassen hierzu 
äusserst gering war; am 31. Juli 1915 
hatten die Darlehnskassen nicht einmal 
5 pCt. der auf die zweite Kriegsanleihe 
gezeichneten Beträge erreicht, Wir haben 
weiter gesehen, dass die deutschen Banken 
und Bankiers ihrer Aufgabe, Handel und 
Industrie zu unterstützen, auch in der 
schlimmsten Zeit nachgekommen sind, und 
dass sie, mit verschwindenden Ausnahmen, 
alle Anforderungen auf Rückzahlung von 
Depositen und Kontokorreniguthaben haber 

erfüllen können; dass unsere 8 par kasse 5 
und Genossenschaften gleichfails 
den an sie gestellten Anforderungen 
gerecht geworden sind; dass sich der Gol d- 
bestand unserer Reichsbank, aus- 
schliesslich infolge der vaterländischen 
Einsicht weitester Kreise, während des 
Krieges um weit über eine Milliarde Mark 
vermehrt hat und dass die Gold- 
deckung der Reichsbanknoten heute 


von Engiand und der Bank von Frank- 
reich, obwohl die Bank von England von 
allen Seiten (so von Belgien, Indien, Russ- 


Ba Frankreich, Aegypten und vielleicht 


uch von Italien) sich Gold „beschaffen“ 

Bat und in ihren Ausweisen auch die 
Bestände ihrer Goldannahmestellen in Süd- 
afrika und Kanada ihren en 
zurechnet, Wir haben: weiter zu uns 

Gunsten die Tatsache buchen können, ss 
bis zum 31. Dezember 1914 
Kontoinhaber im deutschen Postscheck- 
verkehr seit Kriegsausbruch um durch- 
schnittlich 600 monatlich gewachsen ist 
und dass am 31. Dezember 1914 die Umsätze 
in diesem Verkehr den höchsten Betrag 
seit der Einführung des Postscheckverkehrs 
erreicht haben; dass die Summe der 
Sparkasseneinlagen schon im 
Jahre 1914, ungeachtet der fast sechs 
Kriegsmonate und der Einzahlungen auf 
die erste Kriegsanleihe, sich um rund 


toriumsfristen 5 een und dann bi 0 2 Mi i 1 1 10 one 2 en Ma a r k er rhöht hat, und 


bietet für Carsungeschlfte Mahelendereien 
Truppentelle folgende Artikel ant :: 2: fl f 2 2 
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| Meine aaie Grosshandlung 
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englischen, von Anfang an mit einem | 
Aufschlag im freien Verkehr gehandelt | 
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A zA A. i e, | 
Straße 261. 
Unterricht bat begonnen. Anmeldungen täglich von 9 


die Herren: Josef Plosiragnekt, im 
ſtädtiſchen Schlachtgauſe und Jan Fogel, — 
. 5 a 80. e für uns et 


ma ehe. 


dass heute die Sparkassonbestände < 


iber 20 Milliarden Mark den 
den sie vor dem Kriegsausbruch 
überstiegen haben, sich 


mit ü 
Eetrag, 
erreicht hatten, 


also auf den doppelten Betrag der neuen 
Kriegsanleihe belaufen; daneben aber über- 
-treffen die Bankdepositen heute die Beträge 


vor dem Kriege in erheblichem Umfang. 

Wir können überdies mit besonders grosser 
Genugtuung daran errinnern, dass nach 
den amtzichen Feststellungen durch die 
deutschen Banken und Bankiers 


Für sich und ihre Klientel auf 


die zweite Kriegsanleihe über 
Dis Milliarden Mark, also er- 


heblich hrals die Hälfte der 
eblich me 5 


Zeichnungen von rund 
liarden Mark, gezeichnet wor 
den sind. Erwügt man noch, dass schon 
von dem Baromcter der Einnahmen 
der Preussischen Staatseisen- 
bahn verwaltung die Stärke und der 
Umfang unserer 
auch während des Krieges abgelesen werden 


kann, da sich dieselben bereits bis zum 


Ende Februar 1915 im Personenverkehr 
auf 84,61 v. H. des Vorjahres und im 
Güterverkehr auf 92 93 v. H. des Vorjahres 
gehoben hatten, so können wir, gestützt 
auf unsere finanzielle und wirtschaftliche 
Kraft, die gerade während des Krieges am 
deutlichsten in die Erscheinung getreten 


ist, mit Zuversicht einen glänzenden Erfolg | 
| auch der dritten Kriegsanleihe erwarten, 


zumal die militärischen Kriegserfolge in- 
' zwischen unseren Gegnern deutlich genug 
gezeigt haben, dass sie auch mit 
vereinter Kraft nicht in der 
Lage sind und sein werden, 
5 ) 


Russland. 


Profsstelgerungen auf der Masse In tisaini]: 
Bewgored, Für die von uns bereits wiederholt er- 
wähnte ungünstige Gestaltung der Verhältnisse auf 
der Nischnij-Nowgoroder Messe können wir nun- 
mehr eine gewiss unverdächtige russische Stimme 
zum Zeugen anführen. Wir lesen in der „Nowoje 
Wre mia“ : „Ein Blick auf die Preise, die gegen- 
wärtig in Nischnij-Nowgorod gezahlt werden, kann 


einen auf ernste Gedanken bringen: Konzentriertes | 
Vitriol, für das man auf der vorjährigen Messe 


85 Kopeken zahlte, kostet jetzt 12 Rubel; Kap!fol, 
damals zu 1,80 Rubel gehandelt, wird gegenwärtig 
mit 9 Rubeln umgesetzt, Einen Rekord in der 


Preissteigerung erreichte jedoch ein Farbenextrakt | 
für Pelze, dessen Preis von 8 Rubel auf 160, also 


auf das Zwanzigfache, stieg. Es ist unrütz, hinzu- 
zufügen, dass wir diese Produkte früher aus den 
feindlichen Staaten bezogen haben, und dass unsere 
Industrie bis jetzt nicht in der Lage war, diese Er- 
zeugnisse selbst herzustellen“. 

Teemanzel In Moskau. „Nowoje Wremja“ vom 
17. August meidei:; Moskau war die Zuishr von 
12 Waggon Tee täglich versprochen worden: aber 
das Versprechen ist nicht gehellen; die Teezufuhr 


fehlt volständig. Niedrige Sorten sind um 20-30 Ko- 


peken für das russische Pfund gest! 'egen. 
Axssize a Handelszellung in K TI 


Kopeni nacen erscheint nach „Rieisch“ vom 19 August : 
seit einiger Zeit eine Tageszeitung in ‚schwedischer, | 


dänischer und norwegischer Sprache zur Propaganda 
für den russischen Handel in Skandinavien. Heraus- 
geber ist Dr. Leites (früher Vertreter der Zeitschril- 
ten des russischen Finanzministeriums in Berlin). l 

Wechsel- MNaraloriom in Kurland und Meland, 


„Nowoje Wremja vom 14. August meldet: Der 
russische Handelsminister hat das Gesuch des Ri- 
gaer Börsenkomitees betreifs Einführung des Wechsel- 


Moratoriums in den Gouvernements Livland und 


Kurland einschliesslich der Stadt Riga befürwortend 


an den Finanzmin ster weitergegeben. 
Russissher Brannskaffmangel. bie „Russk. Wed.“ 
vom 12, 


zugekommenen Mitteilungen ist auch die Vorberei- 
tung von Brennholz in diesem jahre wesentlich 
zurückgegangen und deswegen kann die Brennstofi- 
krisis im künftigen Winter äusserste Schärfe erreichen, 
Wenn von den gesetzgebenden Körperschaften 
der Entwurf der Schaffung eines neuen Or- 
gans für die Leitung der Brennstoffversorgung 


unter Hinzuziehung der Selbsiverwaltungskörper | 


angenommen wird, so sieht dieses Organ vor der 
dringenden Aufgabe, durch alle möglichen Mass- 


nahmen die Gewinnung aller Arten Brennstoff zu 
race” 
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5 ſind während d. Bombardements 
in den „Norembertagen » J. S 
er., um Kochancwka abhanden ge- 
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Allgemeines. 
Opie neus am:rikanische Baumwellernfe, Das. 


Bundesamt für Ack:rbau hat zwei interessante Bu 


richte über die neue Baumwollenernte veröffentlicht, 


Der erste bezieht sich auf die Grösse der Anbau- 


fläche, welche nach den angestellten Ermitlum 


gen in diesem Jahre 315850 0 Acker gegen 37 060.0 


im Vorjahre beträgt, so dass eine Verkleinerung 
um 58210(0 Acker stattgefunden hat, Dieser Be- 


richt ist mit Genugtuung aufgenommen worden; 
denn angesichts der Weltwirtschaitsiare war schon 


im vorigen Herbst, als man sich einer ungewöhnich 
grossen Ernie gegenübersah, die mangels regel- 


mässiger Verkehrsbedingungen besonders schwer 
zu versilbern war, die dringende Notwendigkeit er- 
kannt worden, die nächste Baumwollenernte kleiner 
zu gestalten. Die jeiz’ge Verringerung cer Anbau- 
fläche, die in den einzelnen Staaten zwischen 10 
und 20 v. H. schwankt und im ganzen 157 v. H. 
deträgt, lässt eine Verminderung der diesjährigen 
Ernte um etwa 3½ Millionen Ba len erwarten. Der 
zweite Bericht der Bundessehörde bezieht sich 
auf den Stand der Baumwollenfelder, 


‘der mit 80,3 v. H. gegen 79,5 v. H. zur gleichen 


Zeit des Vorjahres angegeben wird. im allgemeinen 
stehen cie Felder in den einzelnen Staaten gut, 
in Arkansas und Süd- 
karolina noch zurück; Mississippi, Texas, Louisiana 
und Kalifornien stehen über dem angegebenen 
Durchschn tt. in manchen Disirkten wird über 
vermehrtes Auftreten des Kapnselkäters (bo. weevilh 
gek’agt, doch ist es noch zu früh, um sagen 
zu können, welchen Schaden er angerichtet hat. 


Erst die späteren Sommermonate können dies 


entscheiden. | 
Zur Sicherung der Schweizer Binfuhr. In Genf 


ist, wie drahtlich von dort berichtet wird, mit 


einem Kapital von 400,000 Fr. ein privates Ge- 
schäftsunternehmen unter der Firma „Socidt& 


Auxiliaire du Commeree ef de l' Indu- 


strie“ gegründet worden. Als Zweck setzt es 
sich die Erleichterung der schweizerischen Waren- 
einfuhr, wird aber als schädigend für die Handels- 
interessen des Landes ablehnend beurteilt, da eine 
solche Gründung dis bundes staatlichen 
Trustverhandlungen erschweren könne 

Balgisct E Dlar-inünsttie, Nach Meldungen aus 
Arlon beabsichtigen mehrere grosse belgische Glas- 
fabriken, die Arbeit wieder aufzunehmen, da die 
Nachfrage nach Fensterglas stark zuge- 
nommen hat, die Vorräte fast erschöpft sind und 
grössere Leichtigkeit zur Beschaffung von Roh- 
materialien besteht. 


Birse. 

Fonds. 
Birim den 4. September. Im heutigen freien 
Verkehr an der Berliner Börse waren deutsche 
Anleihen kaum verändert, russische Renten und 


; Rumänier kaum preishaltend, — Von ausländischen 


Devisen gaben Cabel Transfers und Rubelnoten 
weiter nach, auch die übrigen Plätze mit Ausnahme 


von Schweiz und Holland schwach. Tägliches 


Geld bis 8% zu haben, Privatdiskont 3, 
Ru 2. itoten 55 öster reichische Noten 73,65. 


eirchliche Nachrichten. 


Evangeliſch⸗Intherlſche St. Johannis⸗ Kirche. 


Sonntag, vormittags 9 Uhr: Militärgottes- 
dienſt. laser Lie. Althaus 


Sonntag, 7½ Uhr morgens: Frütgottesdienſt. 


Paſtor Dietrich. 
Vormittags 10 Uhr: Beichte 10% Uhr: Haupt⸗ 
Gottesdienſt. Superintendent Angerſtein. V(piob 


32-57). | 
5 3 Uhr: Kindergottesdienſt. Paſtor 
Montag. 8 Uhr abends: Miſſionsſt Zupen 
intendent Angerſtein. d 


Mittwoch, 10 Uhr vormittags: Gotte: Sbienft in 


Superintendent Angerſtein. 
Stadtmiſſionsfaal. 


& onntag, 6 Uhr nachmittags: Monatsver⸗ 
ſammlung des Jungfrauenvereins. Superintendent 


Freitag, 8 Uhr abends: Vortrag. Superinten⸗ 
Jünglings verein. 
S 91 nntag, 8 Uhr abends. Hilfsprediger Löffler, 


Diensta 9, 8 Uhr abends: Bilbelſtunde. 


intendent Angerſtein. Super 


| ee der evangeliſch⸗ » lutheriſches 


Et. Matthäi⸗Kirche. 


Sonntag, vormittags 10½ Uhr: Gottesdienst 
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Deutſche Lodzer Zeitung — Sonntag, den 5. September 1915. 


en — bekannt daß ſch e alle . Reſeroi ſten⸗ . ſowie Frauen der verſchickten 
. und alle e vnteeübumgebeblifige 


5 zwecks Erding einer ſtaatlichen Unterstüzung am 6., 10., 11., 13., 17. und 18. 
dieſes Monats beim Portier Widzewska⸗Straße Nr. 179 zu melden Haben. 


Mitzubringen find Beweiſe wo der Mann ſich beſindet und Zuſtändigkeits⸗Papiere 
(Heimat⸗ a ‚eher Trauſchein). 


Nach den eee werden feine Yenelangen mehr berückſichtigt. 


Die Anzeige in N 201 dieser Zeitung 
vom 29, August ist nicht im Auftrag 
ie a erschienen. Wir unterhalten 
in Lodz 
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Wir find Abgeber für größere 
10 der Vörzüglicher, zur Ausfuhr 
nach dem okknpierten Gebiet zu⸗ 5 
aerar arer i 


8 ; | . 
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z 5 I Reflektanten können täglich, 
(gesue ke 1 außer Sonntags, beſichtigen. 
jetzigen allgemeinen = 
Arlichrnappheit ſtark me it. Emil — mii a! 26. 
Die Milch Wird in Deutſchland 1 a > re 8 
2 Behörden, Bäckereien, Kon⸗⸗⸗ F 


ditoreten und Privaten für Back⸗ Das Büro 
den Abſat unſeres Prp i 


ae ſtarr verwendet. Fixterej- f 5 
8 duktes wiren wir einen tidie i , U N 


nfen wollen hei Anfrage Reſe⸗ 
en, bei der einſchlägigen Bunde Bil 
aft gut eingefühzlen Mertretes : Rech tskonſulent 


anstellen. Su Betracht kommen 
nur Jerren in guten finanziellen i Aloy = Balle, 
Petrikauer Straße Nr. 92, 


Verhöltniſſen, die in der Tage | 
ind, 8 Fe zu fielen. EF lei 
aufzugeben oder Kaution zu ſtelen. erledigt: Dittſchrif u, 
Unfere Vertretung bietet eis PJE u Serpro iften 
nem gemanbien Herrn die Deken fE Geſuche an die Ge- 
Ausſichten für die gume da richte, Behörden u. f. w 
yi eine ganze Ungebl von Weti DIE " l : 
eln Tabrizieren, die wir vorläufig * 
noch nicht nach dem Okkrpattons⸗ 
gebiet ſenden können, die aber 


ce IX 


renzen grade. 2074 


mm 
von Winterfällung 1915/16. Nähere Einzelheiten 
auf Wunsch. 


Wir sind auch Käufer aller Sorten 


russischer und polnischer Hü 


insbesondere Harfhülzer, sowie Fasshelz und 
bitten, sich mit uns in Verbindung zi setzen. 


Er affig a Korrespondenz auch russisch. 1 1 Zahnarzt 
Fabrikat. OSCAR GÄRTNER n. Co., large Berlin 80 26. 


Amerikahaus. 


| Gegründet 1868, 


e ere zurückgekehrt. 
für fertige EEE u. Knaben⸗ 


12 e RJ $ š 
Anzüge faden für Polen gegen Andrzeja⸗Straße Nr. 2, 
hohe Proviſton 4037 1. Etage. 385 
A Danziger, Zweig & Ca. — 
Herren u. Chaben-Aleiderfaheif S z 
Breslaun IV. 
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mt € ir Se F E. y 
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Ki), berg. Hammarärankste. d. Treutroffene Erfolge. Fer 


Bang e ung 
vom 6. Sts 28. Oktober 1915. 
Sünſtigſte Staatslotterie 

39800 Gewinne 


im Betrage von über 16 Meilionen. 


Angeſtellte Abendunterricht. . 
A3 3000 Paar 4062 Diplomierte Sprachlehre⸗ 
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braune, farbige und ſchwarze RA Cegielnianaſtr. Nr. 9, 
Che vreaur Damenfchiine, Knöpf⸗⸗ W. 2 2, Parterre, Front 218 
u. Scmürkeiel, nur mredeenſte „ — 

| Fermen Godyerwelt; erſtklaſſi. 
88 5 dentſches Fabrikat. Preisweci 
= ur Schmitft. Berlin, 

Khan Tresskowalles 106 
S a mn 


Erteile unterricht: 


deurſch. polnisch, ruſſtſch und 
* übernegme ie Vorbereitung 
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ern 16 * . noch einige Neſter zu verkaufen 


bei E. Maas, Juſiusſtraße 18. 
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Hochspannendes Drama in 7 Teilen, ca. 2500 Mtr. Länge 8 
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Paul Sippold, Sie 
Seipsig, — 10. 
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| Eiter Entrahmun 84515 niedrige ft f 
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riegswoche. Lille und andere neueste Kriegser 


Variets- Theater 8 l 

früher ana Ecke Petrikauer⸗ und e Arr. 34. 2878 
„Auftreten Kriegs⸗ 

Heute u. tägl. gr. Varieté⸗Vorſtellung f l lipa“, en 


$ 
erſtkl. Artiſten und Künſtler. Neueſter Seeder 50 25 ins an 


eee. H. Jak eln Gottesdienst abhalten. 
Plätze fnd an 5 Kaſſe von Sonntag abends um 7 Uhr 
bis ® ben en en zu — 2384. 


Anfang der Vorſtedung . er 12 chm. 5%, Uhr und ab 


er Vorſtellung von 2 Uhr an: käglich e 80 e Tap der Vorſtsllung Petrikauere Str. a, h ae, Es; ie se marl IR nme 12 
Vor der Vorſtellung. die Theater- Kapelle. er tA n ab Fir „5 = 1 ten Heptan der 155 
konzertiert bis 10½ Uhr wa 565 Zee | Zentralheizung Te 
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: Wrótka NE. 5. „ P m Sy Spozial⸗Geſ ſchäft 
der „o JLD | =. Suche 2877 flir alter Art Beleuchtungs⸗Arti⸗ 
it ne Spezialitäten rien. — Verkauf zu Fabrikpreisen. | = 


ist m ür meine Tochter bei einer kel N. Korn, Jiegel⸗Straß 17. 
ist m | beaſchen Familie Wohnung 2875 
AEA ee) ee. fofert. n al, 
mit Preisangabe unt. „O. io geb 2 
i wenig gebraucht, verkaufe ich 
.de Crp. dieſes Blattes. ſehr billig: Tisch Stühle, Rre- 
Ein deutſcher Paß denz, Schrank, Ottomane, Tru- 
auf den We P meau, Schreibtiſch, Hocker, Vett- 
Satke, ausgeſtellt vom Kaiſerl. | ellen m. Matratzen, Wa Laſchtiſche⸗ 


Petrikauer Strasse Nr. m Eeke ee BR 


„ bie be en und billigſten vor in E. Sadeklerski, 

Im zahnärztlichen Kabinett en, u. jederlage von Paß⸗Etuis Lodz. Bie 
S. Sznejerson, lona 27. — Großiſten und Händler Rabat. Agenten geſucht. 

Petrikauer Str. 17, i PENS A REA 
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1. Jahrgang. 


$ 3 , pr SPILIN i an C 42 (Eine Epiſode aus dem Deutſch⸗Fran öſiſchen Kriege.) 
Die Belagerung von Berlin. e ey e er sanson sum 


ſtehen und machte mich auf 
eines jener Eckhäuſer auf⸗ 
merkſam, die ſo prachtvoll 
um den Triumphbogen grup⸗ 
piert ſind. 

„Sehen Sie jene vier ge⸗ 
ſehloſſenen Fenſter dort oben 
über dem Balkon. In den 
erſten Tagen des Auguſt, 
jenes ſchrecklichen, von ſchweren 

Stürmen und Mißgeſchick 
heimgeſuchten Monats des 
letzten Jahres, ward ich eines 
Schlagfluſſes wegen zu Oberſt 
Jouve gerufen, einem alten 
Küraſſier des letzten Kaifer- 
reiches, dem Ruhm und Vater⸗ 
landsliebe über alles gingen, 
und der ſeit Anfang des 
Krieges eine Balkonwohnung 
in den Champs⸗Elyſées be- 
wohnte. Erraten Sie, warum? 
Um dem ſiegreichen Einzug 
unſerer Truppen beizuwohnen! 
Armer Alter! Er erfuhr die 
Nachricht von Weißenburg 
gerade, als er ſich vom Tiſche 
erhob. Als er unter der 
Meldung der Niederlage den 
Namen Napoleons las, traf 
ihn der Schlag. 

Ich fand den ehemaligen 
Küraſſier der Länge nach auf 
dem Teppich des Zimmers 
ausgeſtreckt, das Antlitz blutig 
und bewegungslos, als hätte 
er einen Keulenſchlag auf den 
Kopf bekommen. Im Stehen 
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2 muße er ſchon ſehr groß ſein, liegend machte er einen un⸗ 


geheuren Eindruck. Er hatte ſchöne Geſichtszüge, prächtige 
Zähne, eine Fülle von weißem Lockenhaar und zählte achtzig 
Jahre, obwohl er noch das Ausſehen eines Sechzigjährigen 


hatte. Neben ihm kniete ſeine Enkelin, ganz in Tränen auf⸗ 


gelöſt. Sie ähnelte ihm. u í = a. 
Der Schmerz dieſes Kindes rührte mich. Sie war nicht 


General der Infanterie v. Beſeler, 
der General⸗Gouverneur von Warſchau. 
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} 


nur die Enkelin, ſondern auch die Tochter eines Soldaten. 


Ihr Vater ſtand im Generalſtabe von Mac Mahon, und 

der Anblick dieſes großen, hingeſtreckten Greiſes führte ihr 
im Geiſte ein anderes, nicht minder ſchreckendes Bild vor 
Augen. Ich flößte ihm nach Kräften Mut ein, aber im 
Grunde hegte ich wenig Hoffnung. Wir hatten es mit einer 
argen Seitenlähmung zu tun, und mit achtzig Jahren will 


das etwas ſagen. Der Kranke 
blieb in der Tat während 
dreier Tage in demſelben Zu⸗ 
ſtande der Unbeweglichkeit und 
Betäubung. Mittlerweile kam 
die Nachricht von der Schlacht 
bei Wörth und Paris. Sie 
erinnern ſich, in wel 


Abend glaubten wir alle an 


tauſend Preußen gefallen, der 
Kronprinz Gefangener. Ich 
weiß nicht, durch welches 
Wunder ein Widerhall jener 
allgemeinen Freude bis zu 
unſerem armen Patienten, 


drang; gewiß iſt, daß, als ich 
mich an dieſem Abend ſeinem 
Bette näherte, ich nicht mehr 
denſelben Menſchen fand. 
Das Auge war faſt klar, die 
Zunge weniger ſchwer. Er 
hatte die Kraft, mir zuzu⸗ 
lächeln und ſtammelte zwei⸗ 
mal: „Sieg ... Sieg!“ 


großer Sieg!“ í 
As ich ihm Einzelheiten 
über den glänzenden Erfolg 
Mac Mahons mitteilte, ſah 
ich ſeine Züge ſich nach und 
nach beleben, ſein Antlitz ſich 
erhellen. . 


der Tär, blech und ſchluchzend. 
„Aber er iſt doch gerettet,“ ſagte ich, ihre Hände er⸗ 
greifend. e a g 
Das unglückliche Kind hatte kaum noch Kraft, mir zu 
antworten. Die Wahrheit über die Schlacht bei Wörth 
wurde eben bekannt: Mac Mahon auf der Flucht, das 
ganze Heer zerſtreut. Beſtürzt ſahen wir uns an. Sie 
geriet außer ſich, wenn ſie an ihren Vater dachte; ich meiner⸗ 
ſeits zitterte in Gedanken an den Alten. Dieſem neuen 


* 


! ſeltſamer Form. Bis gegen 


einen großen Sieg, zwanzig⸗ 


bis in ſeine dumpfe Betäubung 


„Ja, Herr Oberſt, ein 


Als ich fortging, erwartete 
mich das junge Mädchen vor 


= 
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Stoße würde er ganz ſicherlich nicht ſtandhalten können. Und 
jetzt — was beginnen, ihm feine Freude, die Illuſionen, die 
ihn wieder belebt hatten, laſſen? Aber dann war man 
gezwungen, zu lügen. — ee o 

„Nun wohl, ich werde lügen, ſagte das tapfere Mädchen, 
indem ſie ſchnell ihre Tränen trocknete und ſtrahlend das 
Zimmer des Großvaters betrat. f 


Es war eine harte Aufgabe, der fie fih unterworfen 


hatte. Die erſten Tage ließ es ſich noch hinziehen. Die 
Denkkraft des Mannes war geſchwächt, er ließ ſich täuſchen 


wie ein Kind. Aber mit zunehmender Geſundheit lichteten 


ſich ſeine Gedanken. Man mußte ihn über die. Bewegungen 
des Heeres auf dem laufenden erhalten, ihn die täglichen 
militäriſchen Berichte wiſſen laſſen. Man fühlte wirklich 
Mitleid mit dem ſchönen 
Tag und Nacht über die 
Karte von Deutſchland 
geneigt, da und dort kleine 
Fahnen aufſteckte und 
ſich bemühte, einen gan⸗ 
zen ruhmvollen Feldzug 
zu entwerfen. Bazaine 
unterwegs gegen Berlin, 
Froſſard im Süden 
Deutſchlands, Mac Ma⸗ 
hon auf dem Wege an die 
Oſtſee. Ueber alles fragte 
fie mich um Rat, und 
ich half ihr, ſoviel ich 
vermochte. Aber es war 
hauptſächlich der Groß⸗ 
vater, der uns in dieſen 

Phantaſie⸗Heerzügen 
beiſtand. Er wußte alles 
vorher. „Jetzt werden 
ſie hier gegangen kommen 
—ietzt dorthin fid wen⸗ 
den“, und ſeine Voraus⸗ 
ſetzungen verwirklichten 
ſich immer, was nicht 
verfehlte, ihn ſehr ſtolz 
zu machen. aa a 

Unglücklicherweiſe aber 
mochten wir noch ſo viele 
Städte einnehmen, noch 
ſo viele Schlachten ge⸗ 
winnen, es ging ihm 
alles nicht raſch genug. 
Der Alte war unerſätt⸗ 
lich. Jeden Tag beim 
Kommen erfuhr ich von 
einer neuen Waffentat. 

„Doktor, wir haben 
Mainz eingenommen,“ 
ſagte eines Tages das 
junge Mädchen, indem | 
es mit bitterem Lächeln "Š 
näher kam. Da ſcholl durch die Tür 
Stimme des Alten. 


„Sie rücken vor, ſie rücken vor! In acht Tagen halten 


wir unſeren Einzug in Berlin.“ 
In jenem Augenblick waren die 
als acht Tagemärſche von Paris entfernt. Wir fragten uns 
zuerſt, ob es nicht beſſer ſei, den Alten in die Provinz zu 
bringen; aber einmal draußen, würde der Zuſtand von 
Frankreich ihm alles verraten haben, und ich hielt ihn noch 
für zu ſchwach, als daß man ihn die Wahrheit hätte erfahren 
laſſen können. Man entſchied ſich alſo, zu bleiben. 
Am erſten Tage der Einſchließung ging ich ſehr bewegt 
zu ihnen hinauf, mit jener Angſt im Herzen, welche uns allen 
die geſchloſſenen Tore von Paris, die Soldaten auf den 


Mauern und endlich das Bewußtſein, daß uns außer unſerem 


Stadtgebiet eine Grenze gezogen war. eingaben. 


Deutſchen kaum mehr 


Alluſtrierte Sonntags⸗Beilage zur „Deutſchen Lodzer Zeitung.“ 
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Kinde, wenn man ſah, wie ſie, 


Segen eines Kabels fiber den Zſonzo. 


ſchon die freudige 


Nr. 30 


—: v . ] 
. an area: 


Ich fand den Greis jubelnd und ſtolz auf ſeinem Lager ſitzen. 

„Hören Sie,“ ſagte er, „man hat alſo die Belagerung 
begonnen.“ e 

Ich ſchaute ihn beſtürzt an. 

„Wie, Herr Oberſt, Sie wiſſen?“ 

Seine Enkelin wandte ſich zu mir. 


+ 


„Nun ja, Herr Doktor, das ift ja die große Neuigkeit. 


„Die Belagerung von Berlin hat ihren Anfang genommen.“ 


Sie ſagte das mit äußerſt unbefangener und ruhiger 


Miene, indem ſie den Faden durch die Arbeit zog. Wie 


ſollte er an irgend etwas zweifeln? Die Kanonen der 
Schanzen konnte er nicht hören. Er ſah nicht das unglück⸗ 
liche, düſtere und zerſtörte Paris. Das, was er von ſeinem 
Fenſter aus beobachten konnte, war eine Ecke des Triumph⸗ 
bogens und in ſeinem Zimmer um ſich herum altes Gerümpel 
| | aus dem erſten Kaiſer⸗ 
reich, das nur danach 
angetan war, ſeine Illu⸗ 
ſionen zu nähren. Dieſe 
Atmoſphäre von Siegen 
und Eroberungen war 
viel mehr als alles, was 
wir ihm erzählen konnten 
— der Grund, der ihn 
ſo naiv an die Belage⸗ 
rung Berlins glauben 
ließ. N 
Von jetzt an verein⸗ 
fachten ſich unſere krie⸗ 
geriſchen Unternehmun⸗ 
gen außerordentlich. 
Berlin einnehmen war 
nur Geduldsſache. Wenn 
der Alte ſich zu ſehr 
langweilte, las man ihm 
von Zeit zu Zeit einen 
Brief ſeines Sohnes vor, 
wohlverſtanden, einen 
erdichteten Brief, denn 
nach Paris gelangte 
nichts mehr, und feit 
der Schlacht bei Sedan 
war der Adjutant Mac 
Mahons aufeine Feſtung 
nach Deutſchland geſandt 
worden. Sie vermögen 
ſich die Verzweiflung 
des armen Kindes vor⸗ 
zuſtellen, das, ohne Nach⸗ 
richt vom Vater, ihn 
gefangen, von allem be⸗ 
raubt, vielleicht krank 
wiſſend, noch gezwungen 
war, ihn in ſeinen Briefen 
heiter, in gedrängter Kürze 
ſprechen zu laſſen, wie 
ein Soldat, der täglich 


im eroberten Lande vorrückt, auf dem Feldzuge eben ſchreiben 
kann. Manchmal fehlte ihr die Kraft; 5 
ohne Nachricht. 


| wochenlang blieb man 
Der Alte wurde unruhig, die Nächte verbrachte 
er ſchlaflos. Darauf kam raſch ein Brief aus Deutſchland, 
den ſie ihm heiter am Bette vorlas, gewaltſam die Tränen 
zurückdrängend. Der Oberſt hörte andächtig, mit verſtändnis⸗ 
vollem Lächeln zu, billigte dieſes, kritiſierte jenes und erklärte 
uns die etwas unverſtändlichen Stellen. Ueberaus edel erwies 
er ſich in den Briefen an ſeinen Sohn „Vergieß niemals, 
daß Du Franzoſe bit," hieß es darin, „fei großmütig gegen 
die armen Leute. Mache ihnen den Einfall nicht zu ſchwer.“ 
Und fo waren es Ermahnungen ohne Ende, ehrenhafte Bor- 
ſtellungen über die Achtung vor fremdem Eigentum, über die 
Höflichkeit gegen Damen — kurz, ein wahrer militäriſcher 
Ehrenkodex für den Gebrauch der Eroberer. | 

Er diktierte das mit feſter Stimme, und es lag fo viel 


* 
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uns wohl zum hun⸗ 


gefrorene Biskuits 
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daß es unmöglich war, ihm ohne Bewegung zuzuhören. 

Unterdeſſen ſchritt die Belagerung immer weiter vor, 
aber nicht die von Berlin! Jetzt war die Zeit der eiſigen Kälte, 
des Bombardements, der Epidemien, des Hungers da. Aber 
dank unſerer Fürſorge, unſeren Anſtrengungen, der unermüd⸗ 
lichen Zärtlichkeit, die ſich um ihn vereinte, ward die Heiter⸗ 
keit des Greiſes keinen Augenblick getrübt. Bis zuletzt konnte 


ich ihm Weißbrot und friſches Fleiſch verabreichen. Dieſes 


alles gab es ſelbſtverſtändlich nur für ihn, und Sie können 
ſich nichts Rührenderes denken, als ein Frühſtück des ſo un⸗ 


bewußt ſelbſtſüchtigen Großvaters — der Alte friſch und 


lächelnd auf ſeinem 
Lager ſitzend, die Ser⸗ 
viette unter dem Kinn, 
neben ihm ſeine von 
Entbehrungen ein 
wenig bleiche Enkelin, 
die ihm die Hände 
führte, ihm zu trinken 
und al jene guten 
verbotenen Dinge zu 
eſſen gab. Darauf, 
vom Mahle belebt, 
behaglich im ange⸗ 
nehmen, durchwärm⸗ 
ten Zimmer, während 
draußen der Winter⸗ 
wind den Schnee an 
die Scheiben trieb, 
erzählte uns der ehe⸗ 
malige Küraſſier von 
-jeinen Feldzügen im 
Norden und berichtete 
dertſten Male jenen 
ſchrecklichen Rückzug 
aus Rußland, auf 
dem man nichts als 


und Pferdefleiſch zu 
eſſen hatte. 

„Verſtanden, Kleine, 
wir aßen Pferde⸗ 
fleiſch! 

Ich glaube wohl, 
daß ſie es verſtand. 
Seit zwei Monaten 
aß ſie nichts weiter. 
Indeſſen wurde un⸗ 
ſere Aufgabe von Tag 
zu Tag, je mehr die 
Geneſung des Kran⸗ 
ken vorſchritt, ſchwe⸗ 
rer. Die Betäubung 
all ſeiner Sinne, die 
uns bis dahin ſo gut 
gedient hatte, fing an 
nachzulaſſen. Zwei⸗ 
oder dreimal ſchon . | en 
hatte ihn das ſchreckliche Abfeuern der Kanonen vor er 
Porte Maillot aufipringen, ihn wie einen Jagdhund ER 
ſtrengt mit dem Ohre lauſchen laffen. Man war genötig 


ei Si azai i i li inden 
einen letzten Sieg Bazaines dicht bei Berlin zu erfind 
und die Geſchoſſe als Freudenſalven über den Sieg zu be⸗ 


i i in Bett an das Fenſter 
zeichnen. Eines Tages, als man ſein Be enſter 
5 hatte, erblickte er große Mengen von National⸗ 


garden, die ſich in der Avenue de la grande Armee an- 
ſammelten. „ r 
i ! „Was bedeuten denn dieſe Truppen dort? fragte der 
Oberſt, und wir hörten ihn zwiſchen den Zähnen murmeln: 


„Schlechte Haltung! Schlechte Haltung!“ a 
Es hatte weiter nichts auf ſich, aber wir wußten, daß 


Beilage zur 


Redlichkeit, eine ſo vaterländiſche Treue in ſeinen Worten, 


— 


— than mmere an 


In einem ruſſiſchen Schützengraben. 
Photographie, die bei einem gefangenen ruſſiſchen Offizier gefunden wurde. 
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es in Zukunft große Vorſicht galt. Unglücklicherweiſ e aber 
ließ man fte außer acht. et a 
„Eines Abends, als ich ankam, eilte mir das Kind ganz 


beſtürzt entgegen. 


„Morgen rücken fie ein,” ſagte ſie. | 

Hatte das Zimmer des. Großvaters offen geſtanden? 
Tatſache iſt, daß er an jenem Abende eine außergewöhnliche 
Miene zur Schau trug. Wahrſcheinlich hatte er unſere 
Worte vernommen. Nur daß wir von den Preußen ſprachen, 
während der Greis an die Franzoſen dachte, an ihren 
triumphvollen Einzug, nach dem er ſo lange ſchon ſchmachtete: 
Mac Mahon ſah er im Geiſte die mit Blumen beſtreute 
. Avenue herunterrei⸗ 
ten, ſeinen Sohn, dem 
Marſchall zur Seite, 
und ſich, den Alten, 
auf dem Balkon ſte⸗ 
hen, in großer Uni⸗ 
form wie bei Lützen, 
die durchlöcherken 
Fahnen grüßend und 
die von Pulverdampf 
geſchwärzten Adler! 
Armer Vater Jouve! 
Ohne Zweifel hatte 
er ſich eingebildet, 
daß man ihn verhin⸗ 
dern wollte, der An⸗ 

kunft unſerer Truppen 
beizuwohnen, um eine 
zu große Erſchütte⸗ 
rung bei ihm zu ver⸗ 
meiden. Auch hütete 


irgend jemanden da⸗ 
von zu ſprechen; aber 


gen, zur ſelben Stunde, 
in der die preußi⸗ 
ſchen Bataillone ſich 
über die lange Straße 
bewegten, die von der 
Porte Maillot bis zu 
den Tuilerien führt, 
öffnete ſich dort oben 
geräuſchlos das Fen⸗ 
ſter, und der Oberſt 
erſchien auf dem Bal⸗ 
kon, angetan mit ſei⸗ 


und in dem alten, 
ruhmvollen Staat der 
Milhaudſchen Küraſ⸗ 
fiere. Noch heute 
frage ich mich, welche 
Willensanſtrengung, 
welche Lebenskraft 
ihn ſo auf die Füße 
gebracht hatte. Jeden⸗ 
| falls war er da und 
ſtand hinter der Rampe, erſtaunt, die Avenue ſo öde, ſo tot 
zu finden, die Fenſterläden geſchloſſen, und Paris düſter wie 
ein großes Lazarett; überall Fahnen aufgeſteckt, aber ſo 
ſonderbare, weiße mit rotem Kreuz, und keiner da, um 
unſere Soldaten zu empfangen! Einen Augenblick konnte er 
glauben, ſich getäuſcht zu haben. a 

Doch nein! Von dort unten, hinter dem Triumphbogen her, 


hörte man verworrenen Lärm, eine j chwarze Linie bewegte ſich 
immer deutlicher näher 


| nach und nach erblickte man die Spitzen 
der glänzenden Helme, die kleinen preußiſchen Tambore fingen an 


zu trommeln, und unter dem Arc de l Etoile ertönte — von 


— 


Tritt der Bataillone und dem Säbelgeraſſel 
begleitet — der preußiſche Siegesmarſch von Schubert. 


er ſich wohl, zu 


amn folgenden Mor⸗ 


nem langen Säbel 
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Plötzlich vernahm man durch die düſtere 
Abgeſtorbenheit des Platzes einen Schrei, 
einen ſo furchtbaren Schrei: 
Waffen! Zu den Waffen! Die Preußen!“ 
Und die vier Ulanen der Vordergarde 
konnten dort oben auf dem Balkon einen 


ausſtrecken und niederſtürzen. Diesmal 


Geflügelte Worte. 


i — „Die Not bringt einen zu felt- 
ſamen Schlafgeſellen,“ murrte eine Sau 
in Stryi, als ſie an dem Geruche erkannte, daß 
ein Donkoſake Aftermieter ihres Schlafraumes 


geworden war. 
* 


— „Jedem das Seine“ iſt der Wahl⸗ 
ſpruch der verbündeten Armeen Deutſchlands, der 
Türkei und Oeſterreich⸗Ungarns, und ſie halten 


Sranzöfifche Srenadsiere, die ſich zu einem 


l ſich ſtreng daran, daß die Ruſſen, Franzoſen, 
Angriff auf rs n hüßengräben Engländer und Konſorten den Gebührenanteil an 
o Prügel erhalten. 
Sie tragen einen Stahlhelm und Stahlpanzer 4 
und iind mit Handgranaten und Bomben „Geteilte Freud' iſt doppelte 


bewaffnet. Der rechts ſtehende Soldat iſt Freud, geteilter Schmerz iſt halber 
mit einer Senſe verſehen zum Durchſchneiden Schmerz“. Ter erſte Teil dieſes „geflügelten 
von Drahthinderniſſen. Nach Berichten der Wortes“ Toll in Eentichland, Oeſterreich⸗Ungarn 
„Times“ ſoll auch die engliſche Armee in oder der Türkei geprägt worden fein, der zweite 
nächſter Zeit mit Stahlhelmen und Bruſt⸗ Teil weiſt entſchieden auf einen Verfaſſer im 

ſchilden ausgerüſtet werden. Entente⸗vager hin. 5 


Kapſelrätfel. 
Rückreifebillet, Moderichtung, Nachtigallen⸗ 
ſchlag, Salzkammergut, Viertellos, Schaugericht, 
Schneidermeiſter, Staubecken, Mittweida, 
Reichsbanknoten, Vorpoſtengefecht, Kupferdraht, 
Rofenſtengel. Schlauberger. 
In jedem der vorſtehenden Wörter iſt ein 
anderes Hauptwort verſteckt. Werden die 
richtigen Wörter gefunden, ſo nennen ihre 
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Röſſelſprung. 


und wird zu totzu fie 


Vereine une na 


runde vorge: ordnen und 
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| fie behuf ge 


55 Anfangsbuchſtaben die Hauptſtadt eines in 
it enen alles ohne den Weltkrieg mit hineingezogenen Staates. 
nicht die eden alte | dem Silbenrätſel. 


Von K. KX. in Lodz. 
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es men it fie ſchon mange, ruf Ab, auf, bald, ber, berg, ben, bit. burg. 
BEE ARE —ö̊iĩé ü dem, das, dis ewſk, gan, ga, gen, ge, ge, ge, 


„ | Se pe gen, gi, go, i, in, in, kau, kau, fa, fow, 
iſt be der zu eine fra, fre, lem, len, lin, lom, lo, lo, mir, mofi, 
pul, re, recht, ren, ro, ro, rod, ſegr, ſha, ſhe, 
ſchau, ſind, te, ter, ters, tion, tuk, un, und, 
ver, ver, ver, wan, war, we, wenn, wien, wo, 
„Tie Silben, richtig zuſammengeſtellt und 
hintereinander geleſen, ergeben eine zeitgemäße 
ruſſiſche Anzeige. ö 
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ten: Truck in Lodz. 


„Zu den 


rieſigen Greis taumeln ſehen, die Arme 


war der Oberſt Jouve wirklich geſtorben. 


Mun en 


tan, Alfons Seifert, 


mos, nach, ne, no, no, or, oft, pe, pra, pie, | 


Lew, Alerander Grok, 


Falkenberg, Alexander Auguſtinfki, 
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Minenſchleudern. 


Im gegenwärtigen Kriege werden von den 
Franzoſen und Engländern Schleudern 
Katapulten in Anwendung gebracht um 
Granaten und Erplofivförper in die feind⸗ 
lichen Stellungen zu werfen. Eine der⸗ 
artige Wurfmaſchine in Täligkeit ſtellt 
unſer Bild dar. 
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